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Feldgerichte gegen die litanuiſche
Oppoſition

Berlin, 31. März. Der A. O. D. meldet aus Riga: Nach
den hier aus Litauen eintreffenden Nachrichten herrſcht in
Kownoer Regierungekreiſen eine ungewöhnliche Nervoſität, die
ſich auch durch die in den letzten Tagen vorgenommenen Ver-
haftungen maßgeblicher Politiker der Oppoſition direkt kund-
gegeben hat. Die Regierung Woldemaras ſcheint einen großen
Schlag gegen die Oppoſition vorzubereiten, die ſie deutlich be
ſchuldigt, eine Einheitsfront mit den Kommuniſten bilden zu
wollen, um die gegenwärtige Regierung durch eine revolutionäre
Erhebung zu ſtürzen. Die (60 verhafteten Angehörigen der
Oppoſition, die ſich vorwiegend aus Volksſozialiſten und Sozial-
demokraten zuſammenſetzen, ſollen wegen Hochverrats vor ein
Militärgericht geſtellk werden. Für die Beſeitigung der angeb-
lichen Rädelsführer (zwei Laboranten, zwei Studenten und zwei
Soldaten) ſcheint der litauiſchen Regierung das militärgericht-
liche Verfahren noch nicht zu genügen, da nach hier bekannt ge
wordenen Nachrichten die Abſicht in Kowno beſteht, dieſe ſechs
Verhafteten ſofort vor ein Feldgericht zu ſtellen, was nur das
Todesurteil zur Folge haben kann.

In den litauiſchen Oppoſitionskreiſen herrſcht eine ungeheure
Empörung wegen dieſer Abſichten der Regierung Woldemaras,
zumal bereits durch das offiziöſe Regierungsorgan bekannt ge
worden iſt, daß die gegenwärtige litauiſche Regierung auch die
Jmmunität der oppoſitionellen Abgeordneten aufzuheben droht,
um angeblichen revolutionären Verſuchen rechtzeitig vorzu
beugen. Daß dieſe Nachrichten keinesfalls übertrieben ſind, be
weiſt 2 die Tatſache, daß die litauiſche Regierung eine Note
an ſämtliche ausländiſchen Vertretungen in Kowno ſowie eine
entſprechende Mitteilung an ihre Geſandtſchaften im A
gerichtet hat, in der ſie ihre ernſten Beſorgiiſſe wegen der an
geblichen Bedrohung der Staatsordnung durch revolutionäre

Der littauiſche Muſſolini
Freitag, 1. April 1927

Elemente zum Ausdruck bringt. Die Angehörigen der litauiſchen
Oppoſitionsparteien weiſen demgegenüber darauf hin, daß die

wirklichen Zuſammenhänge vertuſcht werden ſollen, und erklären
mit Entſchiedenheit, daß von irgendeinem Zuſammenſchluß der
Volksſozialiſten und Sozialdemokraten mit den Komnuniſten
zum Zwecke einer revolutionären Erhebung gegen die Regierung
nicht die Rede ſein kann und daß die Regierung Woldemaras
ſich dieſes Vorwandes nur bediene, um auf bequeme Weiſe die
linken Oppoſitionsparteien, die der Regierung Woldemaras vor
allem in der Außenpolitik unbequem ſind, niederzuknüppeln. Die
litauiſchen Oppoſitionsparteien beabſichtigen nach den hier be
kannt gewordenen Nachrichten, einen „Appell an das Welt
gewiſſen“ zu richten, um die drohende Erſchießung der ſe-hs Ver
hafteten noch in letzter Stunde zu verhindern, nachdem alle
anderen Bemühungen in Litauen ſelbſt zu keinem Erfolge ge-
führt haben.

Jn hieſigen politiſchen Kreiſen wird angeſichts dieſer aufſehenerregenden Meldung aus Kowno darauf hingewieſen, daß

ja vor kurzem ein Bombenattentat auf die volksſozialiſtiſche
oppoſitionelle Zeitung „Lietuvos Zinios“ verübt worden iſt, weil
ſie immer wieder betonte, daß zwiſchen verankwortlichen litau-
iſchen und polniſchen Kreiſen insgeheim Verhandlungen über ein
polniſch-litauiſches Bündnis ſtattfänden.

Jn Litauen hat die parteimäßig ſchwer abzugrenzende
Offiziersjunta, die bekanntlich auch den letzten Putſch veranlaßt
hat, auch gegenwärtig noch einen bemerkenswerten Einfluß auf
die Maßnahmen der Regierung. Die weitere Entwicklung der
in der Meldung erwähnten Vorgänge muß zwar abgewartet
werden, doch bilden ſie einen deutlichen Beweis dafür, wie un
konſolidiert Litauen in politiſcher Beziehung nach wie vor iſt.

uslande Man m vefen daß Litauen beſonders in der Außenpolitik
ewT ge Lavieren zugunſten einer einheitlichen Linie

aufgibt.

Unüberbrückbare Gegenſätze in Genf

Die Abrüſtungskomödie
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Genf, 31. März. Die erſten 14 Tage der Verhandlungen der
vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion haben, wie nunmehr feſt
geſtellt werden muß,

keinen nennenswerten Fortſchritt
in der Behandlung des Abrüſtungsproblems gebracht. Die allge
meine Ausſprache der erſten Woche brachte eine Reihe program
matiſcher Erklärungen faſt ſämtlicher Delegationen, in denen die
Delegationsführer den Standpunkt ihrer Regierung bekannt gaben,
ohne daß jedoch hierbei weſentlich neues geſagt wurde. Die Dele
gationsführer betonten, wie ſtets, ihren Abrüſtungswillen, jedoch
unter der nicht unweſentl'chen Einſchränkung, daß die allgemeine
Beſchränkung und Herabſetzung der Rüſtungen

nur unter weitgehendſter Berückſichtigung der beſonderen Lage
eines jeden Staates,

ſeiner geographiſchen Grenzen, ſeiner wirtſchaftlichen und ſozialen
Verhältniſſe erfolgen müſſe. Aus dem Stadium der uferloſen
Debatte führte nun die Vorlage des Entwurfes für eine Abrüſtunas
konvention durch die engliſche Delegation aus den rein theoretiſchen
Verhandlungen in das Gebiet der praktiſchen Arbeit. Dem eno-
liſchen Entwurf folgte unmittelbar die Einreſchung des franzöſi
ſchen Konventionsentwurfs. Die beiden Entwürfe bilden ſeitdem
die Baſis der geſamten Verhandlungen der vorbereitenden Ab
rüſtungskommiſſion. Die

großen Gegenſätze zwiſchen den beiden Entwürfen
ſind bereits vielfach erörtert worden. Der engliſche Entwurf bringt
in knapper, elaſtiſcher Faſſung die großen R'chtlinien einer allge-
meinen Beſchränkung der Rüſtungen, allerdings nur

auf die engliſchen Bedürfniſſe zugeſchnitten.
Der engliſche Entwurf zu einer Herabſetzung der Reſerven der
Landarmeen, des Grundpfeilers aller kontinentaſen Mächte, will
eine Beſchränkung der Seerſiſtungen nur nach Scfiffsklaſſen zu
laſſen. Er läßt jedoch die Streitfrage in den Kolonien unberück-
ſichtiat und erwähnt weder eine Herabſetzung der Heeresausgaben
noch die Möglichkeit einer internationalen Rüſtungskontrolle. Hierzu
ſteht der franzöſiſche Entwurf PaulBoncours

im kraſſen Gegenſatz
und zwar in allen grundſätzlichen Fragen. Der franzöſiſche Ent
wurf will keineswegs eine Herabſetzung der großen franzöſiſchen
Reſerve zulaſſen. Er will die Seeabrüſtung nur nach Geſamt-
tonnage vornehmen, um den

unbeſchränkten Bau von Unterſeebooten
zu ermöglichen. Der Entwurf ſieht ferner eine Beſchränkung des
Heeresbudgets vor und fordert als Hauptpunkt die Schaffung einer
internationalen Rüſtungskontrolle. Es war zu erwarten, daß die
Verhandlungen der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion in

ein engliſch-franzöſiſches Duell auslaufen
würden. Tatſächlich ſind die gegenwärtigen Verhandlungen der
Abrüſtungskommiſſion ausſchließlich von dieſem engliſch-franzöſi-
ſchen Gegenſatz veherrſcht, wobei im Grunde die einzelnen Staaten
und Staatecngruppen

ſich um die beiden Gegner gruppieren.
Amerika lehnt jegliche Form einer internationalen Kontrolle ab,

betont dagegen den Wert der regionalen Abrüſtungsverträge
zwiſchen einzelnen Staatengruppen. Naturgemäß bildet die

Kleine Entente und Polen eine treue Anhängerſchaft des
franzöſiſchen Stanhpunktes.

Die italieniſche Delegation vertritt dagegen eindeutig die italieni-
ſchen militärpolitiſchen Intereſſen und erklärt, unter keinen Um
ſtänden eine Stabiliſierung des gegenwärtigen militäriſchen
Status quo in Europa zulaſſen zu können. Die Haltung der
übrigen Delegationen iſt in den meiſten Fragen verſchieden, jedoch
neigen die Delegationen von Japan und Holland ſowie auch die
Haltung der deutſchen Delegation mehr der angelſächſiſchen
Gruppe zu.

Die Diskuſſionen über die beiden vorliegenden Konventions-
entwürfe bat ſich nun in der Praxis als äußerſt ſchwierig erwieſen.
Der außerordentlich detaillierte und rein theoretiſch aufgebaute
Konventionsentwurf der franzöſiſchen Delegation mit ſeiner inter
nationalen Kontrolle wird von den angelſächſiſchen Staaten und
auch von Deutſchland arundſätzlich abgelehnt. England betont aus
drücklich, daß eine allgemeine internationale Abrüſtungskonvention
allein auf dem auten Willen und dem gegenſeitigen Vertrauen der
Staaten untereinander ausgehaut werden muß. Es braucht ferner
nicht weiter erwäühnt zu werden, daß Deutſchland ſeine Zuſtimmung
zu dem Artikel 19 des franzöſiſchen Konventionsentwurfes

unter keinen Umſtänden wird geben können.

Dieſer Artikel ſchließt Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn und Bul-
garien ausdrücklich von der im Entwurf vorgeſehenen Möglichkeit
einer Erhöhung der feſtgeſetzten Kontingentierung der Truppen-
beſtände durch den Völkerbundsrat im Falle außerordentlicher Um
ſtände aus. Die ſchwerſte Belgſtungsprobe der, geſamten Ab-rüſtungsverhandlungen würde jedoch erſt in dem Moment eintreten,

wo die
Truppenkontingente der einzelnen Staaten endgültig feſtgeſetzt

werden ſollen.
Ueber dieſe Frage, über die die endaültige Weltabrüſtungskonferenz
zu entſcheiden hat, berrſcht gegenwärtig noch völlige Tunkelheit, Es
iſt gegenwärtig in keiner Weiſe zu überſehen,

nach welchen Geſichtsvunkten und Methoden
die Truppenbeſtände der einzelnen Staaten feſtgeſetzt werden ſollen
und wer die endgültige Entſcheidung bierüber treffen ſoll. Die Ver
bindung des Abrüſtungsproblems mit dem Gedanken der Berück
ſichtigung der beſonderen Sicherheit eines jeden Staates, die von
den meiſten Delegationen gefordert wird, bedeutet eine weitere
Komplizierung eines ſchwierigen Themas der kommenden Ab-
rüſtungsverhandlungen.

Jn unterrichteten Kreiſen nimmt man an, daß die gegen
wärtigen Verhandlungen der vorbereitenden Abrüſtungs kommiſſion
kaum vor Ende Mai zu Ende gehen dürften, da man gegenwärtig
nach vierzntäciger Verhandlung ſich

noch im erſten Anfangsſtadium der Beratungen
der vorliegenden Entwürfe befindet. Somit iſt es äußerſt fraglich,
ob das angeſtrebte Ziel der Ausarbeitung eines Schemas für eine
internationale Abrüſtungskonferenz bereits auf der gegenwärtigen
Tagung der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion erreicht werden
wird.
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Das Handelszuſatzab kommen in Paris
unterzeichnet

Paris, 31. März. Das Zuſatzabkommen zu dem
vorläufigen Handelsabkommen und den wirtſchaftlichen Verein-
barungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich iſt heute abend
um 7.45 Uhr am Quai d'Orſay von dem deutſchen Botſchafter
Herrn von Hoeſch, dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand
und dem franzöſiſchen Handelsminiſter Bokanowski unter
zeichnet worden.

Paris, 1. April. Bei aller Zufriedenheit über das Zu
ſtandekommen des neuen proviſoriſchen Handelsabkommens
unterläßt es die Preſſe nicht, auf die kurze Dauer dieſer
Abmachungen hinzuweiſen, die nur bis zum 30. Juni gelten.
Trotz der mühſeligen Arbeit und dem Entgegenkommen auf
beiden Seiten hänge alles weitere von dem neuen franzöſi-
ſchen Zolltarif ab, der nicht weniger als 1750 Artikel
zähle. Es ſei zu hoffen, daß dieſer noch vor dem Ablauf des
Proviſoriums fertiggeſtellt werde.

Berlin, 1. April. Wie, die Morgenblätter melden, nahm die
Reichsregierung, bevor ſie Herrn von Hoeſch die Anweiſung nach
Paris erteilte, das deutſch-franzöſiſche Handelsproviſorium zu
unterzeichnen, mit den Vertretern der Regierungs
parteien darüber Fühlung. Jn dieſer interfraktio-
nellen Beſprechung wurden auch aus den Kreiſen der Regie
rungsparteien ähnliche Bedenken geäußert, wie ſie in der Kund-
gebung des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie zum
Ausdruck gekommen ſind. Die Reichsregierung, von der auch
Reichskanzler Dr. Marx und Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann an der Sitzung teilgenommen hatten, nahm
von den Bedenken Kenntnis und verſprach, ſie bis zum Ab
ſchluß des endgültigen Handelsvertrages nach Möglichkeit
zu berückſichtigen. Jn dem fortgeſſhrittenen Stadium der
Beſprechungen wurde eine Aenderung der in Paris vereinbarten

Einzelheiten nicht mehr für angängig erachtet.
Verlin, 1. April. Wie die Morgenblätter aus Paris melden,

wird in dem Spezialabkommen über die Frage eder Einfuhr der
franzöſiſchen Weine das auf 70000 Hekto-
liter feſtgeſetzt und zwar für die Zeit zwiſchen dem 11. April
und dem 30. Juni d. J. Dieſe franzöſiſchen Weine werden dem
ſelben Zolltarif unterworfen, den die ſpaniſchen und italieniſchen
Weine in Deutſchland genießen. Jn dem Abkommen ſind eben
falls andere Spezialfragen, die ſich auf das Elſaß und die Saar
beziehen, geregelt.

Vor einer großen Finanzoperation
Poincares?
Das „Echo de Paris“ will wiſſen, daß

Poincaré in der nächſten Zeit eine große Konſolidie-
rungsoperation für die in den Jahren 1928 fälligen
Schatzſcheine und ſtaatlichen Kreditobligationen vornehmen wolle.
Poincaré berate ſich gegenwärtig hierüber mit den Führern der
großen Geldinſtitute. Ueber die Form und den Zinsfuß der
Papiere, die zum Austauſch angeboten werden ſollen, ſei noch kein
beſtimmter Beſchluß gefaßt.

Für eine deutſche Orientierung
Jugoſlawiens

Belgrad, 1. April. Faſt die ganze Preſſe eſtern zur
außenpolitiſchen Lage Stellung und tritt für eine deutſche Orien-
tierung Jugoſlawiens ein. Der „Slovenek“ in Laibach wünſcht,
die Regierungen von London, Paris und Berlin müßten von der
italieniſchen Regierung verlangen, daß ſie für eine beſſere Be
handlung der Slowenen in Jtalien ſorge. „Novoſti“ meinen, die
Gründe, die einer deutſchen Orientierung Jugoſlawiens im Wege
ſtünden, ſeien längſt weggefallen. Es bleibe nur die Frage der
Behandlung der ſlowe niſchen und der deutſchen
Minderheit offen, die vor Abſchluß eines Bünd-
niſſes mit Deutſchland geklärt werden müſſſen.
„Politika“ erkennt die Haltung der deutſchen Preſſe in dem
jugoſlawiſch italieniſchen Konflikkt an und befürwortet die
Schaffung eines engen Einvernehmens zwiſchen Frankreich,
Deutſchland und Jugoſlawien.

Paris, 1. April.

Zu der Anregung der Belgrader „Politika“,
Slawen und Franzoſen ſollten untereinander Bündniſſe ab-
ſchließen, ſchreibt der „Aſien-Oſteuropa-Dienſt“: „Abgeſehen davon,

die Deutſchen,

daß erſt Frankreich ſelbſt einmal in der engliſch italieniſchen Zange
zu der Einſicht kommen muß, daß eine kontinentale Friedens
politik mit lauterſter Loyalität gegenüber Deutſchland möglich iſt,
bedarf es auch noch einer weiteren ſlawiſchen Einſicht. Für eine
geſunde Politik genügt nicht die Handlungsfreude auch Furcht. Sie
muß untermauert ſein von der Aufrichtigkeit und Konſequenz
gegenüber den Notwendigkeiten, die den Weg zu der an und für
ſich ſehr vernünftigen Belgrader Anregung ebnen. Deutſchland hat

lawiſchennicht das geringſte Jntereſſe, juſt im Augenblick des ju
Haſſes gegen Jtalien Stellung für oder wider die eine oder andere
Seite zu nehmen. Was es aber unſeres Erachtens und auch nach
balkanſlawiſcher Meinung tun kann, das iſt eine vorſichtige ziel
ſichere Politik, die dem neuen Jmpuls einer jugoſlawiſchbulgari-
ſchen Ausſöhnung ſtärkt. Wir glauben ſicher, annehmen zu können,
daß die deutſche Außenpolitik, durchdrungen von dem Wunſche nach
einer ſüdſlawiſchen Konſolidierung, vor einer aktiveren Politik in
Belgrad und Sofia nicht zurückſchrecken würde, wenn Es iſt
überflüſſig, hier näher auf die mazedoniſchen Autonomiewünſche
einzugehen. Sofig trägt ihnen Rechnung. Belgrad nicht. Es ver
gißt aber, daß Jtalien die Mazedonier für ſich hat und deren
Rücken ſteift. Solange Belgrad dies durch ſeine Unverſöhnlichkeit
noch weiter ermöglicht, bleiben Wünſche Ballons.“



Der altsplan vor demrovinziallandtag
Die vier kommuniſtiſchen Abgeordneten auch heute

ausgeſchloſſen. Der Kampf um die Umlage.
(Von unſerem zum Provinziallandtag entſandten Dr. R.

Redaktionsmitglied.)

eburg, 1. April. Nach der Eröffnung der heutigen
die Präſident Beim s um a vornimmt,

ge
die Ausſchließung der kommuniſtiſchen Abgeordneten
d g ung einbringen. Die Polizei habe den

Betreten des Hauſes verweigert mit der Be
ung ſeien auf zwei h J ausgeſchloſſen, und dahluß am M er en g 8 Uhr erfolgt ſei, dürften

am itag nachmittag 8 Uhr das Haus wieder betreten.
Kaßner (Komm.) behauptet, ſie ſeien für zwei Sitzungs

tage ausgeſchloſſen und nicht auf die Dauer von 48 Stunden. Die
Arbeiterſchaft werde gegen die Leute Sturm laufen, die ihre Ver
treter derartig behandeln.

Präſident Beims äußert ſich dazu folgendermaßen: Der vor
liegende Fall iſt vollkommen neu. Ein ähnlicher Fall liege auch
im Reichstag und Landtag nicht vor. Er habe ſich deswegen mit
einer W l Verwaltungsjuriſten beraten und ſie ſeien zu der
Anſicht gekommen, da der Ausſchluß für zwei volle Sitzungstage
zu gelten habe, alſo bis Freitag nachmittag 8 Uhr. Da aber derbeſte nterpret der Geſchäftsordnung die Verſammlung ſelbſt ſei,
die die Geſchäftsordnung gegeben habe, ſo frage er das Haus,
ob es ſeiner Anſicht beitrete. it Ausnahme der Kommuniſten
ſtimmten die Mitglieder aller Fraktionen zu.

Abg. Fiekert, der trotz des Beſchluſſes den Saal betreten hat,
wird darauf aufgefordert, den Saal zu verlaſſen; da er der Auf
forderung nicht nachkommt, ſtimmt das Haus einem Strafantrag
gegen ihn wegen Hausfriedensbruches zu. Er wird von einem
Kriminalbeamten abgeführt unter ſtürmiſchen RausRufen
ſämtlicher Abgeordneter von den Deutſchnationalen bis zu den
Sozialiſten.

Kaßner (Komm.), der einen Zwiſchenruf „ElendeSchuftel“ gemacht Se ſoll vom Präſidenten ebenfalls ausge
h werden. r Abgeordnete erklärt aber, er habe nicht

ie Abſicht gehabt, den Präſidenten und auch das Haus, das
weiterhin ſeinen Ausſchluß fordert, beleidigen zu wollen. Prä
ſident Beims ſchließt darauf die Debatte und gibt der
Ausdruck, daß die Kommuniſtiſche Partei aus dieſem Vorgehen
die Lehre ziehen werde, daß das Haus nicht gewillt iſt, ſich weitere
Provokationen gefallen zu laſſen.

Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein und be
ſchäftigt ſich mit dem Haushaltplan für 1927.

Abg. Dr. Engel (D. V. P.) macht von Aenderungen im Fane
haltplan Mitteilung, die durch Veränderung

haltpläne notwendig geworden ſind. So erhöht ſich der Betrag
beim Kapitel „Finanzverwaltung“ für ein Darlehen für
Neubauten, mit dem die Landesheilanſtalt Neuhaldensleben
gemeint iſt, von 2,8 Millionen auf 4,6 Millionen. Dieſe Summe
iſt aus Anleihemitteln, erſte Rate, gedacht. Ferner werden für
Hochwaſſerſchäden 8887 000 Rm. anſtatt den vorgeſehenen
8,6 Millionen Rm. notwendig ſein.

Abg. Kockel bittet, die zur Bekämpfung des Alkoholmißbrauches
eingeſetzten 3000 Mark zu ſtreichen. Man könne den Fanatismus
des Regierungspräſidenten Grützner nicht unerwidert hinnehmen,
zumal man niemals erfahre, wozu die Mittel verwendet werden.
In den Verſammlungen der Antialkoholkker würden immer nur
Parteizwecke verfolgt. Jm Etat ſei ſchon eine Summe von weit
über 1 Million Mark vorgeſehen. Dieſe Summe müſſe genügen.
Aus wirtſchaftlichen Gründen können provinzielle Mittel nicht weiter
bewilligt weren. Er frage die Staatsregierung, ob ſie gewillt ſei,
den Ant des Regierungspräſidenten Grützner auf, Bewilligung
von 3000 Mark zu ſtreichen.

Auf Antrag des Abg. Zohweyy (D. V. P.) wird die Redezeit
auf 10 Minuten beſchränkt.

Abg. Gröber (Soz.) beantragt, 15 000 Mark als Darlehen für
ein durch den Gutemplerorden bei Naumburg zu erwerbendes
Grundſtück einzuſetzen.

Landeshauptmann Dr. Hübener ſetzt ſich für dieſen Antrag
ein unter der Vorausſetzung, daß der Weinbau nicht geſchädigt
werde.

Abg. Dr. Engel (D. V. P.) gibt im Namen des Haushalts-
ausſchuſſes bekannt, die Provinzialabgaben auf 15,65 Pro
zent im Umlagewege feſtgeſetzt werden ſollen.

Abg. Koenen (Komm.) lehnt jede Vorlage ab, den Alkohol-
mißbrauch zu bekämpfen. Dafür müßten andere Mittel ange
wendet werden.

Landeshauptmann Dr. Hübener fordert Bewilligung der Um
öhe von 15,65 Prozent, denn die geſtern von dem Hauſe

beſchloſſenen Gehaltserhöhungen könnten nur auf dem Umlage-
wege aufgebracht werden.

Abg. Döring (Ztr.) erklärt, die Steuern müßten auf das
allernotwendigſte Maß herabgeſetzt werden. Wenn ſeine Freunde
trotzdem für eine 15prozentige Umlage ſtimmten, ſo möge der
Landeshauptmann das Opfer, das damit vor allem die Landwirt-
ſchaft bringe, anerkennen.

Dr. Engel (D. V. P.) fordert im Namen ſeiner Frak-
tion Beſchränkung der Umlage auf 1455 Prozent.

Die Sitzung dauert an.

Der Provinzetat angenommen
Die Umlage auf 15 Prozent feſtgeſetzt

Eigener Drahtbericht.)
Der Provinziallandtag hat heute mittag in der Abſtimmung

über die Höhe der Umlage die Vorlage des Haushaltsausſchuſſes,
welche die Umlage auf 155 Prozentfeſtſetzte, einſtimmig
abgelehnt und den Antrag des Landeshauptmanns, die Um
lage auf 15 Prozent feſtzuſetzen, mit großer Mehrheit ange
nommen. Die Beſchlüſſe des h re zum Etat
wurden ebenfalls mit großer Mehrheit angenommen und der Etat
verabſchiedet.

Schiedsſpruch in der ſächſiſchen Metallinduſtrie
Berlin, 1. April. Wie die Morgenblätter aus Dresden

berichten, wurden am Donnerstag nachmittag die Verhandlungen
r n den Metallarbeiterverband und dem Verband ſächſiſcher

tallinduſtrieller über den Tarif für die ſächſiſche Metallindu-
ſtrie mit Ausnahme von Leipzig, wo eine beſondere Verein-
barung bereits getroffen iſt, im ſächſiſchen Arbeitsminiſterrum
zur FPiedefprunwg eines frei gewählten Schiedsgerichtes

eendet.
Der norwegiſche Kronprinz zurückgekehrt

Oslo, 831. März. Kronprinz Du iſt wohlbehalten von ſeiner
Skiübungsfahrt mitſamt ſeinen Begleitern zurückgekehrt.
Deutſchnationale Polkspartei, Dolksverein Halle Saalkreis

ß Gruppen Nord-Oſt und NordWeſt. Heute Freitag, 1. April,
abends 8 Uhr Bismarckfeier im „Kaiſerhof“, Reilſtraße. Rednerin:
Frl. K. Hertwig „Bismarck und wir“. Alle Parteifreunde ſind
willkommen.

Beamtenverſammlung. Mittwoch, 6. April, abends 8 Uhr im
„SchultheißReſtaurant“, Merſeburger Straße 10, Verſammlung
aller nationalen Beamten. Herr Zauſch wird ſprechen über „Be-
ſoldungsreform und Anrechnung der Militär und Kriegsdienſt-
zeit auf das Beſoldungsdienſtalter“. Eintritt frei.

der Sonderhaus-*

Engliſches Altimatum an die Kanton
regierung?

London, 1. April. Geſtern abend beſchäftigte ſich eine
Sonderſitzung des engliſchen Kabinetts mit der Lage in China.
Wie verlautet, ſoll der Kanton regierung eine Note in
ultimativer Form überreicht werden, in der Genug
tuung für die Ermordung britiſcher Untertanen in Nanking
gefordert werden ſoll. Heute wird ſich das Kabinett erneut mit
dieſer Angelegenheit befaſſen. Wie weiter gemeldet wird, ſind die
Geſandten Großbritanniens, der Vereinigten Staaten und Japans
in Peking übereingekommen, ihren Regierungen beſtimmte Vor
ſchläge in dieſer Hinſicht zu machen.

Ausſchreitungen vor dem amerikaniſchen Konſulat

in SchungKin
Paris, 1. April. Wie Reuter aus Schanghai meldet, ſollen vor

dem amerikaniſchen Konſulat in Schung-Kin De mon f ratio-
nen ſtattgefunden haben. Die Fahne des Konſulates
ſoll zerriſſen worden ſein,

Fortdauer der Plünderungen in
Nanking

Nanking, 31. März. Wie die engliſche Admiralität mitteilt,
dauern die Plünderungen in der britiſchen Konzeſ-
ſi on in Nanking an. Das Landen iſt mit Lebensgefahr ver-
bunden. Unterwegs befindliche Flußdampfer ſind der Beſchießung
ausgeſetzt.

eNeue franzöſiſche Verſtärkungen
für Schanghai

VParis, 1. April. Der Kommandant der franzöſiſchen Streit
kräfte in Schanghai hat beim Kriegsminiſterium um die Bejord-

eines höheren Offiziers für das Kommando der
Landtruppen erſucht. Es wird ein Oberſt entſandt werden.
Gleichzeitig ſollen Verſtärkungen abgehen. Wie das „Echo de
Paris hervorhebt, iſt die Einigkeit zwiſchen den Franzoſen und
Engländern über die Frage des Oberkommandos noch
lange nicht hergeſtellt.

Beunruhigung in Paris
Paris, 31. März. Jm heutigen Kabinettsrat erſtattete Außen-

miniſter Briand Bericht über die außenpolitiſche Lage und be
ſonders über die Ereigniſſe in China.

Jn amtlichen franzöſiſchen Kreiſen neigt man jetzt zu einerernſteren Beurteilung der Lage in China. Aller-
dings geht aus einem Telegramm des franzöſiſchen AdmiralsVaſirer hervor, daß in Schanghai und in der franzöſiſchen Kon-

zeſſion die Lage ruhig iſt.

Engliſch- amerikaniſche Gegenſätze
in China

New-York, 1. April. Waſhingtoner amtliche Kreiſe ſtellen feſt,
daß trotz des Zuſammengehens in Nanking unüberſehbare Gegen

Handelsnachrichten
Zlſe-Bergbau A.G.

Die Gewinn und Verluſtrechnung für das
1926 ergibt Bruttoeinnahmen von 17267 251 (17 012 398) Rm.
Auf der anderen Seite erforderten allgemeine Unkoſten 775 712
(931 124) Rm., Zinſen und Bankſpeſen (nach Berückſichtioung von
620 729 Rm. Zinseinnahmen) 356 207 (892 456) Rm., Steuern
und Steuerrücklagen 3239 076 (2 859 577) Rm., ſoziale Laſten
2 087 298 (1 471 588) Rm. Für Wertverminderung der Gruben-
felder entſprechend der Förderung wurden wie im Vorjahre
642 500 Rm. in Rechnung geſtellt, ſo daß nach 3 850 758 Rm.
(8,8 Mill. Rm.) Abſchreibungen ein Reingewinn von 6 477 250
(6 694 555) Rm. einſchließlich 111 590 Rm. Vortrag zur Ver-
fügung ſteht. Wie gemeldet, erhalten die gewinnberechtigten
Stammaktien (28 Mill. Rm. von 40 Mill. Rm.) unverändert
8 Prozent Dividende, die 10 Mill. Rm. Vorzugsaktien 6 Pro
zent. Auch die Genußſcheine erhalten wieder 8 Prozent. DemA.-R. werden 165 258 Rm. (0,17 Mill. Rm.) überwieſen ſo daß

99 815 Rm. (0,11 Mill. Rm.) als Vortrag verbleiben. Der Ge
ſchäftsbericht führt aus, daß der Verlauf des Berichts
jahres ſich ungleichmäßig geſtaltet hat. Die zunächſt unbefriedi
genden Abſatz verhältniſſe beſſerten ſich ſpäterhin, und im Herbſt
und Winter konnte außer der Produktion der geſamte Lager-
beſtand zum Verſand kommen. Im einzelnen ſtellte ſich die
Braunkohlenförderung auf 9 179033 (i. V. 9254 231) To., die
Briketterzeugung auf 2910 292 (2 905 093) To. Jn den Ziege-
leien wurden 22,8 (16,9) Mill. Steine aller Art hergeſtellt. Die
Erzeugung elektriſcher Energie belief ſich auf 116,3 (116,8) Mill.
Kilowattſtunden. Die Rationaliſierung und Mechaniſierung der
Betriebe wurde fortgeführt. Jn der Bilanz erſcheinen An-
lagen mit 84 727 903 (84 726 850) Rm., Beteiligungen haben ſich
von 4873 390 Rm. auf 5071 195 Rm. erhöht. Vorratsaktien
figurieren unverändert mit 11,99 Mill. Rm. Ferner ſtehen Vor
räte mit 8,99 (4,3) Mill. Rm., Tagebau-Vorratsabdecke mit 1,93
(1,8) Mill. Rm., Bankguthaben mit 6,56 (1,72) Mill. Rm., Außen
ſtände mit 8,28 (5,83) Mill. Rm., verſchiedene Schuldner mit 1,11
(1,06) Mill. Rm. und Kaſſe und Wechſelbeſtand mit 0,44 (0,43)
Millionen Reichsmark zu Buche. Die Betriebsmittel haben ſich
alſo insgeſamt von 12 867 738 auf 15 415 218 Rm. erhöht. Auf
der anderen Seite haben Kreditoren zuſammen von 13 205 403
auf 15 455 678 Rm. zugenommen. Ueber die Abſatzverhältniſſe
im laufenden Jahre kann die Verwaltung noch nichts
Beſtimmtes ſagen. Man nimmt aber an, daß der Auftragsein-
ang nach Eintritt der Frühjahrswitterung nachlaſſen und zuFinſageranges zwingen wird.

100jähriges Beſtehen der Eiſenhandlung J. A. Uhlig, Halle
Die Gründung der Eiſenhandlung J. A. Uhlig, die

z damals Runde Uhlig nannte, erfolgte am 1. April 1827, ſo
aß die Firma heute auf ein 100jähriges Beſtehen zurückblicken

kann. Damals übernahm Johann Auguſt Uhlig zuſammen
mit ſeinem Schwager Runde die alte Eiſenhandlung der Ge
brüder Bieler in der Galgſtraße 286, jetzt Leipziger Straße 10,
unter der Firma Runde Uhlig jun. Jetzt iſt die Familie

zuſammen mit Herrn Bader Jnhaber der Firma.
ie Eiſenhandlung hat aus Anlaß ihres 100jährigen Beſtehens

eine Feſtſchrift herausgegeben, die zugleich einen überaus
intereſſanten Beitrag zur Geſchichte des Halleſchen Eiſengewerbes
darſtellt. Wir wünſchen der Firma auch für die weiteren 100
Jahre den größten Erfolg.

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei

der SaaleSchiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 31. März
Kahn Nr. 8878, Sr. Damm, von Hamburg; Kahn Nr. 559, Sr.
ThieleHeld, von Hamburg.

Konkurſe und Geſchäftsauff ten
Angesrdnete Konkurſe: Fritz Kramer, Kaufmann, Halberſtadt. Anm.

16. April 1927. Prüf. 27. April 1927. Otto Täuſcher. Tabakwaren. Sprem
bera. Anm. 18. Mai 1927., Prüf. 1. Juni 1927. Mar Schönert. Maſchinen
fabrik. Wurzen. Anm. 26. April 1927 Prüf. 14. Mai 10927.

Aufgehobene Konkurſe: B. Roth u. Co., offene H.-G., Berlin.
Georg Heymann. Wollwarenhandlung, Berlin. Max Cahn u. Cahn, Berlin.

Lüttwitz u. Duſt, G. m. b. H., Berlin. Fritz Wieg, Hildesbeim.

Bedenkliche Zuſpitzung in China
ſätze zwiſchen der amerikaniſchen und engliſchen Chinapolitit e.
ſtänden. Amerika halte ein Eingreifen nur danw für notwendi
wenn es um utzmaßnahmen handele. Es wünſche aber
nicht, für England einzuſpringen, deſſen Politik ſich niemals mit
n werctas decken könne, da England chineſiſche Konzeſſionen

eſitze.

Vor dem Kantonvormarſch nach
Nordchina

Schanghai, 1. April. Nach chineſiſchen Berichten aus Nanking
haben die Kantoneſen beſchloſſen, aus vier verſchiedenen Rich.
tungen den Vormarſch nach Norden unter dem Kommando
des Generals Tſchangkaiſchek anzutreten. Der allge eine
Uebergang über den Yangtfe hat noch nicht begonnen. Dagegen
wird gemeldet, daß eine Kantonabteilung nördlich von Tſchinkiang
bei HYangchow ſteht und daß geſtern 3000 Mann in Wuhu in
Richtung auf Pengpu abmarſchiert ſind. Jm Norden der Pro
vinz Anhui befinden ſich ebenfalls bereits Kantontruppen, die
gemeinſam mit den kürzlich zur Südarmee übergetretenen
Anhuitruppen den Vormarſch auf Pengpu antreten ſollen, wo
General Tſchangtſchuntſchang den Reſt der geflüchteten Nord-
armee konzentriert.

Chinakommuniqusé der engliſchen Admiralität
London, 31. März. Die engliſche Admiralität veröffentlicht

heute folgendes Kommuniqués über die Lage in Ching:
Infolge des Zuſammenſtoßes von Teilen der Nord und der

Südtruppen hat der ſüdliche Oberbefehlshaber General Young
gebeten, ausländiſche Schiffe den Wuſungeingang nur bei
Tage paſſieren ſollen. Die ausländiſchen Marinevertreter
haben dieſer Forderung nur für z urrrile zugeſtimmt,
während ſie ſich für Kriegsſchiffe volle Freiheit
vorbehielten. Jm oberen Hangtſetal haben alle britiſchen Unter
tanen mit Ausnahme des Konſuls Tſchangtſcha verlaſſen.

Geheimnisvoller Brand im engliſchen
Militärarſenal

London, 1. April. Jn der Zeugabteilung des engliſchen Mili-
tärarſenals von Woolwich brach geſtern in einem Gebäude, in dem
Gasmasken für das engliſche Expeditionskorps in China ange-
fertigt werden, ein geheimnisvoller Brand aus. Das
Gebäude liegt an der Plumſtead-Seite des Arſenals, wo Tauſende
von hochexploſiven Granaten und andere Sprengſtoffe
ſowie Chemikalien aufgeſpeichert ſind. T als 50 Feuerſpritzen
aus allen Teilen Londons rückten zur Bekämpfung des Brandes
an. Nach zweiſtündiger Tätigkeit der Feuerwehr konnte das
Feuer lokaliſiert werden. Die hochaufgerichteten Flammen hat-
ten große Menſchenmengen nach der Brandſtätte gelockt, ſo daß
umfangreiche Abſperrungen vorgenommen werden mußten. Ueber
die Urſache des Feuers wird von der Leitung des Arſenals
ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt.

Turnen Spiel undSport
Das Spiel der Engländer in Halle

Für das Spiel der engliſchen Amateur-Liga-Fußballmann-
ſchaft Nunhead Sports-Club, London, gegen unſeren
Gaumeiſter Sportfreunde am 2. Oſterfeiertag
hat nun auch der Deutſche FußballBund inzwiſchen ſeine Ge
nehmigung erteilt. Die Engländer, welche die Reiſe nach Deutſch
land mit 20 Mann durchführen, ſind vertraglich verpflichtet, mit
ihren beſten Spielern hier anzutreten. Es handelt ſich bei
Nunhead nicht um eine ſogenannte Reiſemannſchaft, wie dies in
den letzten Jahren bei verſchiedentlichen Gaſtſpielen engliſcher
Mannſchaften der Fall geweſen iſt, ſondern um eine geſchloſſene
Vereinself, die in Londons ſtärkſter Liga-Klaſſe ſpielt. Nach
den bereits eingegangenen Unterlagen ſoll jeder einzelne Eng
länder ein Spieler ganz großen Formats ſein.

Wacker gegen 99 Merſeburg

Um ſeinen Anhängern die jetzt wieder in guter Form befind
liche Liga-Fußball Mannſchaft vorzuſtellen, hat der H. F. C.

acker für kommenden Sonntag ein Privatſpiel mit
99- Merſeburg abgeſchloſſen. Wegen des für Nachmittag
beſtehenden Spielverbots findet dieſes Spiel bereits vormittags
1025 Uhr auf dem günſtig gelegenen WackerSportplatz an der
Deſſauer Straße ſtatt. Nach dem 6:0-Erfolg der Blau-
weißen über den 1. Sportverein Jena und dem trotz ſeiner 2:3-
Niederlage überzeudendem Spiel in Kaſſel gegen den dortigen
Tabellenzweiten „Sportklub“ und noch mehr nach dem am ver-
gangenen Sonntag in Weißenfels erzielten glänzenden 6:1Sieg
über den Saale-Elſter-Gaumeiſter warzGelb Weißenfels wird
man geſpannt ſein können, die Mannſchaft nunmehr wieder ein
mal in Halle ſpielen zu ſehen. Wacker laboriert augenblicklich noch
und nimmt mit beſtimmter Abſicht Umſtellungen innerhalb der
Mannſchaft vor, um nunmehr bald jeden einzelnen Spieler auf
dem richtigen Poſten finden zu können. ie Aufſtellung in
Weißenfels hatte ſich ausgezeichnet bewährt und doch wird am
Sonntag wieder die Mannſchaft in einer etwas anderen Auf-
ſtellung erſcheinen.

Heute WackerBox Abend
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß heute abend um 8 Uhr
im „Wintergarten“, Magdeburger a 7 eine erſtklaſſige
AmateurBoxVeranſtaltung des H. F. C. Wacker zur Durch
ſrung gelangt. Der Beſuch derſelben iſt durchaus empfehlens-
wert.

Dereinsnachrichten

Sportfreunde: Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die
erſten Reklame-Plakate für das Engländerſpiel am morgigen
Sonnabend in der Geſchäftsſtelle ab 8 Uhr zum Austragen für die
Mitglieder bereitliegen. Allſeitige Beteiligung wird erwartet.

Halleſcher Ausſchuß für Leibesübungen. Miniſterialrat
Dr. Gaulhofer, Wien, ſpricht morgen, Sonnabend, 8 Uhr in der
Aula des Reformrealgymnaſiums, Frieſenſtraße, über die
Grundgedanken des natürlichen Schulturnens unter beſonderer
Berückſichtigung der Frage: „Lebensform und Kunſtform im
Turnen.“ Wir empfehlen den Mitgliedern der uns angeſchloſſenen
Vereine, dieſen Vortrag zu beſuchen.

eeeeeeeeerrerreererereeeeeerweeeeeDruck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Jolitik Adolf Lindemann; für Lokales Kunſt und
Unterhaltung: De Erſch Selheim: für Volkswirtſchaft und Sport; Dr Hans
Henningſen; für Mineldeutſchland und den allgemeinen Teil Dr Hans-
üirich Reinicke Kür den Anzeigenteil Vam Kerſen amtlich in Halle
Sprechſtunden der Schriftleitung: Houvptſchriftleitung 12 Uhr, übrige
Schriftlettuno 11--17 Ubr Berltiger Schriftleitunge Berlin W 61,
Dlücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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Halle, 1. April.

F „Muttertag“
Am zweiten Sonntag des Monats Mai wird in ganz Deutſch

der Muttertag gefeiert. Die Jugend ſoll an dieſem
den Heldinnen des Alltags ihre Huldigung darbringen und

beſonders eindringlicher Weiſe darauf hingewieſen werden,
was ſie ihren Eltern und insbeſondere ihrer Mutter ſchuldig iſt.

Es gilt nun, wie im vergangenen Jahre, die zahlreichen, in
alle vorhandenen einſamen Mütter zu einer ſchlichten Feier
vereinigen. Es ſind das jene Mütter, deren Kinder ihnen
Tode vorausgegangen ſind oder die fern von ihnen weilen.

gor allen Dingen muß auch der Mütter gedacht werden, die ſich
in grankenhäuſern, in Altersheimen uſw. befinden. Es han-

n ſo in Halle um mehrere tauſend ſolcher Mütter.

c iſt nicht daran gedacht, aus dem Muttertag einen weiteren
Anlaß zu einer Beſchenkung zu machen. Es ſollen die einſamen
Rütter bei einer Taſſe Kaffee oder Schokolade durch Vorträge
von Gedichten, durch Muſik uſw. unterhalten werden.

Die Erfahrung des vergangenen Jahres hat gezeigt, wie
e die den einſamen Müttern erwieſene Liebe nachgewirkt hat.

Für dieſe Veranſtaltung ſind Mittel notwendig. Geſchäftsunkoſten
entſtehen gar keine. Die eingehenden Beträge werden ausſchließ

lich für die Ausgeſtaltung der Feiern verwendet.
Es ergeht an die Halleſche Bevölkerung die dringende Bitte,

der einſamen Mütter zu gedenken. Jede Halleſche Bank nimmt
Beiträge unter Bezeichnung „Muttertag“ entgegen. Das Haupt
lonto befindet ſich beim Bankhaus H. F. Lehmann. Die Ge-
ſchäftsſtelle der Organiſation „Muttertag“ befindet ſich Magde-

burger Straße 21. Telephon 29 3809. Emil Abderhalden,

Zweigleiſiger Kusbau der Hallorenſtraße
Der hieſige Magiſtrat beabſichtigt zur beſſeren Durch-

ührung des h die Gleisanlage in derdallorenſtraße zweig eiſig auszubauen.
Einwendungen gegen den Plan, der vom 2. bis einſchließlich

1ö. April d. J. während der Dienſtſtunden im Polizeipräſidium,
Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 938, zu jedermanns Einſicht offen liegt,
lönnen von den Beteiligten im Umfange ihres Jntereſſes während
dieſer Zeit beim Polizei Präſidium ſchriftlich oder zu Protokoll
erhoben werden.

Umbau des Stadtſchützenhauſes
Das ſchon ſeit geraumer Zeit gehegte Projekt eines Umbaues

des Stadtſchützenhauſes wird nunmehr verwirklicht werden. Es
handelt ſich um einen großzügigen Umbau, der mit einem Koſten-
aufwand von mehreren hunderttauſend Mark durchgeführt
werden wird. Es werden u. a. ein neues Treppenhaus, neue
Garderoben und vor allem ein dritter Saal geſchaffen werden.

Der Reſtaurationsbetrieb wird durch die Bauarbeiten, die
bald in Angriff genommen werden ſollen, nicht beeinträchtigt

Auf dem Gute RothenſEirmbah war vor längerer Zeit ein
Einbruch verübt worden. Dabei hatten die Diebe den Gewehr
ſchrank erbrochen und drei wertvolle Doppelflinten mit

mmen. Zunächſt hatte man Verdacht auf einen Beamten
s Gutes, der aber wieder aus der Haft entlaſſen werden

mußte, weil ihm Belaſtendes nicht nachzuweiſen war.
Man alſo an anderer Stelle mit den Nachforſchungen

an und verſuchte die Frage zu klären: wo ſind die Gewehre
hingekommen Die Halleſche Kriminalpolizei ſtellte ſie bei
einem gewerbsmäßigen, mit Zuchthaus beſtraften Hehler feſt,
der im Nebenberuf auch Schuhmacher war.

Ein S intereſſierte ſich für die Gewehre. Da
lam der Hehler mit der Sprache ſo etwas heraus und ſagte:
Die Gewehre verkaufe ich gang gerne, aber nicht im ns
e Seekreis!“ Damit hatte ſih der gerichtsgewandte Herr
ineingeredet. S wurden ihm die Gewehre dar

aufhin abgenommen, er ſelbſt durfte die Beamten, die ſo großes
Intereſſe für die Waffen gezeigt hatten, begleiten und wird
demnächſt nun wieder einige Jahre ein Zuchthaus zieren.

Ueber den „Beſitzer“ der Gewehre äußerte er ſich noch gar
nicht. Es wird nicht lange dauern, dann wird auch er ge
ſhnappt ſein.

Elternabend des D. H. D.
Der Bund der Kaufmannsjugend im Deutſch

nationalen HandlungsgehilfenVerband hat es ſich zum Ziel ge
etzt, den jungen, in den Beruf tretenden Kaufmann im Lebens-

pf zu ſtählen. Einen intereſſanten und lehrreichen Aus-
i aus der Arbeit, die für ihn geleiſtet wird, der geſtrige

nd im „Neumarktſchützenhaus“, zu dem er die Eltern und
Freunde der Bewegung eingeladen hatte.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtanden die Feſtworte des Gau-
vorſtehers Feger, der etwa folgendes ausführte: Wenn man
gerade am 31. März einen Elternabend veranſtaltet, dann muß
man ihn mit dem Geburtstag unſeres Altreichskanzlers in Ver-

ung ſetzen. Nicht, daß es auf Zahlen der Geſchichte dabei
ankommt, nein, Gewicht zu legen iſt auf die Werte, die er für dieEwigkeit geſchaffen hat. Die e um Oſtern iſt eine ſehr wichtige;
denn die Jugend wird aus der Schulgemeinſchaft entlaſſen und
tritt in das praktiſche Leben ein. Das bedeutet heute etwas ganz
anderes als früher. Heute iſt die Berufswahl eine Schickſals
frage. Und die Jugend muß viel Mut mitbringen. Sie ſoll ſo
ins Leben ſpringen, wie Bismarck es getan hat. Kraft, Energie
und Wollen ſind wachzurufen; denn auf dem beruflichen Glück
beruht das Glück auf der Erde. Der junge Menſch tritt in neue

inſchaften ein, deren ſtärkſte die Berufsgemeinſchaft iſt. Und
da wollen die älteren im Beruf ihnen Föhrer und Berater auf
dem ſtrengen Wege des Lebens ſein.

Der Bund der Kaufmannsjugend zählt im Reich rund 300 000
lieder, darunter allein 40 000 Lehrlinge, wovon auf Mittel
chland 4000 entfallen. Der Bund will eine Erziehungs-

ſgrinſhett ſein, nicht in ſchulmäßigem Sinn; denn ſie baut
nicht auf Geſetz und Zwang auf, ſondern ſie verlangt frei-

willige Erkenntnis, um die Mechaniſierung des einzelnen zu
unterbinden. Dazu braucht die Jugend Vorbilder. Und ein
ſolches iſt Bismarck. Er hat es verſtanden, die Dynaſtien zu

nern des nationalen Gedankens zu machen. Heute iſt es die
ichatt die dieſem Gedanken der nationalen Wohlfahrt dienen
muß. mit das möglich iſt, muß die Kaufmannsjugend aber

iele haben. Gibt es ſolche? Sie lagen in der Erringung der
it Deutſchlands. Freiheit und Ehre ſollen ihr höchſtes

ſein. Reicher Beifall dankte dem Redner für ſeine Aus-
ungen.

Anſchließend wurden von der Turnergilde neugzeitliche Gym-
naſtik, Turnen am Barren und ein Boxkampf vorgeführt. Viel
Anklang fand das Schauſpiel „Der Sohn“ von Fritz Müller-
Partenkirchen, einem Mitglied des Reichsbundes. Die aus Mit-

liedern der Ortsgruppe gebildete Kapelle umrahmte die Feſt
olge mit ſchwunghaft geſpielten Weiſen, ſo daß der Abend einen
röhlichen und harmoniſchen Verlauf nahm. Gg.

Die Grtsgruppe Halle des Königin Luiſe Bundes

hielt im unteren „Stadtſchützenhausſaal“ ihre ſehr gut beſuchte
diesjährige Generalverſammlung ab.

Aus dem Geſchäftsbericht ging hervor, daß es der Ortsgruppe
trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe des letzten Jahres
r iſt, ihre Abſichten und Ziele im großen und ganzen
urchzuführen. Der Bund hat ſich auch im vergangenen Jahre

ernſte Arbeit und die Weiterbildung und Erziehung der Frau im
deutſchen Geiſte zur Hauptpflicht gemacht, wie die im Laufe der
Jahre gut beſuchten Vorträge zeigten. Außerdem
ſpricht die ſtändig wachſende Mitgliederzahl für die Geſundheit
der Beſtrebungen des Bundes. Auf ſozialem Gebiete ſind be-
ſonders die Rentnerinnenküche zu erwähnen, deren regel-
mäßigen Gäſten ebenſo wie bedürftigen Kameradinnen auch beim
Weihnachtsfeſt gedacht wurde, ferner der Krankenkurſus, die Mit
Lilß in der Stahlhelmküche, die Sterbekaſſe. Aber auch das

öchſte wurde nicht vergeſſen, die Pflege des religiöſen Gefühls
in den Reihen der Kameradinnen. So hatten die regelmäßig ge-
gemeinſam ſtattfindenden Kirchgänge ſtets eine gute Beteiligung
aufzuweiſen

Auch die Geſelligkeit wurde gepflegt durch Zuſammenkünfte
verſchiedener Art; Gedenktage wurden durch größere Veranſtal-
tungen begangen. Der gut gelungene Bazar im November war
der beſte Beweis, daß der feſte Wille zur Tat halbes Gelingen
iſt, denn alles ſchaffen die Kameradinnen aus eigener Kraft und
eigenen Mitteln, nie kommt ihnen Hilfe von außen.

Bei den ſich anſchließenden Wahlen wurde die bisherige erſte
Vorſitzende, Frl. Elſe Reichenbach, einſtimmig zur Fuührerin
der Ortsgruppe wiedergewählt und ihr der Dank von der Ver-
ſammlung für die tatkräftige Führung ausgeſprochen. Zur Schatz
meiſterin wurde Frl. Helene v. Trebra ebenfalls einſtimmig
wiedergewählt.

„Die deutſche Frau und der koloniale Gedanke“
Jm Frauenverein vom Roten Kreuz für Deutſche

über See, Abteilung Halle a. S., hielt im Hotel „Stadt Hamburg“
Frau General Breithaupt vom Hauptverein Berlin einen
ſehr intereſſanten Vortrag über „Die deutſche Frau und der
koloniale Gedanke“ mit Lichtbildern. Ueber unſere noch in deutſchem
Beſitz befindlichen Krankenhäuſer, wie das Prinzeß-RupprechtHeim
mit Wöchnerinnen- Heim in Swakopmund und Eliſabeth-Kranken-
haus mit Wöchnerinnen-Heim in Windhuk, wurde eine eingehende
Schilderung gegeben.

Die Vortragende wies darauf hin, daß die noch dort lebenden
Deutſchen mit großem Dank die Einrichtungen der betreffenden
gehn und die Pflege unſerer Roten-Kreuz- Schweſtern entgegen
nehmen.

Es ſind jetzt vom türkiſchen Botſchafter von unſerem Verein
Schweſtern angefordert und bereits drei Schweſtern in Angora
tätig. Seitdem der Schleier in der Türkei gefallen iſt, ſollen auch
dort die Frauen in Wirtſchaft, Säuglings- und Krankenpflege von
unſeren Schweſtern unterrichtet werden,“ was den verwöhnten
Türkinnen ſehr ſchwer fällt. Der Verein hat auch Schweſtern im
deutſchen Krankenhaus in Buenos-Aires. Wie ſehr die Tüchtigkeit
unſerer Schweſtern geſchätzt wird, geht daraus hervor, daß in einer
Kolonie alle vertretenen Nationen mit Einſchluß der Franzoſen ſich
unter der Bedingung zur Hergabe von Mitteln zum Bau eines
Krankenhauſes entſchloſſen haben, daß deutſche Aerzte und deutſche
Pflegerinnen beſtellt werden.

Es wurden dann Lichtbilder von der Schlafkrankheit gezeigt,
die in erſchreckender Weiſe zugenommen hat, ſeitdem kein deutſcher
Arzt und Pflegerin mehr dort iſt. Wenn durch die Mandatsmächte
nicht ſehr bald etwas geſchieht, droht die Entvölkerung der betreffen
den Gebiete. Ein neues Mittel gegen die Schlafkrankheit ſoll bei
rechtzeitiger Anwendung Beſſerung bringen, wie es die Lichtbilder
eigten.b Der Vortragenden ſprach die Frau Vorſitzende der Abteilung

Halle für den ſo intereſſanten Vortrag den Dank der zahlreichen
Verſammlung aus, An der nun folgenden Diskuſſion beteiligten
ſich verſchiedene Anweſende, unter anderem Oberſtleutnant Erd
mann und Herr Ullmann, zwei alte Afrikaner.

Jn gemütlichem Beiſammenſein blieben die Teilnehmer noch
längere Zeit beiſammen.

Die Feuerwehr rückte geſtern mittag nach einem Grundſtück
in der Krukenbergſtraße aus, wo in einem Korridor, vermutlich
durch unvorſichtiges Umgehen mit einer Petroleumlampe, ein Korb
mit Wäſche in Brand geraten war. Die Feuerwehr konnte in
wenigen Minuten wieder abrücken. x

Zwei Autounfälle. Geſtern nachmittag erfolgte in der
Halleſchen Straße in Ammendorf ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Laſtkraftwagen und einem Radfahrer, wobei dieſer Verletzungen
am Arm und Bein erlitt. Der Verletzte wurde mit dem Kraftwagen
dem Krankenhaus Bergmannstroſt zugeführt. Einige Stunden zu
vor fuhr in derſelben Straße ein Perſonenkraftwagen beim Ueber
holen eines Laſtkraftwagens gegen einen Straßenmaſt. Der
Perſonenkraftwagen wurde hierbei ſo ſtark beſchädigt, daß er ab
geſchleppt werden mußte. Die Schuld trifft den Führer des Laſt
kraftwagens, der plötz r Zeichengebung nach links abbog.

Die erſten ſtaatlich geprüften Muſiklehrerinnen für Rhytd-
miſche Erziehung in Halle. Am 30. März beſtanden Frl. Eliſa-
beth Klemm, Frl. Elſa Thieme, Frl. Jrmgard Wolff von der Hoch-
ſchule für Muſik in BerlinCharlottenburg die ſtaatliche Privat
Muſiklehrer-Prüfung für Rhythmiſche Erziehung.

25 Jahre treue Tätigkeit. Jn der v
Lehrmittel-Anſtalt von Dr. Schlüter und Dr. Maß, hier, können
am heutigen 1. April der Prokuriſt Walter Schul ze und der
Buchhalter Arno Grabbe auf eine nur durch den Heeresdienſt
unterbrochene 2öjährige Tätigkeit zurückblicken. Das gleiche
Jubiläum konnte bereits am 1. Januar der Abteilungsvorſteher
Rudolf Laßmann in der Firma feiern. Den verdienſtvollen
Mitarbeitern wurden neben ſonſtigen Ehrungen von der Halle
chen Jnduſtrie- und Handelskammer Diplome bzw. ſilberne

daillen überreicht.
jähriges Berufsjubiläum. Der in Jägerkreiſen wohlbe-

kannte und geſchätzte Büchfenmachenmeiſter Fritz Bergfeld beider Firma Walter Uhlig. begeht heute ſein 40jähriges Berufs-

jubiläum.
Sein 25jähriges Dienſtjubiläum beging heute der Prokuriſt

Johannes Wahle im Bankhaus Steckner. Aus dieſem Anlaß
fand heute eine kleine Feier ſtatt, in deren Verlauf Geheimrat
Steckner die Verdienſte des Jubilars würdigte.

Wann gehe ich ins Stadttheater?
Freitag, 1. April, 6--112 Uhr: „Götterdämmerung“.
Sonnabend, 2. April, 725--1035 Uhr: „Egmont“.
Sonntag, 3. April, 725--10 Uhr: „Wiener Blut“.
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Bis zu 40 Prozent hypothekariſche Beleihungen
von Wohnungsneubauten

Aus einem Runderlaß des preußiſchen Miniſters für Volksr teilt der „Amtliche ren iſche Preſſedienſt“ folgen
es mit:

Zur Erreichung einer beſſeren Finanizerung neuer Wohn
bauten ſtrebt die Mehrzahl der Grundkreditanſtalten eine Herauf-
ſetzung der jetzt üblichen Grenze für hypothekariſche Beleihungen
an. Bisher iſt der Taxwert für Neubauten an der Hand verſchie
dener Bewertungsmerkmale im allgemeinen derart ermittelt
worden, daß eine erſtſtellige unverbürgte Beleihung nur inner-
halb der Grenze von 30 bis 35 v. H. der heutigen Baukoſten ver-
tretbar erſchien. Nunmehr wird allgemein

eine Beleihung bis zu 40 v. H. der heutigen Voden- und
Baukoſten

für notwendig und unbedenklich gehalten. Der Miniſter ſchließt
ſich dieſer Auffaſſung an, insbeſondere weil durch eine erhebliche
Senkung des Pfandbriefzinsfußes, hier und da auch durch Er-
mäßigung der Verwaltungskoſten und des Tilgungsbetrages, den
Darlehnsſchuldnern jetzt ermöglicht iſt, ohne weſentliche Steige-
rung der Jahresleiſtungen höhere hypothekariſche Belaſtungen
einzugehen, weil andererſeits aber als ſicher anzunehmen iſt, daß
die Erſtellungskoſten in abſehbarer Zeit niemals auf die Frie-
densſätze zurückzuführen ſein werden. Die Stadtſchaften
werden die erſtſtellige Beleihung noch durch eine zweitſtellige Be-
leihung ergänzen können, ſofern die Belegenheitsgemeinde die
ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft für dieſe übernimmt.

Der Miniſter erklärt ſich deshalb damit einverſtanden, daß
die Stadtſchaften auf künftighin erſtſtellige
Beleihungen, für die eine kommunale Bürgſchaft ſchwerlich jemals
erforderlich ſein wird, bis zur Höhe von 40 v. H. der derzeitigen
Geſamtherſtellungskoſten (der Bau und Bodenkoſten) und z wei-
ſtellige Beleihungen, ſofern die Belegenheitsgemeinde
die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft übernimmt, bis zur Höhe von
60 v. H. der genannten Koſten gewähren. An der ſatzungs-gemäßen Verpflichtung der Stadtſchaften, bei der Feſtſtellung des

Beleihungswertes und der ſatzungsmäßigen Beleihungsgrenze
nur die dauernden Eigenſchaften des Grundſtücks und den Ertrag
zu berückſichtigen, den das Grundſtück bei ordnungsmäßiger Wirt
ſchaft jedem Beſitzer nachhaltig gewähren kann, wird dadurch
nichts geändert.

Wer weiß noch etwas von dem Freibetten-Verein, der ſeit
1870 beſteht und vor dem Kriege unzähligen Kranken und Armendie nötige Pflege und Erholung verſchafft hat? Die Jnflation

hat ihm die Mittel genommen, in dem Umfange wie früher
Gutes zu tun. Der Verein möchte aber verſuchen, wenn auch
nur in kleinem Maße, die jetzige Not lindern zu helfen, welche
beſonders ſchwer von den Rentnern in Krankheitsfällen empfun
den wird. Der Verein veranſtaltet deshalb einen Bazar am
Mittwoch, den 6. April, von morgens 10 Uhr bis abends in dem
durch die Güte der Frau Achtelſtetter zur Verfügung geſtellten
roßen Saale des Hotels „Zur Stadt Hamburg. Es liegen
chöne, praktiſche und preiswerte Gebrauchsgegenſtände und Hand-
arbeiten zum Verkauf aus. Erfriſchungen werden geboten. A.n
Nachmittag wird von 3 Uhr an Kaffee und Kuchen bei murſikali-
ſchen Darbietungen vergbreicht.

Arbeitsgerichtsgeſetz. Bekanntlich ſind die in Frage
kommenden Behörden zurzeit mit der Durchführung des Arbeits-
gerichtsgeſetzes beſchäftigt. Die Schwierigkeiten, die zu über
winden ſind, ſind außerordentlich groß. Das Geſetz gibt die
Möglichkeit, an Stelle der durch das ſetz eingehenden Kauf-
mannsgerichte ſogenannte Kaufmannskammern einzurichten.
Soweit wir unterrichtet ſind, iſt als einzige Organiſation, die die
Errichtung von Kaufmannskammern verlangt, bisher nur der
Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband hervorgetreten.

Die anatomiſche und entwicklungsgeſchichtliche Sammlung
der Anatomie, Große Steinſtraße 52, iſt am Sonntag vormiktag
von 10 bis 1 Uhr dem allgemeinen De e Um 10 Uhr
findet eine Führung mit Vorweiſung beſonderer Präparate ſtatt.

Dereinsnachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle

Heute, Freitag, den 1. April, abends 8 Uhr Bismarckfeier im
„Stadtſchützenhaus“. Veranſtalter: Deutſcher Offizierbund. Der
Beſuch wird empfohlen.

1bDetterbevi ch
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. (Nachdrud verboten.

Eigener Dratbericht unſerer Schriftleitung.
Ausſichten für 2. April: Zunächſt unruhiges, unbeſtändiges und

rauhes Wetter mit Niederſchlägen in Schauern; ſpäter Beſſerung
des Wetters.
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Börsen und Märkte Meer vweu

Berliner Börſe e er Geld 1397 1000euner Vers.

z ded. Strasendahn 8960 68 50 7T7Berlin, 1. April. Die Aufwärtsbewegung ſetzte ſich h 01465in einem unerwartet ſtarken Maße fort, nachdem heute Magded. Bergw. Akt. vöol h Ben 1670
der Handel offiziell per Medio April aufgenommen worden und ver 62. u 80, ges
das Geſchäft von der Hemmung der Ultimoliquidation befreit iſt. ehe e er e M
Die Hauſſeſtimmung fand einen neuen Rückhalt in den Monats h r 415 Budriog 80. 80
berichten der Großbanken, die für die Wirtſchaft und Börſe günſtige I lanmere euren wkneb fetretdokreditbant 86-28 02-00

Perſpektiven eröffnet. Die Kurs ſteigerungen hatten ihren Getreide und Produkte
Kernpunkt am Elektro, Montan- und J. G. Farben- Verlin, 1. April. Die überſeeiſchen Weizenablader haben die
aktienmarkt, wo Kursſteigerungen von 10 Prozent und mehr Offerten leicht erhöht, aber die zweite Hand iſt zu geſtrigen Preiſen
Aufſehen erregten. Auch die Nebengebiete der Aktienbörſe konnten 37 4 h e e

zwe-Akti wächere Liverpooler Eröffnungsnotierung löſte hier einige Entſich guſehends beleben J. W r ne mit gas einſegten, täuſchung aus, ſo daß im Zeitmarkte kaum weſentliche Preisver-
wurden kurz darnach bereits mit 871 genannt. ſchiebungen feſtzuſtellen waren. Das Provinzangebot iſt ſehr

Am Geld markt war Tagesgeld noch von den Nachzüglern knapp. Die Provinzmühlen nehmen das wenige herauskommende
gefragt, mit 7-8 Prozent aber ohne Schwierigkeiten zu haben, Material zu unveränderten Preiſen auf. Roggen iſt vom Aus
Warenwechſel mit Großbankgirokonto etwa 42 Prozent. lande gleichfalls feſter gehalten, hat aber auch nur ruhiges Ge

Jm Deviſenverkehr wurde eine plötzliche bedeutende ſchäft. Deutſcher Roggen iſt faſt ohne Angebot und beſonders von

Befeſtigung der o d r t Wlt e vent gegen r r h r en e ſeltenMailand auf 108,60 zurück. Der Dollar notierte in Berlin vor- ark höhere Preiſe bewilligen. Auch im Roggenzeitmar tellten
mittags 4,2175, um ſich während der Mittagsſtunden auf 4,2167 ſich die Eröffnungsnotierunge etwas höher. Weizenmehl iſt bei

abzuſchwächen. unveränderten Preiſen in v r für zverſuchen die Mühlen höhere Preiſe durchzuholen, was ihnen aber
Berliner DeviſenKurſe. in den ſeltenſten Fällen gelingt. Hafer liegt bei knappem z 7

14 81 3. weiter feſt. Der Konſum zeigt mehr Neigung, die erhöhten Forde-
r Pumn e r rungen zu bewilligen. Gerſte blieb ruhig.
e Aire r o 74 e 17 33 Berun, 1. April 1927 Für 100 Kilo 1.4, 31. 3.Auriantinope, I türk. Ftunal 2.145 2.1060 2.18 214 Für 1000 Kilo I. 4. 8. Weigenn ehl 34.7 36.0 84. 70— 36. 50London re t 5 20,456 207 20404 20106 Weizen märt. (267. 270. 0267.0 270. o Rogoenmeht 81 26- 56. 085. 00- 86. 75
New Vork 1 Dollar 4212 42 4211 4.221 do. Mai 283.7. 284.0485. 5- 285.0 Weizenlleie 1460 14.7515. 00— 16, 10

e i t e t e e e e e e --iet t 5 l. On 66 en m 4 5.49 d.47 b.a9 Roggen; märt. 263.0- 258 0202. 257. Leinſaat 7 u
üste) 100 Beiga 6 58.64 58.68 58.54 68.,68 do Mai 259.5 2 9.7257. 8- 288.0 Vittorigerbſen 42. 00 42.00- 00r re 100 Kronen 4 109.66 [109.95 10961 109.89 do. Juli 248.2 248 7259. 269.0 Svpeiſeerbſen 00 82.008 00- 32, 00

Panzig 100 Gulden 5 81.7 51,96 81,79 81,99 do Sept. )228.7- 229.2 218, Juttererbſen 22.00- 2. 22.0028. 00
Helsingfors 100 finn. M. 7 10.59 1068 1060 10 Sommergerſte la O a. 02.4.00 242.0 Veluſch en 2 22 20 W S

e t a e et7. .4 506.0 5 .0- e 00 27.(0 24.je en z 112 37 112 60 112.67 112.66 do Mai 2 a Lupinen, blau I14. 0 14. 7614. 00 14.75
Liseabon 100 Escudos 8 21,425 21.406 21, 422 21, 475 do Juli 2165 do. gelb I. 00- 17. 16.00 17.00p i 100 Franken 5 16,00 16.64 16,b0 10.64 do. Sept. 7 212 Seradella, neue 22.60 35. 22. 60 265. 00re 160 Kronen 5 12,46 12.60 12.468 12,08 Mais loto Berl. 178.0-—180. 0 177. O 180. O Rapskuchen 15, 49- 15.60 18.4 16. 60
Schweiz 100 Franken 3 81.(3 21.223 1.02 681,22 do. wgtr. Hbh. Leintuchen Ia. 70- 200 18. Tä- 20.00

e e es a i n retten8 vekhoim i 28 11281 118.09 us n s do. weiße, 1 ir Kartoffelflocken 29. 80- B. I0 80- 80. 1

5 78,06 789,74 78.4 73. i i ſtetig:c netenKanada 1 Kkan. Doll. 2 4.212 4.2.2 4,332 4.233 „0Iä,80, feſt; ommergerſte 10, „50, ſtill; intergerſte
Uruguay 1 Gold-Peso a. 256 4.200 28 4.24 Hafer 11,25-—-11,40, feſt; Mais 8,90, ruhig; Vittorigerbſen

21,00-—24,00, ſtill. (Alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg
Leipziger Börſe oder benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern.)

Weizenmehl 38,50—39,50, ſtetig, feinſtes über Notiz. Roggenmehl

eilte m e e e e en n20 Weizenkleie 7, „60, feſter; Roggenkleie 7,20—-7,30, ſtetig.Lpr. Exp. B. 197, 197.0 Stöher 1796 178 5 wsSache. R. Fdar. Wolle 20 50 Kilogramm ab Verladeſtation.)Uaneteld a e e ine e r. re e Zucker.le wer 88. 50 24wen Haſlo 14 i s Littau erran 142.0 z Magdeburg, 1. April. Prompte Lieferung: Maiszucker 8234
mania Chemn. 85 50 Aalzt. Sehbke 262.0 108.0 81, April 8276, April-Juni 3334, Juni 34. Tendenz: ruhig.Chemn W K J re z 7 r 75 Terminpreiſe inkluſive Sack: April 17,60--17,40, Mai 17,50 bis

du e e tet e ler ne Bee e r Norenberi .0 2 September tober ovemberi b u J 1C I re en bis i ren nter 15 a. Oliober Cusgember 15,80- i so2210 Sröliwi 8.0 168.0 „Mä ,7 „60. ächer.Salrer z3.0 3 2 en 5 JanuarMärz 15,70--15,60. Tendenz: ſchwächer
Woiao 67 66.10 Farb. Glaueban nie s Metalle7 37 7223 a. Ciesl W 1270 Berliner Natierungen. Preis ad La, er n Deutschland. Kllo
Casee) Jute 2260 2250 Laodk. Kalbe 1140 1100 tlektroityt- 1 4 81 3 Or. H.- Alum 1 81. 8.Chema. Spinno 88 88 lang Limm. 157.6 e r n 126,50 126 60 5z u 89. 0 Orig. tten- od. Drantdb.h so 118 0 Walther 89.50 87. Rohzink 99 214 214e ad s i er Keime it u T T J 840 850 340 850e mM h 2 86 r 1.66 ten- Zink 57. 00-- 67. 007. 00--67. 50 Antimo b. 110-116 140-116Kobke 121.0 90pa. Baumwolle 2460 2420 191.0 1e6,0 o r S v Barr,2 tl 75 i Hobbarger Quars 29 668 i. d. V Bl. dr. 210 210 iür 1 Kg 77.50 78. 5078., 00--79. 00

15,0 1460 81200 1200 e an e 37 Webſtoffei 8o. r s h Candxratt i. 180 Bremer TerminNotierungen für Baumwolle am 31. März.
ehe April. Denſa Aeyr 605 Kerimgart Siberſe. Ld. Den l in e beipz April. a Lloy „b; Kammgarn Silberſtr. Eröffnung: Mai 15,02 B., 14, Juli 165, 16,
105; Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 29,8; Polack Gummi Oktober 16,46 B., 15,45 G., Dezember 15,59 B., 15,56 G., Januar
Rieſaer Bank 156; Wolf Buckau 66,5; Zörbig Bank 90. 16,60 B., 15,57 G. Tendenz: ruhig. 1 Uhr: Mai 165,06 B., 15,00 G.,

Juli 15,27 B., 15,28 G., Oktober 15,46 B., 15,45 G.,
15,61 B., 15,58 G., Januar 15,62 B., 15,58 G. Tendenz u
Schluß Mai 15,10 V. 15,08 G., Juli 15,84 B. 15,82 G. Olt
15,54 B., 15,53 G., Dezember 15,67 B., 15,64 G., Januar
Tendenz: ſtetig.

Amerikanisehe Böärsenberichte
Wunkdienst-

New Vork 31. 3. 30. 3. Oslo (100 Kr.) 26.03 2608
ägliches Geld 432 90 45 Kopenhagen (100Kr.) 26.67 cvondon (Cable Trsf.) 45,69 486 Prag z Kr.) 2.86 25

Tage 4.81.831 4.81 Wien (100 Kr.) 14.12 h
Paris (100 Fres.) 3.91,62 8.91 Budapest I Kr.) 17.650
Brüssel (I00 Free.) 13.90 13.90 Belgrad 228
Rom (100 Lire) s Athen 1298 13Madrid Peseta) 17,827 1801 Japan 312Gern 100 Fres. 19.23 19.24 Buenos Aires 12,51Amsterdam (100 FI.) 40.01 40.00 Rio de Janeiro 11.87 U
Stockholm (106 Kr.) 26.79 26,79 Berlin 23.70
Silder, ausländisches 56,75 66.25 talg, Extra loko 762 7Kattee, Sant. Nr. loko 18.12 18,12 Baumwonſeaatöl, loko 890

Rio Nr. 7 16 37 16.37 la 206Mai 16.14 14.31 Juli 9.86 u„JAuli 138,02 13.20 Potröienm u Casca 17.15 n
September 12.17 1282 in Tanks 1756Dezember 11.66 11,81 Stand white
Januar 1155 11.80 Pennsylv.-Rohöl 2,80-38. 15 i

Baurawoue, 10kKo 14 45 14.85 Auoker, Zentrif.
Mai 14.17 14.08 Ulai 293wut 14 39 14..8 Juli 204August 14.44 14.84 September 3214dept. 14.6 14.43 Dezember iOktober 14.62 14.50 Kautseohuk, Urdt, 10kK0 4187 h
November 14 71 14.60 v dmoked unDezember 14,81 14.71 lerpentin
Januar 14.58 14.74 sarannah-lerpendip 62.25

Baumwolizutzuhren. New Vrleans Baumwolle,
Atl. u. Golfhäfen 865 000 19 000 0oko 14.20 u

KIektr.-Kupter, loko 13.13 13.12 Wetzen, Red- WinterJan./ März 18.20 13.17 neue Ernte, loko 144, l
Sinn, 10Ko 68.76 60.50 Hard- Winter 10ko 160,

45 a Nais, 10k0 81.37Zink Ueoc 2000 20 hi, wheat clam 6,50 6.85 6.50—6
Wologdleeh 6.50 d Getreidefracht nachSessemer Stahl 35. 36. Knglaud 2430 h 24306
donmalz pr Western 18.05 13.05 n. d. Kontinent 12--14 cts. 12-14 et

Chicago S. J. 5 »ehmals per Mai 1235 130Weizen per Mai 134, 143. 75 v Juli 1260 LJuli 129, 128,62 kippen Märzv September 1z7. 126.87 Mai 1450Mais Mai 72,38 72.12 Juli 13.85 139In 7 f. vweekk,September s5012 80.- »ehwemne, leichte
Uafer Mai 44,12 aB. 70 niedrigster Preis 10 85 10

Juli 44 50 44. höchster Preis 11.80 IlSeptember a 25 48. zchwere niedr. Preis 1035 02
üoggen Man 101.62 I 87 höchst. Preis 10.90 LJuli 99.60 98.76 sechwe nezutuhren

September 96 96. in Chicago 22 000 1
Seumals ir2z 12.35 12.65 im Westen 76 000 U h

Generalverſammlungen
2. April.

Bierbrauerei Gebr. Müſer, A.G., Langendreer ord. 5 Uhr, Go
ſchäfslokal. Chemnitzer Papierfabrik zu Einſiedel bei Chemnitz o
12 Uhr, Chemnitz. Deutſche Hypothekenbank in Meiningen außerotd.
12 Uhr, Berlin. Dresdner Bau und Znduſtrie-A.-G.. Dresden ord,
12 Uhr, Geſchäftslokal. Konſervenfabrik Julius Roever A.-G., Braun
ſchweig ord. 12 Uhr. Preußiſche BodenCredit-Altienbank. Berlin
außerord. 10 Uhr, Berlin. Somag. Sächſiſche Ofen- und Wandplatten
Werte A.-G., Meißen ord. 1036 Uhr. Geſchäftslokal. Stuttgartei
Vereinsbuchdruckerei A.-G., Stuttgart ord. 4 Uhr, Stuttgart.

4. Avril:
A.G. für Gas, Waſſer- und Elektrizitätsanlagen. Berlin o

11 Uhr
Margarete), Sölde i. W. ord. 12 Uhr Dortmund. Dampſfſchiffahrts
geſellſchaft „Neptun“ Bremen ord. 12 Uhr Bremen. Deutſche Hypotheken
bank (A.G.). Berlin ord. 11 Uhr Berlin.

Berlin. Aplerbecker AktienVerein für Berabau Zeche ver

5. April.
Allgemeine Boden A.-G., Berlin ord. 1036 Uhr. Berlin. Badiſch

Aſſekuranz Geſellſchaft A.G. Mannheim ord. 1156 Uhr Geſchlol.
F. Bruckmann A.G. ord. 106 Uhr. München. Chemiſch
Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering). Berlin außerord. 1136 Uhr. Verfin

Deutſche Grunderedit-Bank. Gotha ord. 12 Uhr. Berlin. Filzfabri
A.-G., Fulda ord. 12 Uhr. Fulda. Gehe u. Co.. A.G., Dresden
ord. 4 Uhr. Dresden. J. A. John A.-G.. Erfurt-Jlversgehofen ord,
5 Uhr, Berlin. Mechaniſche Weberei zu Linden, Hannover-Linden od.
1 Uhr. Hannover. Mineralöl-Raffinerie vorm. Auguſt Korff. Bremen

Bremen. Rheiniſche Hypothekenbank. Mannheim ord,ord. 12 Uhr.
11 Uhr, Geſ

Farad
F.
it.

6. Avril
Butzke--Bernhard Joſeph A.-G.. Berlin ord. 10 Uhr. Berlin.
Jſolierrohrwerke Max Haas A.G. Reichenhain bei Chemnitz

ord. 11 Uhr, Chemnitz. Gelſenkirchener Bergwerks A.-G.. Eſſen othd.
8 Uhr. Eſſen. Gersdorfer Steinkohlenbau-Verein Gersdorf. Bez. Chemnit

ord. 3 Uhr. Chemnitz. Greppiner Werke. Wolfen ord. 104 Uhr,
Greppin. Pfälziſche Mühlenwerke. Mannheim ord 12 Ubr. Mannheim
ord. 11 Uhr.
Adorf ord. nachmittags
Bautzen

ſ

2 Uhr.

Stanz- und Emaillierwerke vorm. Carl Thiel u. Söhne A.-G., Lübed
beck Textiloſewerke und Kunſtweberei Clavicz A.G.

Vereinigte Bausner Pavierfabriken,
ord. 11 Uhr. Geſchlok. Wäſchefabriken Gebr. Simon A.

Aue i. Erzgeb. ord. 2 Uhr. Zwickau. Kittauer Maſchinenfabrik A.-6,
Zittau ord. 116 Uhr. Kittau.

Z7

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 1. April 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörtehler,

1. 4. 931. 8 t. 4. 31. 3. l. 4. 31. 3 1. 4. 31. 3 I. 4. 31. 3 1. 4. 31. 3 1. 4, 31. 3.
Ablösungseschuld I 8.20 Dresdner Bank 19.8 102.5 Calmon Asb. 56. 12 58. Freund Masch. 136.5 140.0 Lahmeyer 188.5 83.0 Poppe- Wirth 968. 695.50 Telefon Berl. 111.5] o

do. I 8.20 Gothaer Grundered. 248. Caroline Br. 247.0 245.0 Friedrichshall 165.0 164.0 Laurahütte 98.37 96.50 Prestowerke 167.3 162.5 Thale Eisen
Ablösung Neubes. 24.90 Halle Bankverein 170.0 167.7 Charl. Wasser 135.3 132.* Leipz. Landk. 11 112.5 Thörl Oel 122.7 13269 Dt. Wb. Anl. 23-24 90.56 99. 0 Hildesh. Bank 134.0 Chem. Buckau 145.0 145.0 Gelsenk. Bg. 107.0 1096.0 do. Piano 157.6 156.7 Rauchwalter s 87 Thür. Blei 90.
45 Diseh. Schutrg. 12.8 12.95 Mitt. Creditbank 268.0 261.51 do. Heyden Ie1. 133.0 do. Guß I. I. Leonh. Braun Rnhein. Braun 3173 3170 do. Gas Leipr.
65, Anhalter n Oesterr. Credit 9.0 9.20 do. Gelsenk. 101.0 101.5 Germania 24-.7 248.2 e 153. 1.0.0 do Kioktr 4 1s20 i 6 Leonh. Tietz 135.0 133.0s Br. Gold W 2 02.9 Reichsbank 178.0 177.2 Chemn. Spinn. 88.50 88.-Ges. t. el. Unt. 265.7 250.0 Lindes i isz o 129.0 S Aitel-Kruger
55 R. 1 71. Wiener Bankv. 6.70 6.75 Chromo Naj. 94. 93 50 Glauz. Zucker 125.0 123.7 Lindström 220.0 220.0 R. W. Fiekt. 2105 206.5 Transradio 156.5 155.1
6 Deutscher Zucker 18. 18. Engelhardt 235.0 244.7 Concord. Spinn. 175.7 172.5 Goldschmidt 16 7 Lingel Schuh s7.2 90. v. Kali in. 180.0 Triptis A. G. 95. 942109 Lasch. Roggen io.70 i123 z Conti Caout. 121.0 120.0 Görl. Waggon 25.6 25.62 Lingner Wke. 133.0 132.Sohultheiß 445.5 435.7 t do. Spreng, 121.2 118.5105 Pr. Otr. Bd. Gd. 112. 112.0 do vnion 3210 334.0 Gotha 25. 25. Ludw. Löwe 364. 3 6.0 J D Riedel 106.0 104.059 Preub. Kall 6.32 6.32 L eipa Riebeck 16.5 16.5 Daimler 127.8 124.0 Greppiner K. 198.0 190.0 C. Lorenz 14-.0 146. Roader do 667.0 670.05 o. ggen 8.0 68.85 R r. Ibra 350.0 25 Delmenhorst 269.0 265.0 Gruschw. Text. 106.0 Ladensech. M. e i w. 10.2 Varriner Pap. 147.7 140162 Pr. Sache. d. G. neu o 342.5 eseauer Gas 224.2 2.09.8 I u er. h. Qharl. 205.0 25s ào. do. Accumulator 176.5 176.7 Dtsech.-Atl. T. 12..2 129.0 Hackethal Dr. 110.0 103.8 Aagdeb. Gas 185.0 111.0 050 40. h. Zoita u55 do. 1d. Ro Adler Portl. 178.0 175.2 do. Luxemb 197.0 196.0 Halle Masch. 103.8 197.0 do. Berg. 18 u. Rot in Vent z o l do. Dt. Niek.
55 Roggenrent. 1-11 8.66 8.60 Adler-Opph, 148.0 142.0 do. Nied. Tel 13.24 13.70 Hamb. el. W. 184.9 179.5 s 33.60) Ru c e i o 136.7 90 Sothania 176.0 135055 do. 12-18 8.465] 8.82 Adlerhültte 1.0.0] 151.0 Dtsch. Erdöl 196.5 196.0 Hammersen 152.2 157.0 Mannesm. Rohr 225.5 221.0 Rutgerswerko o. Jute B. n
85 Gold-Rogg. 1-3 101.6 101.7 Adlerwerke 140.0 138.5 do. Gubset. 14-. J 142.0 Hann. Maseh. 135.0 33.7 Manstfeld 166.7 1655.1 do. Märk. T. 75.s gao. 46 103. 103.5 Alexanderw. 87. 84.87 do. Jute 143.0 143.5 Harb. Phönix 100.6 909.50 Marie cons. Sachsenwerk 134. 129.0 do. Schuh 74. 11.55 do. 1-2 89. 88. A. E. G. 172.0 do. Kabel 134.0 131.5 Harbg. Eisen 135.0 134.7 Marienhütte 80. 81. Sächse. Gub 16.0 161.0 do. Stahlw. 152.065 Thür. Kirch. Rogg. Alsen Portl. 2 90] 257.5 do. Kali 156.0 15665.5 Harkort Berg l Nark Portl. do. Kamg. Vogel u 115.5 114265 Zuckerkredit Ammengdork. 259.5 259.0 do. Linol. 246.0 246.5 Harpener Bg. 248.5 244.7 NMasch. Baum 135. 135.0 do. Th. Pl. 235.0 231.7 Vogtl. e 112.5 130
t Anglo-Guano 112.2 113.0 do. Maseh. 125. 126.0 Hartmann t 6.25 65.50) do. Buckau 171.8 Salzdotfurth 270.0 2 2.0 Vogtl. Spitzen 89.24149 Oestorr. St. 14 05. Anh. Kohlen 143.0 139 2 do. Werke Heine Co. 81.50 80. do. Kappel 13.62 16 25Sangerh. M. I. 155.0 do. Tül 110 0 1054 o. Goldrte. 26 34.62 Annener Guß 26.76 27. do. Wolle 63.25 64. Held Franke 14 .0 135.9 Nech. Linden 277.0 Saroötti 223.0 227.8 Voigt. Häffner 124.0 1525

495 do. Kronenr. zu Aschaffenburg 183. 181.0 Dt. Eisenhäl. 10. .0 108.6 Hemmoor P. 247.0 246.0) do. Sorau 183.0 183.0 Saxonia Pril. 100. 160.0 Vorwärts e e
Taurk. Admin. 2.60 14.75 Augsb. Nrnb. 162.6 152.0 Dippe Masch. 64. 62. Hirsch. Kupk. 111.1 :12.0 do. Zittau 1.2.0 13 .7 Scheidemand. 34.60 34.37 0

o. Bagd. I 24.25 26.50 Domnitesch 135.0 Hösch Eisen 215.0 214.7 Meerane Kmg. 53. Schering Ch. 227.0 227.0 Wanderer 255.0 v42 do. do. II 20.87 21. Bachmann 20.0 108.0 Donnersmareck 15 .0 132.0 Hohenlohe 31.-- 30. 10 Neltheu T 42. 38.62 Schles. ſ. 166. 163.5 Warstein Gr. 169.0
45 Zolloblig. 1911 15.57 15.62 Baleke Masch. e Doring- Lehr 108.5 106.0 Holzmann 194.0 101.0 Merkur Wolle 205.0 200.0 do. Celul. 160.0 162.6 Wasser Gelsen 147.0Türkenlose 20. Bamag- Meguin T 70. Dresäner Gard. 168.0 155.0 Horchwerke 12..0 121.0 Metalbank 275.5 171.6] do. E. Wegelin-Hübner 1260419 Ung. St. R. 13 24.25 24.25 Baroper Walz 136.0 181.7 Därkoppwerke 89. 84. Humb. Nasch. 50. 61.75 Miag 166.0 165.0 do. E. B 204. Wernshausen 25. 2 77
416 Ung. St. R. 14 26. 25 25.30 Basalt A. G. 112.0 111.8 Dynamit Nob. 157.5 153.7 Hutschr. Porxz. 67. 69. x Genest 163.7 168.0 do. Leinen 200.6 Wersch.- Weiß. 7

1o0. Goldrte. 2.57 28 Bautan. Tuch z L. Hutschenr. 140.0 Motor Deutz 82.50 80.25 do. Porii. 74 Wessel Porr. l47 do. Kronenr. 2.60 2.62 Bayr. Cellul. 92. 25 Eckert Nasch. 68. 70. Mälheim Bg. 185.0 165.5 do. Text 243.0 Westeregeln 212.052 NMexikaner abg. 43.80 43. 25 4c: Spiegel. 70.75 73. Egestorttf Salz 134.0 131.7 Ise Ber 148. 325.2 H. Schneider Westt. Draht 95.75
45 do. 29.70 25.25 I. P. Bemberg 4127) 414.0 Füenbg. Katt. 107.5 100.0 Judel To. 3 o. Nat. Automob. 138.0 135.5 Schubert-Salzor do. Eisen 55. 8050Baltimore 92.560 92.50 Bendix Holz 58.70 6509.50 Eintracht Br. 210. 2 0.5 Junghans I8.5 Niederl. Kohle 27..0 222.0 Sechuckert E. 188.6 do. Kupfer 89 1975
Canada Eb T. Berg Eveking T Eisenb. Verk. 143. 142.7 Noräd. Fis 193. 192.5 Schultz jun. 114.9 Wicking 1989.0Schantun 11.-0 12.37 Berger Tiefb. 360.0 352.0 Fiektra Dresd. 235. 233.6 Kahla Porr. 290.0 o. Steing. 2.0.0 200.0 Seidel- Naumann 84.50 Wilhelmshütte rElektr. Moehd. Zoriik. 99. 99. Bergmann EI. 120.7 101.5 E. Lieferung 213.5 200.0 Kahlbaum 20 o. Wolle 202.5 203.0 Sieg. Solingen 70.75 Wilke Dampkt. 156. m

162.2 163.7 Berl. Qub. H. 343.0 333.0 E. Lieht-Kr. 212.0 200.0 Kali Aschersl. 3950 Siemens Glas 185.5 Wissner Net. 144.7ar. sua 250.0 218.0 40. Holze 102.0) 103.1 Eiitewerke zu. 30.50 Karlsr. Masch. 174.2 175.2 Oberbedart 131.5 124.0 Siemens- Hals 250.5 Witten Gus a
t 239 o 227.0 o. Karler. 1 104.6 106.7 Erämannsät. 110.7 113.0 Karstadt Oberseh. Koks 129.1 127.6 Stadtbergh. Volt Maseh. I d232 er I4o b Tat do. Maseh. 145.0 142.5 Ernemann 78.--] 79. Kassler Feder Orenstein 135.5 132.0 Stasturt eh. 72.76 72. Wotanwoerko o nNordd. Ainahri o. 92.-- Berthold Aees. 180.6 128.2 EFschweiler Bg. K. Kustner 560 755 Sahr, Kupt. T. 64.50 Stett. OQham. 112.0 113.0 Wurz. Kunst 17.

Ver. Ebee p T Bingvwerke 34.8. 35. Fossener Stein. 9. 218.0 Kirchner Co. 124.0) 123.0 Ostwerke 414.0 404.0) o. Vuſran 94. 5Aug. Dt. Kreditanetalt 176.0 173.0 Bochum u 106.2 1096.0 Freelsior Fahr. 135. 133.8 Kigeknerw. Jo7.5 103.2 Stock Co. r. 25 72.50 Zeit Maseh 201.0 10eBank elektr. Werte 227.0 247.9 Gebr. Böhler Köln-Neuess. 211.2 21 Peters Union 123.5 124.6 Stöhr Kamm. 171.0) 171.8 Zeit 157.2 1650Barmer Bankv. 182.5 174.5 Braunk. Brik. 227.0 224.0 Faber Bl 'stift 135.0 130 0 Köiner Gas 222.0 221.7 Phönix Ber 144.2 143.0 Stoewer Nan. 85.50 88 r S 5 es
Berliner 288.0 Brnschw. Kohle 248.0 243.0 Fahlberg-List 163.0 162.0 Kövigsb. Lag. s 650 o. Braunk. 189.0 137.6 gtolberg Zink 807.0 297.0 i a i B.Commerz-Privatbank 207.0 do. Inte 195.0 1098.0 Falxenst. Gard. 119.0 118.5 Körbisd. Zek. T Plauener Gard. 132.0 127.5 Stralsund, Sp. 205. o 2e00 e aner H.
Darmstädter National 278.5) Buderus Eis 1310 129.8 I. G. Farbenind. 325.5 3 5.5 Gebr. Körting 132.2 188.2 o. Spitzen 64.75 63.Deutsche Bank 1o1.0] 190.5 Buseh Opt 108.5 107 Pelämähle 238.0 238.0 Körting Elek- 135.0 13..0) pöge el. 144.0 187.5 Tack, Conrad 133.7 133.7 Dt. Ostatrika 3

do. Vebersee 128.0 )28.0 Rusch Wagg. 99. 98.75 Felten-Guille 178.5 175.0 Kronprinz N. 135.0 182.0 poſyphon 160.0 1672. Tateigias 133.3 129.0 Neu-Guinea 39
Diskonto-Command. 181.0 184.5 Byk Guldeu 114.0 113.8 Fraust. Zucker 187.0 189.0 Kythauser 8 a. 83. Pongs Spinn. Teiohgräber Otavi Ainen 40.12
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2. April

Unterhaltungs-Beilage
Uns im ngfücef nun erst recht

41) Ein deutſcher Roman von Hermann Richter.
So geriet das Mädchen bald in lockere Geſell

ſchaft. Der einzige, der ihr einen ſittlichen Halt hätte geben
können, war der Bruder ihres Vaters, ein ernſter, ſtreb-
ſamer und vor dem Kriege ein vermögender Mann. Doch
der war bald nach der Revolution am Wege verſtorben
mittellos verhungert. Sie lernte bald den Typ der heu-
tigen Jugend kennen, den es vor dem Kriege nur in den
unterſten Schichten gab und der heut in der Zeit der
lockeren Moral nach welſchem Vorbild gewiſſermaßen Mode
geworden iſt: mangelhaft gebildet, mit Schmutzliteratur
und Kino großgezogen, halbnackt angezogen und der freien

Liebe huldigend. Nun war ſie in der Bar gelandet, nach
dem ein reicher Verehrer, der ihre Reize in vollen Zügen
genoſſen, ſie ſitzen gelaſſen hatte. Jm vorigen Monat war
ſie Barmädchen geweſen und hatte klotziges Geld verdient.
Das hatte ſie in ſeidenen Strümpfen und Kleidern ange
legt, ſich auch für die Winterzeit einen koſtbaren Sealmantel
angeſchafft, und war nun hier als Lockmädchen jede Nacht
gegen prozentuale Beteiligung an dem Erlös der Ware, die
ſie den halb und ganzbetrunkenen Männern aufhängte oder
mit aufhängen half, tätig.

KlausDieter konnte ſeine Blicke nicht von dem Mäd-
chen laſſen. Das feine Geſicht mit dem üppigen blonden
Bubikopf die ſchlanken Feſſeln, die raffiniert halb ver-
hüllende, halb entblößende Kleidung, all das wirkte zu
ſammen mit dem genoſſenen Schwedenpunſch ſo berauſchend,
daß er nicht hörte, was Harry neben ihm ſprach.

Doch der war zähe.
Er kniff ſchließlich Klaus-Dieter ſo heftig in den Arm,

daß der körperliche Schmerz dieſen zum Zuhören willfährig
machte.

„Hör' endlich zu, Kerlchen!“ ſtieß Walden mit rauher
Kehle heraus. „Sag' mal wenn's auch hier nicht der
paſſende Ort und die paſſende Zeit iſt du weißt, daß ich
deine Schweſter Giſela mehrfach getroffen habe

„Sei ſtill, Harry, erwähne ſie hier nicht!“
„Na, nur nicht gleich einen Moraliſchen kriegen!“ lachte

Walden auf.
„Tue ich auch nicht. Proſt!“
„Zum Wohle!“
Walden begann wieder:
„Alſo, deine Schweſter iſt ich will dir's gleich offen

ſagen mein Typ und die erſte Frau, die ich liebe.“
J Er ſah mit ſeinen brennenden Augen Klaus-Dieter

faſzinierend, faſt beſchwörend an und ſagte dann langſam:
„Glaubſt du, daß ſie mich wiederliebt?“
„Möglich!“ ſagte Klaus-Dieter ausweichend.
Harry Walden neigte ſich ſeinem Ohre zu und ziſchte:
„Du weißt es, KlausDieter. Sie muß zu dir von mir

geſprochen haben!“
„Hat ſie auch,“ geſtand Klaus-Dieter nunmehr. „Sie

hat viel von dir erzählt. Sie iſt ſonſt ſo verſchloſſen.
Daraus entnehme ich

Da klopfte die Blonde Klaus-Dieter auf die Schulter.

Halleſche Heitung

trinken

1927

„Na, Freundchen, darf ich nicht ein Gläschen mit

„Aber, natürlich, Fräulein,“ ſagte der Junge erfreut.
„Sag' nur Eva zu mir!“ wiſperte das Mädchen.
„Alſo Eva, ſelbſtverſtändlich!“
„Siehſt du nicht“ ziſchte Harry Walden, „daß wir

ein ernſtes Geſpräch führen?“
Das Mädchen lachte aus vollem Halſe ein helles

glockenreines Lachen, das Klaus-Dieter entzückte.
„Hier Jhr ſeid wohl verrückt?
Proſt, laßt uns drei gemeinſam trinken!“
Das Barmädchen hatte drei Gläſer Schwedenpunſch

gefüllt und füllte das vierte fürs ſich. Eva trank aus, die
beiden jungen Leute, die ihr nicht nachſtehen wollten, taten
das gleiche.

Mit allen Kniffen der Kurtiſane umwarb das Mädchen
den Jungen, der prompt auf alles hereinfiel, während Harry
aus Ärger mehrere Glas Schwedenpunſch hinabſtürzte.

Als die Blonde von einem anderen Herrn zum Tanze
aufgefordert wurde und dieſem Anſinnen gern nachkam, um
Klaus-Dieter ihre Tanzkunſt zu zeigen, wagte Harry Walden
abermals einen Vorſtoß.

„Meinſt du, daß ich mit deiner Schweſter offen über
meine Zuneigung reden kann?“

Klaus-Dieter war das Geſpräch längſt unbehaglich.
„Verſuchs doch!“ ſagte er kurz.
„Würdeſt du nicht morgen mal

machen?“
Da trat ein Dritter zwiſchen die beiden.
„Hier muß ich euch finden?“
„Heinz Menzel!“ Wie erlöſt umarmte Klaus-Dieter

den Freund.
„Geſucht habe ich dich, KlausDieter, wie eine Steck-

nadel
Eva kehrte zurück und ſenkte ihren Arm in den Klans-

Dieters.
Heinz Menzel prallte zurück.
„Klaus-Dieter, ein deutſcher Edelmann gibt ſich nicht.

mit einem ſolchen Mädchen ab!“
„Das iſt doch ganz allein ſeine Sache!“ lallte Harry.
„Du biſt betrunken, Harry,“ ſagte Heinz Menzel ſcharf.
„Und ein ſchlechter Mentor für unſeren jungen Freund.“
„Bei meinen Erfahrungen?“ grinſte Walden. „Jch

ein ſchlechter Mentor? Weißt du denn, was ich erlebt?“
„Nun, ich dächte, wir hätten zuſammen eine ganze

Menge in der Ukraine erlebt!“
„Nachher, nachher.“ Waldens Stimme ſchnappte über.

„Jch hab' ganz andere Sachen erlebt wie die harmloſe
Choſe hier! Da, lies mal!“

Damit zog er ein Päckchen Briefe aus der Taſche.
„Du biſt total blau, Harry, geh' nach Hauſe!“
Heinz Menzel faßte Walden am Arm und wollte ihn

von der Bar nach dem Ausgang ziehen.
Mechaniſch ſteckte er die Briefe in die Taſche. Harry

riß ſich los. a

eine Andeutung
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„Biſt du mein Vormund?“
Heinz Menzel wandte ſich an Klaus-Dieter. „Komm,

KlausDieter, laß uns gehen! Denk an deine Schweſter.“
KlausDieter ſah die verächtlich geſchürzten Lippen des

Mädchens, riß ſich gleichfalls los und ergriff den linken Arm
des Mädchens.

„Wir wollen tanzen, Eva!“
Das Mädchen knixte und wollte tanzbereit den Arm auf

die linke Schulter des Jungen legen. Da trennte Heinz
Menzel mit feſtem Griff ſeiner großen Pranken die beiden
und flüſterte KlausDieter zu:

„Denk' an deine Mutter, Klaus-Dieter die heut' ihre
ſchwerſten Stunden durchlebt.“

„Was ſagſt du da?“
Klaus-Dieter ſah ihn entgeiſtert an.
Auch Harry Walden war aufmerkſam geworden.
„Jch dachte, du wüßteſt es ſchon,“ meinte Heinz Menzel

verwundert.
„Nichts weiß ich.“
„Euer Beſitz iſt heute zwangsweiſe verſteigert worden
KlausDieter ſchrie auf die Menſchen, die Spiegel

die Marmortiſche die roten Lampen drehten ſich
Heinz Menzel fing den Ohnmächtigen in ſeinen Armen

„Arm? Kein Geld mehr? Pleite? Verdammte Ge-
ſchichte!“ murmelte Harry Walden, bezahlte unauffällig und
verließ ſchnell das Lokal, während Heinz und Eva ſich be
mühten, Klaus-Dieter wieder zur Beſinnung zu bringen.

auf

Es' gelang ihnen nur für kurze Augenblicke. Dann
hatte ihn der Alkoholrauſch wieder umfangen.

So betteten ſie ihn behutſam in eine Droſchke. Heinz
Menzel reichte dem Mädchen die Hand, nannte dem Kutſcher
ſeine Wohnung und ſtieg ein.

Efſipf eure ceuf seien Meister?
hiſtoriſche Skizze von Otto Anthes

Der Bürgermeiſter blickte angelegentlich auf ſeine Stiefel-
Sein treueſter Freund von Jugendtagen her, der Makler Schunk, ſpitzen. „Das Rathaus? Aber lieber Herr Schunk, er war doch
hatte alsbald die Nachricht in alle Welt hinausgetragen und nicht Senator.“
ſtürmte dann, ſobald es angängig ſchien es war eben zehn Uhr „Nein, aber er war
vorbei in das Haus des Bürgermeiſters der Freien und Hanſe- „Ja, er war gewiß, er war ein Dichter.
ſtadt. Der Bürgermeiſter war gerade vom Frühſtückstiſch a. „Ein großer Dichter, Magnifizenz.
geſtanden und hatte ſich die Morgenzigarre angezündet, Er Der Bürgermeiſter nickte auf eine Art, die erkennen ließ,
empfand die Skörung in ſeinem Herzen ein wenig unzeitig. daß ihm auch dies noch keine Veranlaſſung zum Beflaggen des
Aber da er ein Bürgermeiſter der Freien Stadt und beherrſchten Rathauſes dünkte. Schunk war ratlos. Er ſah fich nach der
Gemütes war, ſo legte er die Zigarre weg und ließ den Makler Tür um, weil ihm zumute war, als müſſe er jetzt mit Ent
bitten. rüſtung das Feld räumen. Da erſchien in derſelben Tür der

Am Palmſonntag 1884 in der Frühe ſtarb Emanuel Geibel.

l

Er ging ihm in gehaltener Leutſeligkeit t ergen und
fragte: „Nun, mein lieber Herr Schunk, was bringen Sie mir?“

„Geibel iſt tot!“ platzte der alte, leidenſchaftliche Mann her
aus und ſeine Backen zitterten.

„Sgl“ ſagte der Bürgermeiſter und wiegte bedauernd den
Kopf. „Jſt er tot? Das tut mir leid.“

„Ja,“ rief Schunk atemlos vor Erregung, „heut in der
Früh iſt er geſtorben.“

Der Bürgermeiſter drückte dem Faſſungsloſen die Hand.
„Nun,“ ſagte er beruhigend, „der Jüngſte war er ja nicht

mehr.“
r Magnifizenz“, rief Schunk vorwurfsvoll.
„Neunundſechzig? Nun gewiß, er hätte noch aber leidend

war er ja ſchon all die Jahre her. Wenn man das bedenkt
Der Makler rang die Hände in maßloſer Unruhe.
„Magnifizenz,“ ſagte er und zwang ſeine Stimme mühſam

zur Feſtigkeit, „ich komme, Jhnen das mitzuteilen, weil ich
dachte, daß etwas geſchehen müſſe.

„Wie meinen Sie? Was müßte geſchehen
„Ja, von Staats wegen, meine ich. r Ehrung des Toten.“
Der Bürgermeiſter legte die Hände auf dem Rücken zu

ammen.
„Wie das etwa?“ Es lag eine unendlich vornehme Zurück-

haltung in den drei Worten.
Der Makler ſchnappte nach Luft. Nun er ſagen ſollte, was

geſchehen müſſe, war er ſelbſt ein wenig in rängnis. Er
hatte gehofft, daß der Bürgermeiſter ihm auf halbem Wege ent-
gegenkommen würde. Da das nicht geſchah, erſchien, was er zuen im Begriff war, im Augenblick ihm ſelber faſt unge-
uerlich. Jmmerhin, das erſte war einfach und leicht zu ſagen:

„Man müßte ja, das Rathaus müßte halbſtock flaggen.“

Arie

2 v

Als die Morgendämmerung ſich von den tanzenden
bleichen Flocken löſte und in das übernächtige Firmament
verflackerte, trotteten im erbärmlichen Zotteltrab die beiden
halbverhungerten Klepper ſchnaubend und dampfend auf der
langgeſtreckten, vereiſten Straße dem Jnnern Münchens zu.

XXVIII.
Ludwig fuhr im D-Zug nach Berlin zurück und traf

ſpät Abends in ſeiner Wohnung ein.
„War er ſchon einmal hier bei mir?“
„Nein, ich habe ihn noch nie geſehen.“
„Hat er etwas beſtellt?“
„Nein. Er fragte nur, wo Sie wären und wann Sie

zurückkämen.“
„Ein Herr hat heute Nachmittag nach Jhnen gefragt,

Herr Miniſterialrat,“ beſtellte die Wirtin, die noch auf-
geblieben war, um ihm dieſe Mitteilung zu machen.

„Wer war es?“
„Seinen Namen hat er nicht genannt.“
„Wie ſah er aus?“
„Er hatte ein glattraſiertes Geſicht und war nicht be

ſonders elegant angezogen.“
„Und was haben Sie ihm geſagt?“
„Herr Miniſterialrat würde beſtimmt morgen früh

zurück ſein.“
„Haben Sie vielen Dank, Frau Wilke, auch dafür, daß

Sie aufgeblieben ſind und mich erwartet haben.“
„Ach, macht nichts, Herr Miniſterialrat! Befehlen Herr

Miniſterialrat noch etwas Tee?“

Jdee.
„Und ein paar belegte Schrippen?“

(Fortſetzung folgt.)

reitende Diener des Rates in ſeinem roten Frack und brachte
ein Telegramm. Der Bürgermeiſter entfaltete es.

„Der trauernden Hanſaſtadt beim Tode ihres großen Sohnes
herzliches Beileid. Friedrich Franz, Großherzog.“ So las er
und war eine Weile ganz ſtill. Dann ſah er Herrn Schunk mit
einem freundlichen Blick an.

„Wir haben viel verloren“, ſagke er. „Wir alle, Herr
Schunk. Sie haben recht, man muß es der Stadt zum deutlichen
Bewußtſein bringen. Schütt,“ wandte er ſich an den Diener,
„laſſen Sie auf dem Rathaus halbſtock flaggen, die drei Flaggen
auf dem Balkon! Es ſoll ſogleich geſchehen.“

Der Diener ging. Der Bürgermeiſter trat an Herrn Schunk
heran und drückte ihm zum zweiten Male die Hand. Aber der
war nun mutig geworden und wich nicht.

„Ja, und dann,“ ſagte er, „Magnifizenz wäre es nicht
wunderſchön, wenn zu Mittag die Glocken der Marienkirche mit
ihren ernſten Tönen kündeten, was geſchehen iſt. Nun laßt die
Glocken von Turm zu Turm und dann brach er ab, um nicht
jählings in das Frohlocken und den gänzlich unpaſſenden Jubel-
ſturm hineinzurennen.

meiſter,“ ſchrie er, „ich will doch die Glocken nicht fü
läutet haben. Ob ich ein Freund des Verſtorbenen war oder nicht,

„Das wäre allerdings bei der Kälte eine prächtige



darauf kommt es hier gar nicht an. Hier ſtarb ein Mann, deſſen
Name durch alle deutſchen Gaue klang, wie Glocken klang er, Herr
Bürgermeiſter

Aber hier wurde er unterbrochen. Ein Dienſtmädchen kam
eilfertig ins Zimmer gehuſcht und überreichte dem Bürgermeiſter
eine zweite Depeſche.

„Aus München,“ buchſtabierte er, und dann las er laut:
„Wenn die Glocken Lübecks den großen Dichter zu Grabe läu-
ten, will auch Seine Majeſtät unſer allergnädigſter König nicht
ehlen, um dem Mann die letzte r zu bringen, der
Zayerns Hauptſtadt einſt mit ſeinem Geiſte zierte. Jm Auftrag:

Das Hofmarſchallamt.“
Herr Schunk triumphierte. „Magnifizenz,“ rief er, „was
ich geſagt? Draußen im Reich hörte man ſie ſchon läuten.

ollen Sie ihnen den ehernen Mund verſchließen
„Nein, nein,“ murmelte der Bürgermeiſter. „Jch werde

dem Senior Beſcheid ſchicken. Der mag dann das weitere ver-
anlaſſen.“

Herr Schunk war keine en Seele. Nur lautere
Seligkeit war in ihm, daß ſeinem toten Freunde die Ehre wider
fuhr, die ihm gebührte. Aber er war Makler, und wenn ihm
einer den kleinen Finger gab, dann haſchte er nach der ganzen
Hand. Von Berufs wegen. Aus eingewurzelter Geſchäfts-
ewohnheit. Pflichtgemäß gewiſſermaßen. Nachdem er ſich eine
leine ile beſonnen hatte, in die Kniebeuge ſeiner Seele ge

gangen war ſozuſagen, ſprang er den Bürgermeiſter mit ſeinem
höchſten Triumphe an.

„Noch eins,“ begann er leiſe, „Magnifizenz die Krönung
gewiſſermaßen. Krönung für ihn und auch für uns“ er
noch eine wirkungsvolle Pauſe „er muß auf Staatskoſten
ſtattet werden.“

Der Bürgermeiſter zuckte zuſammen wie unter einem Stich.
Und dann gefror er ganz und gar. Das hatte er in der Uebung.
Jedesmal, wenn Koſten vom Staate gefordert wurden, gefror
er, ſelbſttätig, ohne daß ſein Bewußtſein mitzuwirken brauchte.
Die Augen wurden klein und hart wie vereiſt, und über die
Backen abwärts verbreitete ſich ein weißlicher Schimmer, durch
den die geſunde Röte ſeines Blutes nur noch gedämpft und bläu-
lich hindurch ſah.

er alte Makler, im Feuer ſeines Gedankens, ſah von dem
allen nichts. Hingeriſſen ſchilderte er dem Bürgermeiſter die
wehmütige Herrlichkeit des Leichenzuges, wie ſein Geiſt ihn ſah:
die roten Ratsdiener mit Palmwedeln, die Staatskutſchen mit den
Senatoren, je zwei Diener hintenauf, den Sarg überdeckt von
dem Bahrtuch mit eingewebten roten Adlern, die Bürgerſchaft,
die Gewerke, die Träger in kurzen Hoſen alles, alles, gaLübeck, die ganze Vaterſtadt, dem großen Sohne folgend an
ſeinem letzten Gang.

Bis ihn der Bürgermeiſter mit hartem, trockenem Ton unter
brach: „Und glauben Sie, daß die Bürgerſchaft das bewilligt?“

Herr Schunk ſchlug mit den Armen um ſich wie ein Er-
trinkender.

„Die Bürgerſchaft! Sie würde ſich ja mit einer unauslöſch-
lichen Schande beflecken, wenn ſie das nicht täte. Sie würde
ig

„Und ich ſage Jhnen: ſie wird es nicht bewilligen.“
Eine gefährliche Pauſe entſtand. Die beiden Männer ſtanden

ſich gegenüber wie Todfeinde: Herr Schunk an allen Gliedern
bebend, Würgbewegungen in den mageren Händen, Springluſt
in den dünnen, noch immer ſehnigen Beinen; der Bürgermeiſter
mit vorgeſchobenem Kopf, den Nacken geduckt. Und dann löſte
ſich die Spannung, indem die Frau Bürgermeiſterin ſelbſt ins
Zimmer trat, ein neues Telegramm in den weißen Fingern.

Diesmal zögerte der Bürgermeiſter, es in Empfang zu neh-
men. Da näherte ſich Herr Schunk der erſtaunten Dame mit
Tängerſchritten ſeiner Jugendzeit, verbeugte ſich zierlich und ent-
faltete ſeinerſeits das Papier. Es kam aus Berlin und enthielt
den überwältigenden Satz:

„Erſchüttert von der Todeskunde, die ganz Deutſchland in
Trauer verſetzt, ſende ich der nächſtbetroffenen Heimatſtadt des
Heimgegangenen den Ausdruck meiner tiefſten Anteilnahme. Es

er Mann und meinſtarb ein großer Dichter, ein großer deutſchFreund. nts ilhelm, Kronprinz des Deutſchen Reiches
und von Preußen.“

Herr Schunk triumphierte nicht. Er ſtand und kämpfte mit
den Tränen, die in ſeinen alten, trockenen Makleraugen auf-

iegen. Durch den Schleier aber, der ſich über ſeinen Blick legte,
ab er, wie der Bürgermeiſter in Ergebung die Hände vor dem
eib faltete und mehrmals nickte.

Als er nachher durch die Breiteſtraße heimwärts wallte,
bauſchten ſß vom Balkon des Rathauſes die drei Flaggen an

Maſten im friſchen Aprilwind; um Mittag läuteten die
locken von St. Marien über Stadt und Land hin mit tiefen

weihe und wehevollen Tönen; und drei Tage darauf ward Geibel
von Staats wegen zur Erde beſtattet und mit allem Gepränge
der Freien und Hanſeſtadt, wie es Herr Schunk zuvor im Geiſte
erſchaut hatte.

Bismarck im Film
in beiden C. T.Lichtſpielen.

Jn dieſem Film, zu dem Prof. Dr. Ludwig Ziehen das
Manuſtkript ſchrieb, wird uns in anſchaulicher, anregender Weiſe
die wichtigſte Epoche in des großen Kanzlers Lebenswerk gegzeigt:
von den drei Einigungskriegen bis zur Kaiſerproklamation im
Spie ſag T Verſailles.

t ir erleben jene große Zeit, die ſchweren, Kämpfe, die
Bismarck führen mußte, ehe er ſein Ziel erreichte. Prachtvolle
Schlachtenbilder aus dem 70er Kriege u. a. der berühmte
Todesritt von MarslaTour, an dem auch die beiden Söhne
Bismarcks teilnahmen der Fall von Metz, die Belagerung vonParis und ſchließlich der Einzug der ſiegreichen Truppen durch

das Brandenburger Tor geben dem, was Regie und Darſtellung
anbelangt, glänzend aufgezogenen Film einen impoſanten
Rahmen und löſen in dem Beſucher ſtolze, ſich oft in lebhaftemBeifall äußernde Gefühle aus. Freilich manchen überkommt
ſicherlich auch ein Gefühl der Wehmut, wenn er unſere ſiegreichen
Helden heimkehren ſieht und ſeiner Rückkehr 1918 gedenkt.

Jedenfalls verdient dieſer in nationaler, hiſtoriſcher und
kultureller Hinſicht hochwertige Film uneingeſchränktes Lob, um
ſo mehr, als man auch für die u erſte Kräfte ver
r hat. Wie gewaltig geſtaltet z. B. Robert den

ſernen Kanzler, der uns übrigens in dieſem Filmwerk auch als
Menſch nahe gebracht wird! Und glaubt man nicht den alten
Kaiſer vor ſich zu ſehen Und alle die Großen jener
Zeit, Moltke, Roon, den „Roten Prinzen“, Kronprinz Friedrich
uſw. man erkennt ſie auf den erſten Blick.

Fürwahr, ein würdiges, ſchönes Gedenken des Geburtstages
unſeres Bismarck iſt ein Beſuch dieſes Filmes.

T RNew-PYork, wie es wirklich iſt, führte der Deutſchamerikaner
Hilb im „Thaliaſaale“ einem leider nur ſchmalen Publikum
vor. Nicht nur im 2000-MeterFilm, ſondern auch mit natür
lichem, angenehm belebendem Humor. Manche Illuſion, die
Träumer aus den Büchern von Carl May und ähnlichen in ſich
tragen, ſchwand allerdings in dem ſteinernen Meere der Rieſen
ſtadt blitzſchnell dahin. Denn, wenn auch die Wolkenkratzer nach
Art des allergrößten, des WoolworthBuilding mit ſeinen 60 Stock
werken die Ausnahme bilden, ſo erwies ſich New-Hork am letzten
Ende doch nur als eine Potenzierung von Berlin oder einer
anderen europäiſchen Großſtadt, Häuſern und Verkehrsmaſſen.
Woraus ſich in Anbetracht der Bewohnerzahl die überſteigerte
Haſt und die Jagd nach dem Dollar von ſelbſt entwickelt. New
York iſt nämlich auch teuer, 15 bis 25 Prozent teurer als Deutſch
land, die Mieten koſten ſogar fünf bis ſechsmal ſoviel als bei
uns! Straßen Hoch und Untergrundbahn aber ſind viel preis
werter: für 5 Cents kann man ſo lange und ſo weit fahren bzw.
ſo oft umſteigen, als man irgendwie Luſt hat. Prächtige Anlagen
laden im „Zentral-Park“ inmitten der Stadt zur Erholung ein,
gleich dem mit allen nur erdenklichen Tieren ausgeſtatteten „Zoo“
und dem herrlichen „Botaniſchen Garten“ aber beide ſind mit
Ausnahme des Sonntags durchaus menſchenleer, obwohl der
Eintritt frei iſt! Und abends liegen New-Yorks Hauptgeſchäfts
ſtraßen genau ſo ſtill da, wie die von Berlin. Dann flammen die
Lichtwunder der leuchtenden Reklame auf, 5500 oder mehr
Perſonen verſammeln ſich in einem Lichtſpielhauſe, der ieſen
jahrmarkt von Coney Jsland amüſiert Zehntauſende, die „Metro-
politan Opera“ unterhält die Milliardäre; nur irgendwelche Ge
mütlichkeit in unſerem Sinne gibt es weder im Reſtaurant noch
daheim, weil fich ſowas nicht in Geld auswertet! Herr E. Hilb
ſchildert all dies und noch zahlreiche andere Dinge charakteriſtiſch
ohne Uebertreibung an Hand ſeines guten inſtruktiven Filmes,
ſo daß der Direktion Kummerehl gleich ihm Dank für den inter

eſſanten Abend gebührt. B.
Ein unbekannter Holzſchnitt von Cranach. Ein bisher un

bekannter früher Holzſchnitt von Lucas Cranach wird demnächſt
auf einer Auktion bei Boerner verſteigert werden, und die Be
deutung dieſes neuen Fundes beſpricht Prof. Max Geisberg im
neueſten Heft des „Cicerone“. Es handelt ſich um eine Darſtellung
von Chriſtus am Oelberg, und zwar iſt das Blatt ein Gegenſtück
zu den beiden h gleichgroßen Kreuzigungsſzenen, die im Ber
liner Kupferſtich- Kabinett bewahrt werden. Das Waſſerzeichen
des neu aufgefundenen Blattes iſt dasſelbe und zeigt eine Wage
im Kreis. Der neue Fund verſtärkt die Annahme, daß wir es hier
mit Reſten einer großen Paſſionsfolge Cranachs zu tun haben,
die aus ſechs oder vielleicht gar zwölf Blatt beſtand und in der
der damals noch junge Meiſter es den älteren Schöpfungen ſeines
großen Nürnberger Kunftgenoſſen Dürer gleichtun wollte. Da
der eine Holzſchnitt des Berliner Kabinetts mit 1502 datiert iſt,
und ebenſo der St. Stephan des Paſſauer Mifſales, ſo müſſen
wir auch das neue Blatt in die Frühzeit des Meiſters ſetzen.
Für die Zuſammengehörigkeit dieſer Blätter ſpricht beſonders der
auf allen wiederkehrende gleiche Typus des Johannes.
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Friedsrichshafen, 31. März. Während in den Montagehallen
der Zeppelinwerft Friedrichshafen eifrig an den ſogenannten
Ringen gearbeitet wird, aus denen ſich der Rumpf des L. Z. 127,
des Ozeanluftſchiffes, zuſammenſetzen wird, ſind in den Konſtruk-
tionsburos nunmehr die letzten Einzelheiten für die rieſige
Führer- und Paſſagiergondel feſtgelegt worden. Von dem urſprüng
lichen Plan, die Führerkabinen vom Paſſagierraum völlig zu
trennen und die erſtere in einer beſonderen Gondel unterzu-
bringen, iſt man wieder abgekommen. Dafür wird eine

vordere Gondel von ganz ungewöhnlichen Ausmaßen
gebaut, die mit etwa 30 Meter Länge und etwa 535 Meter Breite
rund 12 Meter länger iſt als die des Z. R. III und vergleichs-
weiſe einen normalen D-Zugwagen um die Hälfte an Länge über-
trifft. An der Spitze der Gondel, die tropfenförmigen Grundriß
hat, befindet ſich wieder der Steuerraum mit Höhen- und Seiten
ruder ſowie den Navigationsapparaten. Von hier führt eine Tür
4 dem dahintergelegenen großen Kartenzimmer, wo auch der

eiſelkompaß Aufſtellung finden wird. Hier wird der Kommandantdes Luftſchiffes ſeinen Siand haben. Von dieſem Raum aus geht

nach hinten zunächſt ein kurzer Mittelgang, an dem an Backbord
die Funkenkabine, an Steuerbord die Küche mit ihren elektriſchen
Kocheinrichtungen liegt. Hinter der Küche führt ein Seitengang
zum Eingang der Gondel, während der Mittelgang auf die Haupt-
ſehenswürdigkeit des Ozeanluftſchiffes, den großen Speiſe und
Aufenthaltsraum ſtößt. Dieſer Speiſeſaal, der mit ſeinen 535 Meter
im Quadrat ſo manchen Speiſe- oder Wohnraum in normalen
Häuſern an Größe übertrifft, wird

nach dem Vorbild der Aufenthaltsräume auf den großen
Ozeandampfern mit allem Komfort

Liazuis Luffepreß Spanien Sückameviſeno
Rieſige Ausmaße der Paſſagierkabinen des „C. 3. 127“ Sliegendes Grandhotel

Unterkunft bieten.

ausgeſtattet, um den Paſſagieren des Ozeanluftſchiffes die Luft
reiſe ſo angenehm wie möglich zu machen. Einen beſonderen
Schmuck werden vier Mittelſäulen bilden, die die Träger ver-
kleiden, welche durch dieſen Raum hindurchführen. Die Wände
werden mit einem beſonders leichten edlen Holz getäfelt, und
war derart, daß die Täfelung in großen Rahmen an der Jnnen-

kannte des Gerippes befeſtigt wird, ſo daß ein Zwiſchenraum
zwiſchen dieſer Jnnenwand und der Außenhaut des Schiffes be
ſteht. Der Fußboden des ganzen Speiſeſaales wird als Parkett
hergerichtet, damit

dieſer Raum auch für Tanzfeſtlichkeiten gebraucht
werden kann. Zu dieſem Zweck gelangen auch zuſammenklappbare
Tiſche zur Verwendung, die leicht beiſeite geſtellt werden können.
Große Fenſter, Beleuchtungskörper an der Decke und an den
Säulen, ſowie geſchmackvoller Bilderſchmuck werden die Einrichtung
dieſes Raumes vervollſtändigen, für deſſen Wartung ein Stewardvorgeſehen iſt. Hinter dem Speiſeſaal führt wieder ein Mittelgang

zu den rechts und links liegenden Schlaf- und Wohnkabinen, etwa
20 an der Zahl, die alle zweibettig ſind und insgeſamt 40 Fahr

u Jede Kabine iſt mit Waſchtiſch und
piegel, ähnlich den Einrichtungen in den Schlaſwagen, ausge

rüſtet. Das Waſchwaſſer wird den Ballaſtſäcken des Schiffes ent
nommen, doch geht das für Waſchzwecke verwandte Waſſer des
Schiffes nicht verloren, ſondern wird wieder geſammelt und weiter
als Ballaſt benutzt. Die unmittelbar an den Speiſeſaal an
ſchließenden Kabinen werden etwas größer ſein als die weiter
hinten untergebrachten, da ſich die Breite der Gondel nach der
Schiffsmitte zu verringert.

Die Anterſuchung des Ford-Attentates
Newyork, 31. März. Jm Zuſammenhange mit dem Auto-

unfall Henry Fords wurden ſechs Verhaftungen vorgenommen.
Polizei und Detektive arbeiten fieberhaft. Die Autonummer der
beiden Verfolger Fords iſt den Detektiven bekannt und man hofft,
der Verfolger bald habhaft zu werden. Obwohl die Richter im
Fordprozeß nicht an einen verbrecheriſchen Anſchlag glauben, iſt die
Abendpreſſe der Anſicht, daß Ford das Opfer eines Attentats ge
worden iſt. Man ſpricht auch davon, daß Ford, da er nun einmal
verunglückt iſt, dieſen Unfall ausnutze, um nicht als Zeuge in dem
Prozeß erſcheinen zu müſſen.

Der Arzt Fords gibt bekannt, daß der Verunglückte die Nacht
vorzüglich verbracht habe, was aber auch vielfach angezweifelt
wird. Nach anderen Meldungen ſpeit der Patient noch andauernd
Blut.

Weitere Leichenteile in der Schildhorner Mordaffäre

Berlin, 31. März. Nachdem es geſtern der Kriminalpolizei
gelungen iſt, die Perſonalien des ermordeten Mädchens feſtzu
ſtellen, ſind heute morgen weitere Leichenteile gefunden worden.
Jm Flur eines Hauſes in der wurde ein läng-
liches, in braunes Packpapier eingehülltes Paket entdeckt, das
nur loſe verſchnürt war und in dem wei halbe Unter-ſchenkel mit den daranhängenden Zühen befanden. Zur

ſelben Zeit wurde von Paſſanten vor dem Neubau der
Reichspoſt in der Winterfeldſtraße ein ähnliches Paket ge
funden. Dieſes Paket enthielt die Oberſchenkel der
Ermordeten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Mörder
die Zerſtückelung der Leiche in ſeiner Wohnung vorgeno.nmen
haben muß und jetzt die Teile zur Nachtzeit einzeln fortſchaffte,
um den Verweſensgeruſt im Hauſe nicht aufkommen zu laſſen.
Die Kriminalpolizei iſt mit zahlreichen Beamten und Polizei
hunden unterwegs und hofft, eine baldige Klärung des ſcheuß-
lichen Verbrechens herbeiführen zu können.

Die Ehefrau und ſein Kleinvieh im Wahnſinn getötet
Paris, 1. April. Eine Wahnſinnstragödie ſpielte ſich in

Mont-Saint-Sulpice ab, wo ein Schuhmachermeiſter ſeiner
Frau, ſeinem Hunde und ſeinen Kleinvieh mit dem
Schuſtermeſſer die Kehle durchſchnitt. Erſt nach Kampf
gelang es der Gendarmerie, den Mörder feſtzunehmen.

Der Dammrutſch auf der Strecke Frankfurt Gießen
Gießen, 29. März. Der Dammrutſch auf der Eiſenbahnſtrecke

Gießen Frankfurt bei dem Dorfe Langgöns iſt immer noch nicht
zum Stehen gekommen. Seit ſeinem Beginn vor vierzehn Tagen
arbeiten Tag und Nacht zeitweiſe mehrere hundert
Arbeiter an Stützmauer und Rigolen, faſt 400 Eiſenbahnwagen

Börſenmaklerfirma Aubrey, Georges Lefevre, verhaftet.

Material wurden aufgeſchüttet, aber der Damm iſt immer noch
in Bewegung, ſo daß alle Züge eingleiſig gefahren werden
müſſen. Das an der gefährdeten Stelle mit abgerutſchte Bahn-
wärterhäuschen mußte abgebrochen werden.

Eine Seilbahn in eine Schlucht
geſtürzt

Baſel, 31. März. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am
Mittwoch abend in der Nähe von Bex im Kanton Waadt. Bei
Neubauten an dem Elektrizitätswerk am Fluſſe Avancon riß plötz
lich das Kabel der Seilbahn. Ein mit Beton beladener Wagen,
auf dem ſich vier Arbeiter befanden, raſte dadurch mit furchtbarer
Geſchwindigkeit talabwärts, wobei er entgleiſte und in eine Schlucht
ſtürzte. Zwei Arbeiter waren abgeſprungen und wurden mit
ſchweren Verletzungen aufgefunden. Die beiden anderen wurden
getötet.

45 Millionen Franken unterſchlagen
Bis auf 600 Franken durchgebracht.

Paris, 31. März. Wegen Unterſchlagung von nicht weniger
als 45 Millionen Franken wurde in Paris der v r

e Ber
untreuungen erſtreckten ſich auf einen Zeitraum von 4 Jahren und
waren äußerſt raffiniert eingefädelt.

Wenn von Klienten der Firma Aubrey Gelder zum Ankauf
von Aktien eingingen, ſo ſteckte Lefevre dieſe Summe in ſeine
Taſche und lieferte die gewünſchten Aktien, indem er ſie aus dem
Depot anderer Kunden nahm. Wenn nun ein ſolcher Kunde ſeine
vermeintlich noch im Depot befindlichen Papiere verkaufen wollte,
ſo verſchaffte Lefevre ſich den erforderlichen Betrag, indem er
irgendwelche anderen Depoſiten veräußerte. Es kam ihm dabei
ſehr zuſtatten, daß die Firma Aubrey, deren Jnhaber der Vorſteher
der Pariſer Börſenmakler iſt, ein angeſehenes Inſtitut mit großem
Kundenkreis iſt, ſo daß Lefevre jahrelang ſein Spiel
weitertreiben konnte, und mit der Zeit rieſige Summen für ſich
profitierte. Erſt durch einen Zufall wurden ſeine Unterſchlagungen,
die, was ihre Höhe anbetrifft, ſogar in der Pariſer Finanggeſchichte
einzig daſtehen, aufgedeckt. An einem der letzten Tage, an dem
Lefebre wegen einer Erkältung vom Büro fortgeblieben war, lief
eine an und für ſich geringfügige Reklamation eines Kunden ein,
zu deren Aufklärung ein anderer Angeſtellter die von Lefevre ge
führten Bücher einſehen mußte.

Die dort für den betreffenden Kunden notierten Aktien be
fonden ſich nicht im Depot, ſo daß man ſtutzig wurde und die
Bücher einer eingehenden Prüfung unterwarf. Als Lefevre darauf
hin verhaftet wurde, befanden ſich noch knapp 600 Franken in ſeinem
Beſitz und er erklärte, dies ſei alles, was ihm von den nach und
nach veruntreuten Millionen übrig geblieben ſei.
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Urberorganiſation im Berufsleben
Bon Elfriede Kedlich, Hamburg

Wir Deutſchen rühmen uns gern unſeres Organiſations-
talentes und zwar mit einem gewiſſen Recht. Mehr als manch
anderem Volk liegt uns das Einordnen. Syſtematiſieren,
Gliedern und Zuſammenfaſſen nach einheitlichen, folgerichtigen
Geſichtspunkten. Wie aber jede gute Eigenſchaft in ihrer Ueber-
ſteigerung zum Zerrbild wird und ſich zum Schlechten verkehrt,
ſo haben wir auch gelegentlich Urſache ein Ueber maß an Organi-
ſation zu bekämpfen. Oft genug verſpotten wir z. B. die
Vereinsmeierei und der Gedanke an die Zwangswirtſchaft der
Kriegs und Nachkriegszeit flößt uns noch heute ein gelindes
Grauen ein. Die in den letzten Jahren erfolgten Umwand-
lungen im Berufsleben und der Berufsvorbildung führen, falls
die eingeſchlagenen Wege weiter fortgeſetzt werden, ebenfalls zu
einer Ueberorganiſation hin. Betrachten wir zunächſt die
Berufsvorbildung und ihre Vorſtufe, die Schule. War es etliche
Jahre vor dem Kriege noch möglich geweſen mit 7jähriger Volks
bildung und 1--2jähriger Lehrzeit im Handwerk feſten Fuß zu
faſſen, ſo genügte für mittlere Berufe das „Einjährige“ bzw.
die neunklaſſige höhere Mädchenſchule mit daran ſchließender
kurzer Ausbildung oder Volontärzeit, oft genügte ein mehrere
Monate währender Kurſus, um eine ausſichtsreiche Anfänger-
ſtellung mit Gehalt zu erlangen. Nur für die Berufe der
geiſtigen Oberſchicht war Abiturium und Hochſchulſtudium er
forderlich. Dengegenüber ſtehen wir heute vor der Tatſache der
ſtändig verlängerten und feſter umgrenzten Schul und Berufs
ausbildung. Das geſamte Schulleben unſerer Tage iſt beherrſcht
von der Jdee der Organiſation. Schon der kleine Vorſchüler
wird von organiſatoriſchen Kräften erfaßt, denn die Ausleſe der
Begabten für die höhere Schule wirkt ſchon in jungen Jahren
entſcheidend für ſeinen künftigen Lebensweg. An die Volksſchule
ſchließen ſich dann Ober und Aufbauſchulen mannigfacher Art;
der Name Pflichtfortbildungsſchule zeigt, daß der Beſuch nicht
von dem freien Ermeſſen und den Fähigkeiten des einzelnen ab
hängt. Das „Einjährige“ und die 9klaſſige Mädchenſchule gibt es
nicht mehr; jeder einigermaßen gehobene Beruf erfordert heute
die Univerſitälsreife oder ſogar das Studium (laut neueſter Ver-
fügung verlangt man z. B. in Hamburg auch für Volksſchul
lehrer das Hochſchulſtudium). An die Abſolvierung der Schule
ſchließt ſich dann die ebenfalls ſtark verlängerte Lehr oder Aus
bildungszeit, die ſich für faſt alle Berufe in ſcharf umriſſenen
Bahnen bewegt und bei der weniger Rückſicht auf Können und
autodydaktiſch erworbene Kenntniſſe genommen wird, als auf
ſtrenge Jnnehaltung von Penſum und Dauer der Ausbildung.
So iſt es denn für viele Familien ein großes Opfer an Zeit und
Geld, das für die Schule und Berufsvorbildung der Kinder
gebracht werden muß und oft genug ſtößt man auf die Frage,
ob das denn wirklich alles ſo ſein muß und ob man nicht für
irgendwelche Erleichterungen eintreten müſſe. Der Grund für
die wachſenden Forderungen und die immer mehr erſchwerte
Möglichkeit, einen paſſenden Beruf nach freiem Ermeſſen und
eigenen Kräften zu finden, iſt wohl in erſter Linie in der Ueber-
füllung aller Verufsarten zu ſuchen. Schon vor dem Kriege be
gann der Lebensſpielraum des Deutſchen ſich bei der ſtändig zu
nehmenden Bevölkerungsdichte zu verringern, trotzdem wir damals
noch koloniale Beſitzungen und dünn bevölkerte Provinzen im
Oſten hatten, trotzdem die Vereinigten Staaten noch keine Ein
wanderungsquote hatten. Heute drängt ſich auf dem verkleinerten
Boden des Deutſchen Reiches die gleiche Zahl von Menſchen
zuſammen, die vorher innerhalb der alten Grenzen wohnte. Es
kann daher nicht Wunder nehmen, wenn zu allen Berufen ein

v übergroßer Andrang herrſcht, das große Heer der Arbeitsloſen
zeigt uns das überdeutlich. Alſo bedient man ſich der Organi-
ſation, um den wachſenden Anſturm abzuſchwächen; man be
ſchränkt auf mannigfache Weiſe, um zu einem brauchbaren Ver
hältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage zu gelangen. Von den
unteren Schulklaſſen her wird geſiebt und ausgeleſen und ver
ſucht, den einzelnen Menſchen entſprechend ſeiner Begabung an
ſeinen Platz zu ſtellen. Und alle Berufsgenoſſenſchaften, Fach-
verbände, Gewerkſchaften und Jnnungen wachen ſtreng darüber,
daß die in Schule und Berufsſchule eingehaltenen Ordnungen
auch ſpäterhin gewahrt bleiben. Ein Wall von Vorſchriften und
Beſti.enmungen umgibt den Berufstätigen, jeder eigene Schritt,
jede eigenmächtige Handlung kann ihm die Exiſtenz koſten. So
iſt es denn nicht nur unmöglich, nach freiem Entſchluß und
Können einen Beruf zu ergreifen, ſondern auch umzuſatteln und
einen verfehlten Beruf mit einem anderen zu vertauſchen. Un-
ſichtbare Mauern tun ſich zwiſchen allen Lebensgebieten auf und
nur ganz kühne, kräftige Naturen können heute noch den ge
wagten Sprung von einem Beruf zum andern tun. Die hier
aufgezeigte Schematiſierung der Arbeit, die den einzelnen in
einen feſten Rahmen ſpannt, wird verſtärkt durch die genaue
Feſtlegung der Arbeitsleiſtung an ſich: auf qualitativem Gebiet
durch Tarif bzw. Gehaltsordnung, auf quantitativem Gebiet
durch genaueſte Beſtim.nung der Arbeitszeit, der Freizeit uſw.
Es iſt im Prinzip nichts mehr da, was der Jndividualität irgend-
einen Wirkungskreis ließe, alles iſt bis ins kleinſte genau orga
niſiert. Wir haben ſchon einmal in der Geſchichte ähnliches
erlebt, und zwar bei den Zünften des Mittelalters. Hier wie
dort die Einengung des Menſchen und ſeiner Arbeit durch feſte
Organiſationen und die langſame Erdroſſelung jeder freien
Regung und eigenen Entſchluſſes. Und ſo wie damals die Zünfte
an ihrer Ueberorganiſation zugrunde gingen, ſo kann durch die
immer mehr zunehmende Schematiſierung in unſerem Berufs
leben ein Rückſchlag von größter Tragweite erfolgen. Durch die
Einengung der Jndividualität ergibt ſich mit Selbſtverſtändlichkeit
die Unterbindung der Jnitiative, durch eine geiſtige Zwangswirt-
ſchaft muß alles Friſche, Wachstumsfähige vor der Zeit ver-
welken. Und es iſt ja eigentlich auch niemand da, der über
dieſe Entwicklung des Berufslebens ſo recht froh wäre. Gewiß
gibt man gern die Notwendigkeit einer guten Ausbildung zu
und freut ſich über das Streben nach Qualitätsarbeit, aber man
verſchließt ſich nicht der Einſicht, daß der zurzeit beſchrittene Weg
ſich ausnimmt wie eine Schraube ohne Ende. Verſchiedentlich
tauchte ſchon die Jdee auf, durch Erſchließung neuer Arbeits
gebiete die unerträgliche Spannung von Angebot und Nachfrage
zu mildern. So wie im Mittelalter die Einführung der Spitzen
Jnduſtrie vielen Menſchen im Erzgebirge und Umgegend Brot
verſchaffte, und man unter Friedrich dem Großen durch Seiden-
raupenzucht neue Arbeitsmöglichkeiten erſchließen wollte, hat man
in den letzten Jahren mannigfache Verſuche mit Oedland-Kulti-
vierungen und mit dem Siedlungsweſen gemacht. Ob von hier
aus wirklich greifbare Fortſchritte zu erreichen ſind, muß die Zu
kunft lehren; möglicherweiſe kann die immer wieder auf-
tauchende Diskuſſion über die Rückgabe von Kolonien ein prak-
tiſhes Ergebnis zeitigen. Wenn wir uns darüber klar ſind, daß
die Erſchwerung jeglicher Berufsvorbildung und die Schemati-
ſierung der Berufsarbeit nur Noktbehelf iſt, und daß die Ratio-
naliſierung aller Arbeit niemals völlig den Mangel an wirklicher
Arbeitsmöglichkeit beſeitigen kann, dann werden wir auch Wege
zu einer günſtigeren Löſung finden.
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e jeden ſich na einer geiſtigen Verfaſſun u unterhalten. JhreBenriette Feuerbach T ſanft z e nan Auge, hreBon Mathilde Büttner, Gutberlet W r Erſcheinung, vncch ſtille enden Pern h c umgab,
S i I ſt Je; z machten ſie zu einer unendlich anziehenden Perſönlichkeit. FeuerDes Menſchen Schickſal iſt ſein Gemüt. bach hat Bilder ſeiner Muiter gemalt. Man ſieht dieſem

H. Feuerbach. feinen, nach innen ſchauenden Frauenantlitz die hohe Gelehrſam-
Wenn wir an die geiſtige Perſönlichkeit der „Jphigenie“ keit nicht an, aber man hat den Eindruck eines charakterſtarken,

denken, ſo ſehen wir ſie mit den Augen Goethes, ihrer äußeren edlen Menſchen, der das Leben in ſeiner ganzen furchtbaren
Erſcheinung gibt Feuerbach das zwingende Gepräge. Doch Schwere erfahren hat. Jhre Ehe war durch die von Jahr zu
wenn wir heute in ſtiller Andacht vor der monumentalen Größe, Jahr mehr um ſich greifende Krankheit des Gatten getrübt.
der klaſſiſchen Herbe ſeiner Werke ſtehen, ſo ſollten wir voll Ehr- F. Sie war ihm, dem bedeutenden Archäologen, eine verſtänd
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Meinen 5öhnen
Von Hennn Pleimes

Soll ich beklagen, daß ihr nichk
Im Glück und Frieden einer leichken Zeik
Erwachſen dürft zur Mannheit und zur Kraft?
Soll ich örum krauern, daß in nichks zerramn,
Was jungen Menſchen heitre Jugendluſt
Und leichten Pfad zu Kunſt und Wiſſen ſchafft?
Soll es mich dauern, daß ihr früh
Den harken KRampf des Tebens ſpürk
Und früh hineinſchauk in das Teid der Seik?
Ich klage nicht darum.

Denmneure Seik, die kommende, iſt fchwer und hark.

Sie fordert Männer einſt, zum Rampf bereik,
Bereik zu hartem Trotz und jäher Willenskraft.
KAur das erfleß' ich euch, daß euer Berz
Sich nichk verhärke, daß in kiefem Schmerz
Ihr immer ſpürt des deutſchen Volkes kiefe Mok,
Und daß ihr dienen mögtk, ſelbſtlos und kreu
Mik eures Armes oder eures Geiſtes Kraft,
Wo immer ſolchen Dienſtes man begehrk,
Zu reinem Swechk, in reiner Ritlkerſchafk.

(Aus „Deutkſche Welt“, Seikſchrift es Vereins für das Deukſchtum im Ausland.)
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D D C Cd der Frau gedenken, der wir im wahrſten Sinne des Wortes

as Schaffen dieſes Künſtlers verdanken, denn ſeine Künſtler-
ſchaft, die ſo vielen Anfeindungen begegnete, hätte wohl einen
noch mühevolleren Weg zu gehen gehabt, ja, wäre vielleicht bald
erlahmt, hätte ihm nicht die edle Frau zur Seite geſtanden, die
das alte Märchen von der Stiefmutter ſo überzeugend Lügen
ſtraft, Henriette Feuerbach, die zweite Gattin ſeines
Vaters. Henriette Heydenreich wurde am 13. Auguſt
1812 in dem kleinen Dorfe Ermetzhofen bei Steinach in
Franken geboren. Jhr Vater, der Pfarrer Johann
Alexander Heydenreich, entſtammte einer alten Theo-
logenfamilie. Jhre Mutter, die Schweſter des Univerſitätskura-
tors Freudel, gehörte einer hochangeſehenen alten Ansbacher
Familie an. Schon mit zwei Jahren verlor Henriette ihren
Vater, früh traten die Sorgen des Lebens an ſie heran. Mit
ihrer Mutter verband ſie kein ſehr inniges Verhältnis, aber mit
großer Liebe hing ſie an ihren Brüdern, dem ſpäteren Arzte
Wilhelm und dem Juriſten Chriſtian Heydenreich.
Beiden Brüdern dankte ſie unendlich viel ihres geiſtigen Werdens.
Unterrichteten ſie doch die viel jüngere Schweſter in Latein, Grie-
chiſch und alter Geſchichte und gaben ihr eine gründliche klaſſiſche
Bildung. Mit Chriſtian trieb ſie Muſik, und was ihr die Muſik
war, davon gibt das wundervolle Wort in dem Briefe an Chriſtian
vom 4. April 1843 Kunde: Das höchſte in unſerem Leben
iſt die Vereinigung der göttlichen und menſchlichen Natur in
einen Moment. Das kann keine Kunſt als die Muſik Durch
ihre Brüder, die mit den Söhnen des berühmten Kriminaliſten,
des Präſidenten von Feuerbach, befreundet waren,
kam Henriette in das Feuerbachſche Haus und ſchloß eine Jugend-
re a mit Eliſe Feuerbach. Der älteſte Sohn des

räſidenten, Anſelm, war, wie alle Feuerbachs, ein hoch-
begabter, bedeutender Menſch. Nach dem Tode ſeiner erſten
Frau, Amalie geborene Keerl, reichte ihm Henriette die
Hand und war dem durch Fehlſchläge gemütsverdüſterten, leiden-
den Manne eine hingebende, treue Gefährtin.

A. Feuerbach ſchreibt in ſeinem Vermächtnis: „aus

ihrigen, und ſeine ſieben Jahre alte Schweſter Emilie an i
armes Mutterherz genommen. Jn ſeltenſter Weiſe ver

einten ſich in Henriette Feuerbach hohe Geiſtigkeit und mütter
lichſte Güte. Jhr unendlich feiner Takt begabte ſie, mit einem

ß enzenloſem Mitleid' habe Henriette ihn, den damals
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nisvolle Mitarbeiterin. Am 8. September 1851 ſtarb Feuerbach
in Freiburg. Henriette ſiedelte nach ſeinem Tode mit Emilie
nach Heidelberg über. Das Studium Anſelms erforderte
große Mittel, ſeine Bilder verkauften ſich ſchwer, ihre Witwen
penſion war nur klein, ſo beſchloß ſie, durch literariſche Arbeiten
ihr Einkommen zu vergrößern, ihre fabelhaften Kenntniſſe kamen
ihr dabei zu ſtatten. Jahrelang ſchrieb Henriette für die „Augs-
burger Allgem. Zeitung“ anonym archäologiſche Berichte. Roſalie
Braun-Arkaria erzählt darüber folgendes, ihr von Frau
Feuerbach ſelbſt erzähltes Geſchichtchen: „Einer der Berichte war
ſo vortrefflich, daß der Redakteur Altenhöfer, ſelbſt ein
hervorragender Kenner des Griechiſchen, der manchem Einſender
Schnitzer im Text korrigierte, die bewundernde Fußnote anfügte:
„Der Artikel iſt von einer Dame!“ Sehr empört über die ver-
meintliche Geringſchätzung ſchrieb ihm Frau Feuerbach: „Wenn
der Artikel ſchlecht war, hätten Sie ihn nicht nehmen ſollen, iſt
er aber tauglich, ſo brauchten Sie ihn nicht durch dieſe An
merkung herabzuſetzen.“ „Aber Verehrteſte, er iſt ja ausge
zeichnet,“ gab der erſtaunte Altenböfer zurück, „die Anmerkung
bedeutet ja ein hohes Lob!“ An ihrer Tochter Emilie hatte
Frau Feuerbach gar keine Hilfe. Jn Emilie war die Feuerbach-
ſche Genialität völlig ins Ungeſunde verzerrt; ſie war ein früh-
zeitig alterndes, phantaſtiſches Geſchöpf, das Märchen ſchrieb,
malte und dichtete, den Boden ver Wirklichkeit nie unter den
Füßen hatte und durch ſein unberechenbares Weſen der Mutter
ein Gegenſtand ſchwerſter Sorge war. Auch Anſelm war keine
leicht zu nehmende Natur. Sein leidenſchaftliches Naturell, das
durch ſeine Schroffheit oft verleyte, ſeine mißtrauiſche Art, ſein
Unvermögen, auch einmal das Leben in ſeiner Enge zu tragen,
ſeine Eitelkeit, brachten der Mutter viel ſchwere, harte Stunden.
Sie entbehrte, ſie darbte ſogar, um dem Sohne helfen zu können.
Ein Mädchen konnte ſie ſich in den ſchweren Jahren nicht halten,
ſie beſorgte das ganze Hausweſen ſelbſt, ſchrieb ihre Abhand
lungen, gab Klavierſtunden und fand doch noch Zeit zu feiner,
eſelliger Plauderei; war doch ihr Heim einer der geiſtigen

ittelpunkte Heidelbergs. Sehr befreundet war Henriette mit
Johanna Kapp, die, da ſie eine tiefe Neigung für den ver-
r Schwager Henriettens, den Philoſophen Ludwig

euerbach, empfand, eine Werbung Gottfried Kellers,
der ſie hoch verehrte, zurückgewieſen hatte. Bei den wöchentlichen
Abendempfängen im Hauſe des Vaters Johannas, einem alten
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Achtundvierziger, des Hofrates Kapp, brachte die vornehm
vermittelnde Art Henriette Feuerbachs oft durch politiſche und
moraliſche Anſichten ſehr weit Getrennte einander nahe.

(Fortſetzung folgt.

Die Kunſtgewerblerin als Bchneiderin
Bon Gertrud larnstorff, Halle
Seitdem das Kunſthandwerk ſich wieder auf ſeine beſonderen

Aufgaben im Zeitalter der Maſchine beſonnen hat, ungefähr um
die Jahrhundertwende, iſt neben anderen geſchulten Kunſthand-
werkern auch die Kunſtgewerblerin als Schneiderin aufgetaucht;
zunächſt noch ſchüchtern und vereinzelt, dann mit immer zu-
nehmender Sicherheit, beherrſcht ſie heute das ihr beſonders
eigene Gebiet des künſtleriſchen Frauenkleides, des perſönlichen
oder Eigenkleides.

Galt es hier doch zunächſt eine völlige Neu und Umgeſtal-
tung, nachdem das modiſche Frauenkleid der neunziger Jahre ſo
ziemlich den Höhepunkt an Geſchmackloſigkeit in ſeiner unorgani-
ſchen Form mit „Schinkenärmeln“, Weſpentaille, hohem, engem
Stehkragen und in ſeiner ſinnloſen Ueberladung mit „Beſatz“
erreicht hatte.

Die frühere, edle Einfachheit, die organiſche Form und
ſchöne Linienführung vorhergegangener, noch künſtleriſch empfin-
dender Epochen waren verlorengegangen. Die Freude an der
Bewältigung techniſcher Schwierigkeiten durch die Maſchine in
möglichſter Kompliziertheit überwucherte alles!

Zunächſt nahmen ſich außer einigen vernünftig denkenden
Frauen Aerzte und Künſtler des mißhandelten modiſchen
Frauenkleides an, und ein Verein zu ſeiner Verbeſſerung ent-
ſtand 1897 in Berlin. Man ging beſonders von hygieniſchen
Grundſätzen aus und richtete ſich vor allem gegen das geſund
heitsſchädliche Schnüren. Künſtler wie Alfred Mohrbutter und
Schultze- Naumburg gaben wertvolle Anregungen in bezug auf
Form und Farbe, um das recht nüchtern wirkende Reformkleid
auch zum Stilkleid für feſtliche Zwecke zu erheben.

Doch bald fühlte man, daß weder die oft häßlichen, ſack-artigen Gebrauchskleider, noch die von fantaſiebegabten Künſt-
lern entworfenen Gewandungen dasjenige waren, was die nun
einmal über ihren Körper belehrte und mit gutem Geſchmack
begabte Frau befriedigen konnte. Hier wie auf allen Gebieten
des Kunſthandwerks fing man an, zu erkennen, daß rein hand-
werkliche Schulung, eingehende Materialkenntnis und ihre tech-
niſche Beherrſchung allem künſtleriſchen Entwerfen vorausgehen,
letzteres ſich organiſch aus der Beſchäftigung mit dem Stoff er
geben müſſe!

Welche Perſpektiven eröffneten ſich jetzt für geſchmackbegabte,
gut geſchulte Neugeſtalterinnen, die einmal kritiſch der Göttin
Mode zuleibe rücken, ihren allzu willigen Anbeterinnen die
Augen über ſich ſelbſt und ihr Aeußeres öffnen dürften. Natür-
lich war dies eine kampfreiche und frohe Zeit; denn auch hier
erwieſen ſich alte Vorurteile und geheiligte Traditionen als ſtarke
Mauern, die es einzunehmen galt!

n ÄÜ e rmMathilde Möhring
Bon Cheodor Fontane 12Hugo hielt Thildens Hand in der ſeinen und ſagte: „Das

iſt recht, Thilde. Das freut mich, daß du ſo ſprichſt; ich dachte,
du hätteſt gar nicht recht Sinn dafür, für die Freude, für das
ſüße Nichtstun, was doch eigentlich das Beſte bleibt.Thilde hielt es acht für klug, ihn eines anderen zu be

lehren, ſie ſchwieg unter freundlichem Lächeln, und Hugo fuhr
fort: „Jch dachte, du ſeieſt immer nur für Pflicht und Ordnung
und Stundehalten, was mir ſo ſehr es mir gefiel doch
auch wieder etwas ängſtlich war, weil man auch im Guten zu
viel tun kann. Und nun ſehe ich, daß ich eine heitere, lebens
luſtige Braut babe. Ja, das iſt beinah mehr Glück, als ich ver
diene Aber nun ſage, Herz, was nehmen wir heute vor?
Wähle aber nicht zu ängſtlich und ſprich nicht von Geld und
beſcheidenen Verhältniſſen. Wenn man ſich verlobt hat, da darf
man in nichts ängſtlich ſein, und muß einem zumute ſein, wie
wenn man das Tiſchleindeck-dich hätte.“

„Shön,“ ſcherzte ſie, „dann wollen wir ins Opernhaus,
Proſzeniumsloge, vielleicht haben wir den Kaiſer visagbis.“

„Nein, Thilde, ſo darfſt du nicht ſprechen. Ein bißchen
Spott iſt gut, das kleidet. Aber ſo viel nicht, ſonſt werde ich
wieder irre an dir.“

„Nun, dann wollen wir zu Kroll und die Weihnachtspanto-
mime anſehen

Er ſtimmte freudig zu, fragte dann aber: „Und die Mutter,
müſſen wir ſie nicht mitnehmen?“

„Wir werden es ihr wenigſtens anbieten müſſen, vielleicht,
daß ſie nein ſagt. Jch bekenne, daß ich gern mit dir allein
wäre, ſolche Freude genießt ſich am ſchönſten zu zweien.“
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30 Jahre unermüdlicher Arbeit haben nun ein geſundheitlich
und äſthetiſches Gebilde geſchaffen, das ſich als Typ wohl ungleich
wertvoller darſtellt als das eingangs geſchilderte Modeprodukt
um die Jahrhundertwende! Auch die moderne Bekleidungs-
induſtrie hat ſich für ihre Erzeugniſſe die ſo verbeſſerten Grund-
formen nutzbar gemacht. Doch neben ihrer Tätigkeit im Dienſt
der Maſſen wird in Gegenwart und Zukunft ſtets die Tätigkeit
und ſchöpferiſche Anregung begabter Kunſthandwerkerinnen
unerläßlich ſein, die in der allgemeinen Uniformierung durch die
Mode auch dem Bedürfnis weiter Frauenkreiſe nach individueller,
perſönlicher Kleidung entſprechen.

Will eine Frau mit guten künſtleriſchen Anlagen ſich dem
Beruf der kunſtgewerblichen Schneiderin widmen, ſo gilt es zu
nächſt in dreijähriger Lehrzeit bei einer anerkannten
Meiſterin. die nötigen ſchneider-techniſchen Kenntniſſe zu er
werben, die je nach Zeit und Umſtänden durch guten Kunſt-
handarbeitsunterricht ergänzt werden können. Die Lehrzeit wird
durch die Geſellinprüfung abgeſchloſſen.

Darauf würde der zeitweilige Beſuch einer Kunſtgewerbe
ſchule mit Schneiderklaſſen folgen, wie ſie z. B. Magdeburg,
Hildesheim, Trier, Köln und Stuttgart beſitzen. Dort wird neben
der Vervollkontmnung im. Handgewerblichen nunmehr die künſt-
leriſche Seite des Berufe durch Unterricht in Anatomie, Schnitt-
muſter- und Modezeichnen, Farbenlehre, Entwerfen und Kunſt-
handarbeiten, endlich in Aktzeichnen gepflegt. Letzteres iſt zum
Verſtändnis des körperlichen Organismus und ſeiner Bewegungen,
ſeines jeweiligen beſonderen Rhythmus ganz beſonders wertvoll.
Das Auge faßl die typiſchen Bewegungen der Einzelperſönlichkeit
viel ſchneller infolge dieſer Uebungen und ſchärft den Blick für
das gerade dieſem Körper gemäße Gewand.

Außer dem Beſuch einer der genannten Kunſtgewerbeſchulen,
neben denen auch eine private, die Berliner Reimannſchule, er-
wähnt ſei, wird die Zeit bis zur Meiſterinprüfung durch fleißigen
Beſuch von Fach und kunſtgewerblichen Ausſtellungen, durch
Tätigkeit in anerkannt künſtleriſchen Werkſtätten ausgenutzt. Die
augenblicklich erfolgreichſte in Deutſchland, die Nürnberger, ver
langen allerdings als Vorbedingung eine bei einem Schneider
meiſter abgelegte Geſellinprüfung. Selbſtändige Abteilungs-
leitungen in größeren Betrieben, um auch der geſchäftlichen Seite
des Berufs und dem Verkehr mit dem Publikum gerecht zu
werden, ſind ſehr nüttzlich.

Mit dem 24. Lebensjahr, nach dreijähriger praktiſcher und
künſtleriſcher Betätigung als Geſellin, kann dann in Preußen die
Zulaſſung zur Meiſterinprüfung erfolgen, welche die Vor
bedingung zu eigener, erfolgreicher. Tätigkeit und Selbſtändigkeit
bildet. Damit iſt gleichzeitig das Recht zum Halten von Lehr
lingen und deren Ausbildung erworben. Verbindliches Weſen im
Verkehr mit Menſchen und die nötige Geſchäftsgewandtheit dürften
ferner unerläßlich ſein!

Mancher jungen, ſtrebenden Kunſtgewerblerin iſt es auch in
Halle ſchon gelungen, im Lauf einiger Jahre ſich einen feſten
Abnehmerkreis und Anerkennung bei der Frauenwelt zu ver
ſchaffen, wie es die wiederholten Ausſtellungen und Vorführungen
im Verein „Deutſche Frauenkleidung und Frauenkultur“ zeigten.
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Hugo war wirklich glücklich. Er entdeckte Seiten an ſeiner

Braut, die eine Perſpektive auf ein höheres und feineres Glück
eröffneten, als er an jenem Abend des erſten Geſtändniſſes
erwartet hatte. Was damals in ihm lebte, war eine Dankbar-
keit, war ein weiches, ſentimentales Gefühl, in dem die voran
gegangene Krankheit noch nachſpukte. Jetzt ſchien es ihm, daß
Thilde wärmerer Gefühle fähig ſei, vielleicht ſogar einer Leiden

ſchaft, und ſeine Bruſt hob ſich.
So begann die Feſtwoche. Man ging zu Kroll und vergnügte

ſich ganz leidlich trotz Gegenwart der Mutter, die nach anfäng-
licher Ablehnung ihren Entſchluß geändert hatte, als ſie hörte,
daß „Schneewittchen und die ſieben Zwerge“ gegeben würde.
Thilde war eigentlich froh darüber, denn der Alten eine Freude
zu machen, war ihr wichtiger als alles andere. Was ſie zu Hugo
von „Genießen zu zweien“ geſprochen hatte, war nur ſo hin-
geſagt, weil ſie wußte, daß er gern ſo was hörte.

Am zweiten Feiertag fuhr man in einer offenen Droſchke,
deren Vorbau den Wind abhalten mußte, nach Charlottenburg
hinaus, aber nicht die große Chauſſee hinunter, ſondern im
Umweg erſt nach der Rouſſeauinſel und dann am Neuen See
vorüber. Auch hier war Mutter Möhring zugegen. Es war
rührend, die alte Frau zu ſehen. Am Neuen See ſtieg man
einen Augenblick aus, um den Shhlittſchuhläufern zuzuſehen, und
die Alte freute ſich wie ein Kind über die vielen Flaggen und
Fahnen, aber bloß über die großen. Von den kleinen meinte
ſie, ſie ſähen aus wie Taſchentücher auf der Leine. Möhring
habe auch ſolche bunten gehabt, weil er immer viel geſchnupft
habe.

So brachle jeder Tag was Neues. Das Glanzſtück war
aber ein Diner g vart im Reſtaurant, zu dem auch Rybinski
geladen war. Natürlich mit Braut. Bei dieſem Diner fehlte
die Alte, weil ſie wohl infolge der Fahrt durch den winterlichen



Hatten doh erſt für lich mehrere hieſige Werkſtätten Gelegemheit,
von ihrem gediegenen Können in einer Kleiderſchau Zeugnis ab
zulegen, die von hervorragenden Werkſtätten aus ganz Deutſch-
land beſchickt war. Aus den praktiſch und künſtleriſch gleich wert-
vollen Modellen werden alle reiche Anregung geſſchöpft und die
Gewißheit mitgenommen haben, daß, ſolange es Frauen gibt, der
Wunſch nicht aufhören wird, gut und geſchmackvoll gekleidet zu
ſein! Jungen, talentvollen Kunfthandwerkerinnen iſt dies eine
Gewähr, daß ſie, geſtützt auf gediegene Kenntniſſe, immer noch
ein Feld für erfolgreiche Betätigung zu finden vermögen!

Aufgaben und Sirken der Frau
in der heutigen Geſellſchaft
Bon Finneliſe Schunch-Iingesteben, Halle a. B.
Ueber Aufgaben und Wirken der Frau in der Geſellſchaft zu

ſchreiben, iſt deshalb nicht leicht, weil wir es weder nur mit einer
Frau noch mit einer Geſellſchaft zu tun haben. Um aber über
haupt etwas dazu ausſagen zu können, wollen wir veide Begriffe
zunächſt ſoweit beſchränken, wie es uns nötig ſcheint, um Ober-
flächliches auszuſchließen.

Es ſoll hier nicht die Rede ſein von der Frau als Weibchen,
als Flirtpartner und Modejournal, nicht von der Geſellſchaft als
Tanzplatz und Amüſement.

Geſellſchaft faſſen wir als erweiterten Bereich einer Sipp-
ſchaft, erweitert in dem Sinne mehr einer Wahlverwandtſchaft,
Berufsverwandtſchaft oder dergleichen; Geſellſchaft erſcheint als
ſublimierte Form des alltäglichen Lebens.

Von da aus ergibt ſich denn auch die Rolle der Frau in dieſer
Gemeinſchaft. Sie iſt jedenfalls die Rolle, Aufgabe und Wirkens-
möglichkeit, Recht und Pflicht wie im täglichen Leben, nur in ab-
ſtrakterer, verfeinerter Form.

Wofern Geſellſchaft eine Lebensform iſt, handelt es ſich hier
alſo darum, aufzuzeigen, wie weit die Frau an dieſem Leben teil-
zunehmen hat und teilnehmen kann.

Weder ein Sich-Verſchließen kann das Rechte ſein, noch ein
Sichin-alles- Mengen noch Alles-tun.

Die Frau hat das ihr ſpezifiſch Zufallende zu erfüllen, ſie
wird Hüterin der guten Sitte und Wahrerin des Niveaus ſein,
ſoweit ſie Frau iſt und edel geboren. Sie wird je nach dem
Niveau der Geſellſchaft zu ihrem Teile ergänzen. Dies Er-
gänzen kann ſelbſtredend auch ein tonangebendes, führendes ſein,
e eigentlich die Ergänzung durch die männliche Seite dazu
ordert.

Freude und Zier iſt die Frau im Rahmen der Geſellſchaft,
der gütige Hort. Edle Geſellſchaft kann Sinnbild höchſten
Menſchentums ſein, und daß ſie dies werde, iſt Sache der Frau.

Um den Verantwortungsbereich der Frau in der Geſellſchaft
einigermaßen aufzuzeigen, müſſen wir uns noch eingehender be-
wußt machen, was „Geſellſchaft“ iſt.

Die Bedeutung, die dem, was wir Geſellſchaft nennen, zu-
kommt, erſchließt ſich uns erſt, wenn wir uns klar werden, an
weſſen Stelle heute die Geſellſchaft im ganzen getreten iſt.

Nicht nur, daß die Höfe in Fortfall gekommen ſind und
gleichermaßen viele ſtreng ab geſchloſſene Standes-, vor allem
Militärkreiſe, nein, auch die Gemeinden, die kirchlichen Gemein
ſchaften haben heute gegenüber früheren Zeiten ſtark an Gel-
tungsbereich verloren.

Aus beiden Kreiſen ſind die Menſchen in die „Geſellſchaft“
abgewandert.

Damit aber trägt dieſe nun auch die entſprechende Ver-
antwortung mit, d. h. alſo, daß ſie nicht mehr nur Standesgeſell-
ſchaft, nur Berufsverſammlung oder dergleichen ſein darf, ſondern
weit darüber hinaus ſich als Repräſentativkörper des ganzen
Volkes in Breite und Tiefe anzuſehen hat.

Wenn wir nun bedenken, daß einerſeits der Mann im allge-
meinen auf Grund ſeines Berufes, ſeiner ſpeziellen Tätigkeit
mehr oder minder einſeitiger, begrenzter Typ zu ſein hat, iſt es
alſo Sache der Frau, den umfaſſenden, vielſeitigen Typ zu vertreten.

Weſensmäßig iſt es ihr möglich, ſich in viel größerer Gelöſt-
heit allem zu öffnen, als der Mann dies vermag, wie es ihr
ebenſo weſensmäßig gegeben iſt, weit unmittelbarer, ſpontaner,
intuitiver zu reagieren, als es dem männlichen Weſen entſpricht.

So fällt es der Frau zu, in der Geſellſchaft ſich einfühlend
die. anderen zu gewinnen, und andererſeits aus unmittelbarem
Wiſſen des Rechten, dies auch zu tun und zu ſagen.

Die Frau kann ihrem Weſen gemäß in vollkommenerem
Maße die Ganzheit des Lebens empfinden und ſie, wenn nicht
direkt durch das Wort, zumindeſt mittelbar durch ihr Sein zum
Ausdruck bringen.

Dies klingt vielleicht ſchwierig und heißt doch nur, daß es ihr
leichter wie dem Manne möglich iſt, das Echte zu erfaſſen und zu
verkörpern.

Wenn wir im Echtſein aber das Höchſte erkennen, was es für
uns gibt, weil mit ihm ein unmittelbares zum Urgrund der
Dinge Gehören verbunden iſt, ſo ſehen wir, daß, wenn die Frau
die Geſellſchaft zur Echtheit führt, ſie ſie tatſächlich damit einbe-
zieht in die große Ganzheit des Lebens, ſie einfügt in die Einheit
der Welt, ſie alſo letzten Endes erlöſt und heiligt.

Nun ſei noch zum Schluß betont, daß das hier von der Frau
Ausgeſagte nicht etwa als von der „Frau überhaupt“ gilt.

Es gibt genau ſo „männliche“ Frauen, wie es feminin be
ſtimmte Männer gibt. Auf letztere wir denken dabei ſpeziell
an Künſtler und Poeten findet das von der Frau in der Geſell
ſchaft Ausgeſagte oft mehr Anwendung als auf manche Frau,
deren Urweſen maskulin iſt.

Das, worauf wir verwieſen, das, was die Geſellſchaft krönt
und adelt es iſt das Weſen der Frau im echten Verſtande, iſt
das, was allein es rechtfertigt, wenn von Schiller in „Würde der
Frauen“ der Mahnruf ergeht:

„Ehret die Frauen“, denn ſie flechten und weben
Himmliſche Roſen ins irdiſche Leben

ſie führen den Szepter der Sitte,
Löſchen die Zwietracht, die tobend erglüht,
Lehren die Kräfte, die feindlich ſich haſſen,
Sich in der lieblichen Form zu umfaſſen,
Und vereinen, was ewig ſich flieht.

e De r xk[Tiergarten und zu langem Stehen im Schnee bei den Schlitt
ſchuhläufern ihren Hexenſchuß gekriegt hatte. Hugo war damit
nicht unzufrieden und diesmal auch Thilde, weil ſie einſah, daß
das feine Reſtaurant kein Lokal für Mutter war.

Rybinski ſprach von ſeinen neueſten Bühnentriumphen und
machte damit einen großen Eindruck auf ſeinen Freund und
Landsmann Hugo, was Thilde mit einiger Sorge wahrnahm. Es
kam ihr aber Hilfe von Bella, die die ganze Kunſtfrage großartig
überlegen behandelte und beſtändig lachte, wenn das Wort
„Talent“ fiel. Denn ſie meinte, das gänzliche Fehlen davon ſei
ja gerade, was ihr ihren Hans ſo unausſprechlich teuer machte.
Ueberhaupt Talent! Talente gäbe es ſo viele, ſie erſchrecke ſchon
immer, wenn ſie von einem neuen höre. Aber Hans von Rybinski
gäbe es nur einen, und der wiege ihr zehn Talente auf. Sie ſei
nun mal für das ſchöne Menſchliche und in der Liebe für das
Uebermenſchliche.

„Glaubt ihr nicht“, ſagte Rybinski gutmütig, „mein Koſinsky
hat ihr Herz erobert. Ein unvergeßlicher Moment! Noch am
ſelben Abend fing unſer Glück an.“

ExtraAnéebot für

Damen-Stülp-Handschuhe in geschmackvoller großer Aufmachung

J. Rautenber

„Da ſagt er die Wahrheit aber warum war es ſo? Als
Koſinsky war er er ſelbſt. Schade, daß die Rolle nicht bedeutender
iſt und daß man ſie drüben nicht recht kennt. Jch ginge ſonſt mit
ihm nach Amerika rüber, immer quer durch, und wenn wir bei
San Franzisko wieder rauskämen, wären wir Millionäre. Jeden
Tag bloß Koſinsky mit Polenmütze und Silberſporen.“

Während des Eſſens trank Rybinski auf das Brautpaar, und
Hugo hätte dieſen Toaſt eigentlich in gleicher Form erwidern und
auch vom Brautpaar ſprechen müſſen. Das konnte er aber doch
nicht über ſich bringen, und ſo begnügte er ſich, die Kunſt leben
zu laſſen und zwei befreundete Herzen. Die andern waren da-
mit zufrieden.

Und nun ging die Weihnachtswoche ihrem Ende zu. Der
21. Dezember war da und mit ihm die Frage, ob man in eine
Silveſtervorſtellung mit Schlußakt im Café Bauer gehen oder
aber zu Hauſe bleiben, einen guten Punſch machen und Blei
gießen wolle. Man entſchied ſich für das letztere, weil die alte
Möhring zwar ſchon wieder außer Bett war, aber doch immer
noch Schmerzen hatte. (Fortſetzung folgt.)
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Die Berufsausſichten der Philologie-
ſtudentinnen
Bon Dr. Hildegard Bauerbier

Jm Sommer 1926 haben 5000 männliche und 2000 weibliche
Studierende die „Studienratslaufbahn“ als Berufsziel angegeben.
Und obwohl augenblicklich ein Mangel an männlichen und
weiblichen akademiſchen Lehrkräften vorhanden iſt veröffent-
licht das „Deutſche Philologenblatt“ (9. Februar 1927) einen
Warnruf vor dem Studium der Philologie. Nur zu leicht ſind
ängſtliche Gemüter, gar zu vorſichtige Eltern geneigt, dieſer Art
„Berufsberatung“ Glauben zu ſchenken und ihren Töchtern, ſelbſt
wenn Eignung und Neigung zum Beruf ſtark mitſprechen ſollten,
vom Studium der Philologie abzuraten, ja, Lehrer der
Abiturientinnen ſuchen darzutun, daß bei der Ausſichtsloſigkeit
ſpäterer öffentlicher Anſtellung zwecklos ſei, das Studium der
Schulwiſſenſchaften aufzunehmen oder fortzuführen.

So wertvoll Statiſtiken ſein mögen, ſo können ſie doch bei
falſcher Deutung verhängnisvoll werden; und darum ſeien im
folgenden die Berufsausſichten der Philologieſtudentinnen unter
anderen Geſichtspunkten geſehen, als es bei den männlichen
Studierenden der Fall iſt, für die ja auf dieſem Gebiete ſchon
jahrelange Erfahrungen vorliegen.

Bei der Errechnung des Bedarfs an Philologinnen darf
keineswegs der gegenwärtige Stand der feſtangeſtellten weiblichen
akademiſchen Lehrkräfte zugrunde gelegt werden, vielmehr wird
eine Entwicklung dahin gehen, daß der Fraueneinfluß in den
höheren Mädchenbildungsanſtalten berechtigterweiſe verſtärkt
wird. Und wenn die Erhöhung der Stellenzahl für Philologinnen
auch noch nicht den Wünſchen der weiblichen Berufsorganiſationen
entſpricht, die der Sache der Mädchenbildung dienen, insbeſondere
den Erziehungsnotwendigkeiten im höheren Mädchenbildungs-
weſen zur Durchführung verhelfen wollen, ſo iſt doch eine Ver-
mehrung der Stellen von Jahr zu Jahr feſtzuſtellen, in Preußen
wie in den anderen Ländern.

Noch ein wichtiger Geſichtspunkt wird häufig außer acht ge-
laſſen. Die höhere Mädchenbildung weiſt in weit größerem
Maße, als oft angenommen wird, ihre Schülerinnen privaten
Bildungsanſtalten zu. Rund 70000 Schülerinnen beſuchen in
Preußen höhere Privatſchulen, etwa 132 000 Schülerinnen öffent-
liche Anſtalten. Soll die Bildung dieſer Schülerinnen der Privat
ſchulen eine „höhere“ im Sinne der Reformen bleiben, ſo müſſen
genügend akademiſch gebildete Lehrkräfte eingeſtellt werden, vor
allem akademiſch gebildete Lehrerinnen. Der Mangel an ge
eigneten Kräften iſt heute noch ſehr groß, zum Teil ſind abgebaute
oder penſionierte Studienräte, die oft keine Erfahrung im
Mädchenbildungsweſen haben, an dieſen Anſtalten tätig.

Akademiſch gebildete Frauen ſind notwendig an Frauen-
ſchulen, Landerziehungsheimen, an Koedukationsſchulen, Aufbau-
ſchulen u. a. m. Und endlich ſteht zu erwarten, daß bei den er-
höhten Bildungsanſprüchen auch für die weibliche Jugend noch
eine Anzahl zum Abitur führender Anſtalten geſchaffen wird, die
vor allem auf der Oberſtufe geeignete Führerinnen verlangen.

Hingewieſen ſei auch auf die Mitarbeit der Philologin in
leitenden Stellen, im Miniſterium, in den Provinzialſchul-
kollegien, auf ihre Tätigkeit in den neugeſchaffenen Akademien
zur Heranbildung der Lehrerinnen.

Es gilt, die Teilnahme der Frauen an der Bildungsarbeit
unſerer Jugend, beſonders unſerer deutſchen Mädchen, unter
idealere Geſichtspunkte zu rücken, als es von männlicher Seite
geſchieht. Preußiſche Studienrätinnen werden nicht alle
Philologieſtudentinnen werden! Und döch gibt es nach voll
endetem Studium befriedigende und ausreichende Stellungen auch
außerhalb der Beamtenlaufbahn, die es verbieten, ein Studium
als unnütz und ausſichtslos hinzuſtellen, nur weil eine Anſtellung
an öffentlicher Lehranſtalt nicht möglich erſcheint. Ueberzeugt
müſſen wir ſein, daß viele tüchtige Frauen an der Heranbildung
der deutſchen Jugend mitarbeiten müſſen! Darum ſollte nichts
anderes die Philologieſtudentin vom Studium zurückhalten als
Abneigung oder Erkenntnis der Nichteignung. Da ſich die
Reformen im höheren Schulweſen Deutſchlands noch nicht aus-
gewirkt haben, insbeſondere auch die für die Mitarbeit der Frauen
im Erziehungsweſen ſo wichtigen preußiſchen Miniſterialerlaſſe
noch nicht erfüllt ſind, läßt ſich für Jahre hinaus noch kein klares
Bild vom Anteil der Philologin an der Bildungsarbeit gewinnen;
niemand ſollte ſich aber durch Zahlen abſchrecken laſſen, ſein Jdeal
zu verwirklichen.

Ein Letztes noch: Die Zahl der Studentinnen, die vorzeitig
das Studium abbrechen, iſt erheblich größer als die der Studenten;
Heirat, Geldmangel, Geſundheitsrückſichten ſind die Gründe. Da
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erfahrungsgemäß auch noch Referendarinnen und Aſſeſſorinnen
durch Heirat aus der Anzahl der Stellenanwärterinnen aus-
ſcheiden, ſo iſt das Endergebnis ein ganz anderes, als es die
Jmmatrikulationsziffer der Studentinnen erwarten ließ. End-
gültige Schlüſſe dürften ſich jedoch erſt nach mehrjähriger Er-
fahrung ziehen laſſen, und verantwortungsvolle Berufsberatung
unter Berückſichtigung der Sonderverhältniſſe ſcheint vor allem
für die Philologieſtudentin dringend geboten.

Geſchmackloſigkeiten
Bon füargarete h riedericri

Durch die Preſſe ging kürzlich die ſchon nach wenigen Tagen
ſich als „Ente“ entpuppende Nachricht von der 5-Millionen-
DollarErbſchaft, die einem Dienſtmädchen zugefallen ſein ſollte.
Das Bild der angeblichen Erbin erſchien in vielen großen
Zeitungen und eine angeſehene Berliner Tageszeitung brachte
dasſelbe ſogar in auffälligem Format auf der Titelſeite ihrer
illuſtrierten Beilage. Es iſt anzunehmen, daß nicht wenige der
überraſchten Leſer ſich gefragt haben werden, ob denn der Stoff
für Jlluſtrationen ſo knapp iſt, daß ſich durchaus nichts Beſſeres
und Jntereſſanteres hätte finden laſſen. Als Folie dieſer angeb-
lichen Erbin diente die Photographie der finniſchen Sozial
miniſterin Miing Sillanpag, die ſich in kleinem Oval in
einer unteren Ecke des beſagten Titelbildes befand. Den inneren
Zuſammenhang zwiſchen den beiden, im Ausdruck recht ver
ſchiedenen Geſichtern erklärte die Unterſchrift: „Was aus Dienſt-
mädchen werden kann“. Bedeuten vom Standpunkt eines natür-
lichen ſozialen Empfindens dieſe Worte ſchon einen Mißgriff, ſo
ſtellen ſie in ihrer ſpeziellen Bedeutung eine ſchwer zu über-
bietende Geſchmackloſigkeit dar. Es entſpricht allerdings den Tat
ſachen, daß die bekannte Sozialiſtin Miing Sillanpag ihre Lauf-
bahn als „Dienſtmädchen“ begann. Außergewöhnliche Begabung
und Tüchtigkeit führten ſie empor, und ihr ſtarkes ſoziales Ver
antwortungsgefühl ließ ſie ſich ſchon früh im Dienſt ihrer Mit-
menſchen betätigen. Als Frau von ausgedehnter Erfahrung auf
ſozialpolitiſchem Gebiet lenkte ſie die öffentliche Aufmerkſamkeit
auf ſich, bis ſie vor kurzem auf den Miniſterpoſten berufen wurde.
Zwiſchen dieſen beiden Frauen beſteht eine ſo ungeheure Kluft,
daß ihre Nebeneinanderſtellung mit der, milde geſagt, geiſtloſen
Unterſchrift nur als ſehr bedauerliche Entgleiſung bezeichnet
werden kann. Ueberhaupt wäre es zu begrüßen, wenn bei den
Jlluſtrationen der Tagespreſſe etwas mehr geſiebt würde. Allzu-
viele Filmdiven, Verbrecher und Modepuppen langweilen auf die
Dauer. Muß die Preſſe in ihren Darbietungen auch populär
ſein, ſo bedeutet das doch nicht, daß ſie ſich in Geſchmackloſig-
keiten zu ergehen hat. Dem Anſehen der deutſchen Kultur
wird es nicht förderlich ſein, wenn weitbekannte und geleſene
Zeitungen derartig taktloſe Bilder bringen.

Halle. Der Verband der weiblichen Handels- und
Büroangeſtellten, E. V. iſt wohl unſtreitig einer der Frauenverbände, der ſeine Ziele, Hebung des Handels in wirtſchaftlicher und ethiſcher
Hinſicht, auf das Wirkungsvollſte verfolgt. Dieſes wird allen, die dem
Verein ſonſt ferner ſtehen, der ausführliche Vortrag gezeigt haben, den
Fräulein Schuckert, Berlin, als Hauptvorſtandsmitalied anläßlich der würdig-
ſchönen Feier zum 25iährigen Beſtehen der Halleſchen Ortsgruppe hielt. Sieht
man doch aus der Geſchichte des Vereins wie nach dem ungeahnt ſchnellen
Aufſtieg nach ſeiner Gründung von 40 Jahren, ſtändig neue Gruppen in allen
Städten des Reiches gegründet werden konnten, wie dieſe Gruppen durch die
Geſchicklichkeit der Berliner Oberleitung, die Tüchtigkeit der Ortsgruppen-
ſührerinnen und der auf das ſorgfältigſte ausgebildeten Beamtinnen. wohl
überall den der Stärke der Organiſation angemeſſenen Einfluß in der Oeffent
lichkeit haben. Jn Halle wird z. B. eine der wenigen weiblichen Stadt
verordneten vom Verband ageſtellt! Wie beſonders großzügig der Verein
arbeitet. beweiſt er aber auch dadurch, daß er nun ſchon den dritten Band
eines Jahrbuches für Frauenarbeit herausgibt, das weit über ſein eigenſtes
Arbeitsgebiet hinaus. in wertvollen Artikeln eine Reihe der verſchiedenſten
Frauenberufe berückſichtigt, den der Kommunalbeamtin, der Kinderpflegerin,
der Volksſchullehrerin. die Arbeit der Frauen in der Vavier erzeugenden.,
Papier verarbeitenden und graphiſchen Jnduſtrie, um einige zu nennen Ferner
Artikel. die ſich mit arundſätzlichen Fragen der Frauenarbeit beſchäftigen,
z. B. „Der weibliche Doppelverdiener in der Wirtſchaft“ (Dr. Frieda Glaſt),
-Arbeitsleiſtung der Frauen im Bankbetrieb“ (Dr. Käthe Lövinſon) u. a. m.
Es würde zu weit führen. hier näher auf den höchſt aktuellen Jnhalt einzu
gehen, doch iſt das Buch allen, die ſich ernſtlich für die Entwicklung der
Frauenarbeit intereſſieren, auf das Wärmſte zu empfehlen. (Jahrbuch für
Frauenarbeit. Verlag: Verband der weiblichen Handels- und Büroangeſtellten,
E. V., Berlin-Wilmersdorf, Kaiſer-Allee 25.

Land wirtſchaftlicher Hausfrauenverein Halle und
Umgegend. Am 8. März fand die Hauptverſammlung ſtatt. Ein Teil der
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitalieder wurden wiederaewählt, für
die zwei definitiv ausſcheidenden wurde Frau Olga Peltz als 2. Schrift-

a ernfelt den Staatsprefs,

führerin, Frl. Helene RoedigerSchaffes als Haushaltsberaterin gewählt. Als

Halle (Saale), Große Ulrichstraße 10
Fernruf 29240 S Versand frei Haus
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was der Reichsverband in ſeinem Wirken für die V. erreicht hat. Die
wichtigſten Punkte ſind wohl: Zuwahl der Landfrauen für die Landwirtſchafts-kammer Anſtellung von Kammerreferentinnen. Uebertragung des land und
haus wirtſchaftlichen Bildungsweſens an die Referentinnen, eine Referentin
für das weibliche Bildungsweſen im preußiſchen Landwirtſchafts-Miniſterium,
Parallelklaſſen, den hauswirtſchaftlichen Ausſchuß in der D. L. G. Prüfung
hauswirtſchaftlicher Geräte in der D. L. G.. wiſſenſchaftliche Forſchungs
abteilung für Hauswirtſchaft in Pomritz, Frauenausſchuß in der Haupt Land
wirtſchaftskammer. Zuſammenſchluß des Gartenbaus. der Baumſchulen. des
L. H. V. zur Vereinheitlichung des Obſtbaues. Jedes eine wichtige Etappe
auf der gründlichen Schulung der Hausfrauen.
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Magdeburg. Anläßlich der Thegaterausſtellung. die das Hauptereignis
Magadeburas in dieſem Sommer ſein wird. findet vom 20. 25. Juni eine
große Frauenwoche ſtatt. Die Anregung ging von der erſten Vorſitzenden des
Frauenverbandes der Provinz Sachſen Frau Helene Schneidewin. aus. Faſt
alle großen Frauenorganiſationen unſerer Provinz haben ſich im Anſchluß an
dieſe Anregung zu einer Mitteldeutſchen Frauenwoche“ zuſammengeſchioſſen
und durch die Vielſeitigkeit der Veranſtaltungen kann jede intereſſierte Frau
etwas auch für ſie wertvolles mit nach Hauſe nehmen. Der Frauenverband
beginnt mit einer großen Arbeitsagung. ihm folgen die konfeßionellen. die
aritativen, die politiſchen und die Hausfrauenverbände. Der V. D. A.
bringt die Saarjugend zu einer größeren Veranſtaltung her und die zu-
ſammenaeſchloſſenen Frauenverbände. deren Ziel im beſonderen auf vater
ländiſcher Erziehung beruht. wie der Luiſenbund u. a. m. werden in einer
großen Kundgebung eine der bedeutendſten Rednerinnen auf dieſem Gebiet
reden laſſen. Der Richard Waagner- Verband deutſcher Frauen Ortsagruppe
Maadebura. läßt für die Beſucher der Frauenwoche die ſzeniſche Uraufführung
des Liebesmahle der Apoſtel“ von Richard Wagner. das erſtmalig in voll
endetſter Weiſe (Regie: Oberſpielleiter Walther Elſchner Hamburg) anläßlich
ſeiner Generalverſammlung hier am 8. Juni gegeben wird. wiederholen.
Die Ausſtellungsleitung hat in freundlicher Weiſe eine Führung durch die
Ausſtellung zugeſagt. die Stadt wird einen Empfang geden. Veranſtaltungen,
die im Verein mit allen den anderen dieſer Frauenwoche einen großen Beſuch
ſichern werden. Nähere Bekanntmachungen folgen in einer der nächſten

Nummern. H. Ackermann.
Bücher- Tiſch

Die gebildete Frau mit ſicherem Geſchmack ſei auf das Avrilheft der
„Neue Frauenkleidung und Frauenkultur“, VerlagG. Braun,. Karlsruhe, hingewieſen. Es bringt Frühiahrs-Mäntel und »Hüte,
elegante und einfache Kleider, auch Kinderkleider für jede Gelegenheit alles
in künſtleriſcher Ausführung, feſte photographiſche Aufnahme. Wertvoll ſind
auch Artikel, wie .Die Pflege des Kindes“, Frühjahrskuren“. Schaufenſter
kunſt, ein neuer Künſtlerberuf“ und viele andere. Schnittmuſterbogen liegt

Die Verbreitung klaſſiſcher Kunſt in originalgetreuen Wiedergaben
laſſen ſich Velhagen K Klaſings Monatshefte mit immer höher
vervollkommneten techniſchen Mitteln angelegen ſein. Wie berrlich tritt uns
im Avrilbeft Konrad Witz in 14 wunderbaren Bildern und bealeitendem Auf-
ſatz von Dr. Jantzen entgegen. Ebenfalls farbig illuſtriert ſind zwei weitere
Beiträge: „Lüneburg“ von Liga Baa-Ed und die Birkhahnbalz im Moos“ von
C. O. Peterſen. Jntereſſante Aufſätze. u. a. die nachgelaſſenen Aufzeichnungen
von Luiſe v. Pöllnitz. ein anderer über die Stellung Görres zum deutſchen
Altertum, auch novelliſtiſche Skizzen, der Schluß des führenden Romans Das
ungetreue Liebespaar“ von Oskar Höcker. runden das ſchöne Heft ab.

Da nunmehr endlich die Einrichtung der Mädchenfortbildungsſchule auf
dem Lande ernſtlich in Angriff genommen wird dürfte die kleine Schrift von
Hermann Otto, Schulrat: „Die Wanderhaushaltungsſchule“,
Verlag Hermann Beyer u. Söhne (Beyer u. Mann). Langenſalza, 31 S.,
Preis 0.75 Mark, ſicher vielen die dieſer Frage naheſtehen. willkommen ſein.
Um Verſtändnis und Intereſſe für dieſe Lehranſtalt zu erwecken gibt er hier
eine einfache, aber umfaſſende Darſtellung aller Fragen die bei ihrer Ein
richtung auftauchen. Ueber die Schulräume und ihre Ausſtattung. die Organe
der Schule, die Koſten, die Lehrkräfte über die Stunden- und Lehrplanver-
teilung über alles wird hier kurz, aber ſo klar Aufſchluß gegeben. daß ein
abgerundetes Bild der Wanderhaushaltungsſchule erſteht. Allen an dieſer
Angelegenheit beteiligten Kreiſen ſei darum die Schrift beſtens empfohlen.

Zu beziehen durch die

Soethe- Buchhandlung
Große Ulrichstr. 63 Halle (Saale) Fernruf 24520 u. 21630

TCagungs-Kalender
9. 12. April: Jn Düſſeldorf die E. Tagung des Vereins Deutſcher Cvange

liſcher Lehrcrinven.
19.--21. April: Fünfter evangeliſcher Reichselterntag in Hildesheim
19. 21. April Staatliche Akademie für Kirchen- und Schulmuſik in Char-

lottenburg Kongreß.
7. April bis 19. Mai: Gymnaſtiſcher Frauenlehrgang in Wyk auf Föhr. Das

Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht in Berlin veranſtaltet
eine Wiederholung ſeines vorjährigen aymnaſtiſchen Lehrgangs für
Turn und Sportlehrerinnen in Wyk auf Föhr. Meldungen ſind an
das Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht in Berlin, Potsdamer
Straße 120. zu richten.

Sann Hlelt Frau Baehms den Vortrag Sie W Ueberblick über das. 22. 24. April Der Vorſtand der Deutſchen Demokratiſchen Partei hat in
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, den Parteitag der Deutſchen Demo
kratiſchen Partei in Stuttgart vom 22.--24. April abzuhalten.

3.5. Mai: Königin-Luiſe-Bund Halle (Saale), Bundestagung.
15.-22. Mai Eine heilpädagogiſche Woche vom 15.-22. Mai d. J. in

Berlin. Sie geht aus von dem Fürſorge- und Erziehungsverein für
ſchwachvegabte Kinder Eine Ausſtellung der Schulen wird den Ab
ſchluß der Woche bilden

17. 19. Mai: Kirchlich-Sozialer Kongreß, Hauptverſammlung in Düſſeldorf
vom 17.--19. Mai.

23.-25. Mai: Deutſcher Fürſorgetag vom 23.--25. Mat in Hamburg.
23.--25. Mai: Jn Braunſchweig findet der 16 Verbandstag der deutſchen

Reichs, Poſt und Teliegraphenbeamtinnen. E. V. ſatt.

Berlin. Seitens der Aerztinnen wird darauf hingewieſen,
daß den Aerztinnen zurzeit verſchwindend wenig voll verantwort-
liche und bezahlte Stellungen an Univerſitätskliniken offen-
ſtehen. Eine Rundfrage an 22 Univerſitäten ergab, daß nur
16 Frauen un ler 755 Aſſiſtenten an Univerſitätskliniken ange
ſtellt waren, während das Verhältnis der medizinſtudierenden
Frauen zu den Männern 1:7 beträgt. Ein dringendes Erforder-
nis iſt demnach die Vermehrung. der etatsmäßigen Aſſiſtentinnen
vor allen Dingen an Frauenkliniken.

Hamburg. Die erſte weibliche Kriminalkommiſſarin
Joſephine Erkens wurde ab 1. April nach Hamburg berufen,
um dort eine Abteilung des Kriminaldienſtes zu leiten.

Jm 74. Lebensjahre ſtarb kürzlich Febronie Rommel,
eines der erſten fünf Vorſtandsmitglieder des Allgemeinen Deut
ſchen Lehrerinnenvereins und deſſen langjährige Schriftführerin.
Jhr Lebenswerk galt vor allem der Volksſchule und der Aus
bildung von Volksſchullehrerinnen; lange Zeit war ſie als Ober-
lehrerin am Lehrerinnenſeminar in Diedenhofen (Lothringen)
tätig. Als Süddeutſche gelang es ihr, das Vertrauen der
Elſäſſerinnen in beſonderem Maße zu gewinnen, und ſo konnte
ſie nicht nur die elſäſſiſchen Lehrerinnen im elſäſſiſch-lothringiſchen
Lehrerinnenverein zuſammenſchließen und dem Allgemeinen
Deutſchen Lehrerinnenverein zuführen, ſondern ſie wurde auch
zorſitzende des Verbandes elſäſſiſcher Frauenvereine, der ſich dem

Bunde deutſcher Frauenvereine anſchloß. Der Zuſammenbruch
1918 war für ſie ein beſonderer Schmerz, ſah ſie doch die Er
gebniſſe mühevoller nationaler Arbeit im deutſchen Elſaß ver
nichtet. Der Allgemeine Deutſche Lehrerinnenverein hat durch,
ihr Hinſcheiden einen ſchweren Verluſt erlitten.

Sachſen. Das Vorſtandsmitglied der Dresdener Ortsgruppe
des Sächſiſchen Verbandes des Deutſch- Evangeliſchen Frauen-
bundes, Fräulein Clara Kühl, wurde als einzige Frau in die
Landesſynode berufen. Sie iſt zum Mitglied des Sozialen Aus-
ſchuſſes der Synode ernannt worden.

C fusland
Wien. Die polit.che Gruppe der internationalen Frauenligo,

für Frieden und Freiheit hatte eine Kundgebung gegen den An
ſchluß Oeſterreichs an Deutſchland veranlaßt. Die Frauen des
Vorſtandes der ſozialen Gruppe der Liga, die in Wien ihren Sitz
hat und an der Spitze der öſterreichiſchen Sektion ſteht, ver
wahren ſich dagegen, mit den Vertreterinnen der Kundgebung
identifiziert zu werden. Sie weiſen daraufhin, daß es die Auf
gabe der Liga ſei, politiſche Konflikte zu überbrücken und nicht
ſie hervorzurufen. Da die Liga für das Selbſtbeſtimmungsrecht
aller Nationen eintritt, müſſe dieſes Recht auch Oeſterreich zu
geſtanden werden.

Auf Erkundigung hören wir, daß die Gruppe ſo unbedeutend
iſt, daß es ſich erübrigt, zu ihrer unqualifizierbaren Haltung
irgendwie Stellung zu nehmen.

Eſtland. Die alte Domkirche in Reval, die ſeit dem Mittel-
alter im Beſitz der Deutſchen war, wurde kürzlich der deutſchen
Domgemeinde ſeitens der Eſten fortgenommen. Bei Gelegen-
heit einer Feſtlichkeit im Hauſe des franzöſiſchen Geſandten er-
klärte die Gattin des niederländiſchen Konſuls, daß ſie als
Proteſt gegen die Fortnahme der Domkirche nicht am Tanze teil

chirm-Heinzel
Halle (Saale), c

127/94

hiLense Irme mod. Ausführung 9.80 M.

S. 20
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für Damen, fardig, vo Halbseide, v S. 90 v29

Herren- und Kinderschirme grobe Auswahl 7
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nehmen würde, einer Erklärung, der ſich die Gattin des deutſchen
Legationsrates anſchloß; infolgedeſſen ließ der Gaſtgeber über-
haupt nicht tanzen.

Bravo! Möchten ſich doch immer mehr Deutſche im Aus-
lande zu ſolcher würdigen Haltung aufraffen, wie bald würde
ſich dann unſer Anſehen heben!
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Geſchäftliches.

Auf vierzig Jahre Arbeit und Aufſtieg ſieht der bekannte
Modeſalon Margarethe Betz- Bielefeld zurück. Wenn man auch
naturgemäß ſeit verhältnismäßig langer Zeit den Frauen auf
dem Gebiete der Mode geſchäftliche Selbſtändigkeit zubilligte, ſo
haben ſie deshalb nicht minder gegen die Ungunſt der Verhält
niſſe kämpfen müſſen, die Frauen überhaupt den Aufſtieg im
geſchäftlichen und gewerblichen Leben beſonders erſchwerten. Des-
halb verdienen auch die Geſchäftsjubiläen der Frauen, die ſich
trotz aller Widerſtände erfolgreich durchſetzten, unſere beſondere
Würdigung. Wir empfehlen die Anzeige im Jnſeratenteil zur
freundlichen Beachtung.

ereins- Nachrichten
Beröffenttichungen unter dieſer Rubrik ertotgen nur gegen Bezahlung

Deutſchnationale Volkspartei (Frauenausſchuß). Kaiſerin-Gedächtnisfeier
11 April Ulrichskirche. Gedächtnisrede Paſtor Schütz. Muſikaliſche Dar-
bietungen. Eintritt frei.

Schriftieung. Ziae grievs Sei Auzeigenten: Paur Kerſten, eioe
Halle (Saale) Anzeigen-Annahme: Halle (S.), Leipziger Str. 51 Rota
tionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saaled, Leipziger
Straße 61/62 Fernruf: Zentrale 27801 Poſtſcheckkonto Leipzig 206512.

r e a o
Mme n
SINGER N. HMASCHINEN T GES
Halle a. Leipeiger Straße 23

Mühlweg 22
Ecke Bernburger Fetr.)

und machen
Jeden Käufen
zu unserem
Dauerpkunden.

Ein besonderes Angebot:

Graue

125/49

Kochschule Bernal

Mänchen, Barerstraße 22
am Obelisk

lehrt die gutbürger-
licheu. die feineküche

für Haus und Beruf
3-Wochenkurse mit Wohnung

u Verpfle ung 185, M.
4. Woche kurse mit Wohnung

u. Verpfleeung 250, M.
8- Wocnenkurse mit Wohnun

u Verpflegung 500,

e
in 6 verschiedenen Modetlen

und Kombinationen

Einheltspreis 12

Beste Referenzen, Prospekte.
Eintritt nacn Anmeldung
Klchenmeilster Max Berndl
fruner Rerniied 127/91

S.

Mitteldeutsehes
Brennstoff-Kontor

G. m. b. H. I

Familien-
Anzeigen Zoologischer Garten

Deiitzscher Str. 6b rernrui 21781 aller Art, werden

ren der Stadt Halle a. S.Michel Briketts eleton Deutschlands schönster Zo0
Einziger Tierpark mit natürlichen Felsengehegen

127/85 sowie alle anderen Brennstoffe h h 7 ä Kugzs
Buch- u. Kunstdruckorel Vogelwelt in reizenden lLandschaftsbildernOber-, Nachthemäen

nach Maß Sitz garantiert, aus
prima Stofſen von 6,50 M. an.

Neues RaubtierhausOtto hiole Eintrittspreis nur 0,70 M., für Kinder 0,40 M.
Halle (Saale)

Leipziger Straße 61/62 127/80 JFernruf Nr. 27801

Aquarium

BRielefelder Herren-H. Martini, usehe, Dirertriee,
BöoKketraße 1 (Wettiner Platz).



CGhemie-SsSehule
Dr. S. Gärtner
Halle a. S. Mühlweg 29

Privat-Fachschule zur Ausbildung von Chemikern

Sepdlitz Lyseum
Halle (Saale), Karlſtr. 6

Gegründet 1868 Lyzeum mit
Vorſchule Das Schlußzeugnis
berechtigt zum Eintritt in die
Oberſekunda Die Schule
hat evangeliſchen Charakter

Dr. Helene Henze, Erika Förſter geb. Ballien,
Direktorin. techn. Schulleiterin.

Neue Kurse zur Ausbildung von Damen und Herren zu
Laboranten, Chemietechnikern und Labor. Assistenten be-

ginnen am April
Zu gleicher Zeit beginnen 2jährige Kurse zur Ausbildung
technischer Assistentinnen an medizinischen Instituten mit

abschließendem Staatsexamen. Prospekt frei. 127,/98

Beziehen Sie ſich bei Ein-

tür Chemie, Bakterlologie, Röntgen.Staatl anerkannte Lehranstalt für technische Assist.
a. med institut, deginnt am 1.April neue Semesterkurse:

a) für Chemotechniker(innen) in chem. Laborato
rium der lodusrie,

b) fur Technische Assistenten an med. instituten
mit Staatsexamen. 126/72Beide Studiengänge bieten günstige Berufsaussichten-

Näheres auch Verwaltung Emillienstr. 13 Prosp. frei!

17/81

887 Möbeltransporte
A

CJuwelier- und Bildhauer-Edelschmiedo) Modes s Wohnungslausehe
Mratzke Stej er Margarethe Betz-Bielefeld h9 vornehme Mobanfer gung von melden Sie 2weckmäbig an bei

e el war Strassen-, Tee-u, Ahbendkieidern n Bannspedttion
s i näntein und Kostümen G. Vestor A.- G.nach neuesten Modellen

Fernruf 25184 Brüderstr. 4 Gegründ. 1887
127/95

Halle a. S., Delitzscher Str. 5m VC Wieback
nach Friedrichsdorfer Art, Immer frisch Farh en U. Lacke
Konditorei Zorn v Streiehfortige Answiehfarben Stroiehferiige Fuß-

n J h h eher räreäen-ig-S Außerdem zur Frühjahrsreinigung SPutzartikei Jegeher Art
auberst preiswert dei

Helm PBold G Co.Spezialhaus für Posamenten DrogenhandliungKieider- und Seidenstoffe Mitteldeutschen Fernspr. 26094 a (Sa loipiger Str. 104
S Sämtliche SchneidereiartikKel S Auf Wunsch Lieferung frei Haus!Strumpfwaren Handarbeiten. Frauen Zeitung 1*7 80

e e

W. Wollmer Halle a. 8.
Gr. Ulrichstr. 6--8 Gegr. 1769 Fernruf 21361 haben Anzeigen in der

Das wichtigste Volksnahrungsmittel
zugleich das Digete, bleibt die 127/81

MIILCII.Gute, dauerpasteurisierte (keimfreie) Milch, hervorragend imGesch mack, in Flaschen gefüllt. hygienisch einwanäfrei, täglich frisch
zu deziehen durch die

Molkerei Merhitz, Halle (Saale),
Freiſimſelder Strasse S. Fernruf 28612.
P Milch steht unter ständiger Kontrolle des Bakteriologischen Instituts.

erhalten Sie mur im

Ane modernen Badeeinrichtungen Freundliche sonnige
Liegeräume mit Ausblick in die herrlichen Park-
anlagen Gesellschafts-Inhalatorium mit Trocken-
solezerstsubern Benutzung pro Person nur 50 Pf.
s eende Badezeit von s bis 7 Uhr Kassenschlub 6 Uhr.

Die Vverehrl. Leserinnen werden gebeten, bei Ein-
käufen unsere inserenten zu berücksichtigen!

Erſcheint am 1. u. 15 jeden Monats Vierteljährlicher Bezugspreis 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto Shiele, Halle a. S., Seipziger Str. 61/62,entgegen 4 Anzeigenpreiſe: Die 33 mm breite mm-geile 15 Pſ. Lokale Anzeigen mm-geile 12 Pf. e Familitengageigen mm-Zeile 6 Pf. 9 Stellengeſuche mmZeile 5 Pf.
Die 90 mm breite Reklamemm-geile 70 Pf. Für Platzvorſchriften und telephoniſch übermittelte Anzeigen keine Garantie- Uebernahme Nicht beſtellte Beiträge können im Falle
der Nichtannahme nur zurückgefordert werden. wenn ihnen Briefumſchlag mit Anſchrift und Freimarke legt iſt Wir bitten, die Vereinsganzeigen ſpäteſtens 3 Tage

vor dem Erſcheinen an den Verlag Otto Thiele, Halle a. S., er Str. 61/62, einzuſenden.
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